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Arbeilsdienſtpflicht für 5tudenken.
Kultusminiſter Kuſt verkündet das vene deutſche Akademikerkum.

Auf dem Opernplatz in Berlin fand am
Freitag eine Maſſenkundgebung der Stu-
dentenſchaft ſtatt, in deren Verlauf Kultus
miniſter Dr. Ruſt programmatiſche Aus-
führungen über die ſtudentiſche Arbeits-
dienſtpflicht machte.

Der Miniſter verwies auf die Ent-
ſtehung des Gedankens der ſtudenti-
ſchen Arbeitsdienſtpflicht. Ueber allem ſtehe
die Majeſtät des Volksbegriffes, die Erkennt-
nis, daß der einzelne nur ein Glied der
ewigen Kette ges Volkstums ſei.

Es ſei eine herrliche Tat der deutſchen
Akademikerſchaft, daß ſie von ſich aus frei-
willig auf eine Ausnahmeſtellung
verzichte. Draußen im Arbeitsdienſtwerde ſich zeigen, wer von den deutſchen Stu-
denten den Willen habe, den Kämpfern
von Langemarck und den Gefallenen der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung nachzuleben.
Wer in dieſen Arbeitslagern verſage, habe
das Recht verwirkt, Deutſchland als Aka-
demiker zu führen. Der Miniſter kam
dann auf die Genfer Beurteilung des Cha-
rakters des Arbeitsdienſtes zu ſprechen und
betonte, daß man dem deutſchen Volk mit der
Behauptung, Arbeitsdienſtpflicht ſei getarn-
ter Militarismus, auch dieſen Weg noch ver-
ſperren wolle. Wir wollen, ſo rief er aus,
hier ein Wort der Erwiderung geben: Ja-
wohl! Allerdings iſt das deutſche Arbeitslager
ein Kampfplatz und eine Schule des deutſchen
Volkes. Es iſt ein Kampfplatz gegen Welt-
anſchauungen, um derer Ueberwindung wir
angetreten ſind, nämlich gegen die Welt-
anſchauung des Marxismus und des
Liberalismus. Die Eharakter-ſchule, die die deutſchen Studenten im
Arbeitsdienſt durchmachen werden, und die
praktiſche Prüfung der wahren Arbeits und
Lebenskameradſchaft iſt durch gar nichts ande-
res zu erſetzen. Wenn dieſe Dienſtzeit.
ſo rief der Miniſter aus, einen Sinn haben
ſoll, ſo muß in den Arbeitsdienſt-
lagern nur ein Geiſt herrſchen; der
Geiſt Abolf Hitlers! „Gehen Sie hinaus“
ſo rief der Miniſter den Studenten zu,
„und nehmen Sie den Spaten in die Hand,
um ſich den Adel der Arbeit zu ver-
dienen. Wenn der einzelne nur ſich ſelbſt
leben will, dann iſt die Folge, daß ſein Volk
zum Sklavenvolk wird. Wo er ſich aber frei-
willig dienend in den Mittelpunkt ſeines
Lebens ſtellt, ſchafft er, indem er ſeinem Volke
die geſchloſſene Willenskraft wiedergibt, den
Weg zum Herrentum. Werdet Diener
und Arbeiter als einzelne dann werdet
ihr Herren als Angehörige eines geſchloſſe-
nen Volkes.“

Zunächſt das vierke Semeſter.
Jm Anſchluß daran teilte der Leiter des

Amts für Arbeitsdienſt der Deutſchen Stu-
dentenſchaft cand. rer. pol. Feickert mit,
daß zunächſt die Studenten vom erſten bis
vierten Semeſter für die Arbeitsdienſtpflicht
herangezogen werden. Mit dem Beginn der
Herbſtferien wird zunächſt das vierte Se-
meſter eingezogen.

Seelſorge im Arbeilsdienſt.

Ein Schreiben Bodelſchwinghs an Seldte.
Zur Frage der Seelſorge im Arbeits

dienſt hat Reichsbiſchof D. von Bodel-
ſchwingh an den Reichsarbeitsminiſter
Seldte ein Schreiben gerichtet, das neben
der grundſätzlichen Zielſetzung ein praktiſch
organiſatoriſches Programm enthält.

D. von Bodelſchwingh betont einleitenòö,
daß er ſeit Jahren die Beſtrebung gehabt
habe, die Jugend des deutſchen Volkes ſinn-
voll in das Leben der arbeitenden Nation
einzugliedern. Darum habe er ſchonſeit dem Jahre 1926 innerhalb der ihm an-
vertrauten Betheler Anſtalt, insbeſondere
die Maßnahmen tätig gefördert, die
im weiteren Verlauf der Entwicklung zum
deutſchen Arbeitsödienſt führten.

Zwiſchen allen verantwortlichen
Amtsträgern in Staat und Kirche, ſo
heißt es in dem Schreiben Bodelſchwinghs,
beſtehe Uebereinſtimmung darüber, daß der
Neubau der Nation nur gelinge, und von

Dauer ſein werde, wenn die Kräfte des
lebendigen Glaubens bei der Geſtaltung es
neuen Reiches mitwirkten. Darum ſei ihm
die Frage öer ſeelſorgerlichen Betreuung der
deutſchen Arbeitsdienſtpflichtigen ſeit Jahren
ein beſonderes Anliegen.

Dieſe Seelſorge ſollte in anderer Art er-
folgen, als es früher in der Armee der Fall
war. Der Beſuch des Gottesdienſtes und die
Teilnahme an religiöſen Auseinanderſetzun-
gen und Beſprechungen ſollen nicht durch
Befehl geregelt werden, ſondern Sache der
freien Entſcheidung ſein. Das bedeutet, daß
die Kirche in ihren Vertretern ſo wirken

muß, daß die junge Mannſchaft der Nation
freudig zu ihr kommt.

Reichsminiſter Seldte wird in dem
Schreiben weiterhin gebeten, bei der Behand-
lung der Seelſorge im Arbeitsdienſt die
folgenden Richtlinien zu berückſichtigen: Jede
Arbeitsdienſtabteilung erhalte mindeſtens
einen Seelſorger.

Bei den Gruppenſtäben werde ein
Volltheologe eingeſetzt, der nicht un-
bedingt aus der Laufbahn des Arbeitsdienſt-
führers her vorgegangen ſein müſſe. Der
Gruppenpfarrer leite und überwache die Ar-
beit der Abteilungsſeelſorger auf Grund kirch-
licher Anweiſungen.

2 Jahr Gefängnis für Gereke
Berurkeilung nur wegen des Falls PVerbandszeitſchrift.

Jm Prozeß gegen den früheren Reichs
kommiſſar für Arbeitsbeſchaffung Dr. Gereke
verkündete am Freitag um 13 Uhr Land-
gerichtsdirektor Jaſper folgendes Urteil:
Dr. Gereke wird zu insgeſamt 2 Jahren
Gefängnis und 100000 Mark Gelö-
ſtrafe verurteilt. Der Mitangeklagte Frey-
gang wird zu 4 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Gereke legte Reviſion ein.

Die Verurteilung Dr. Gerekes erfolgte
wegen fortgeſetzter Untreue im Falle
Verbandszeitſchrift. m Falle Auf-
wandsentſchädigung ſprach das Gericht Dr.
Gereke frei. Jm Falle Hindenburgausſchuß
wurde das Verfahren auf Grund der
Amneſtie eingeſtellt. Die Verurteilung des
Mitangeklagten Freygang zu vier Monaten
Gefängnis erfolgte ebenfalls im Falle
Verbandszeitſchrift wegen Beihilfe
zur fortgeſetzten Untreue. Das Gericht ſtellte
im Falle Hindenburgausſchuß das Verfahren
gegen den Angeklagten ebenfalls auf Grund
der Amneſtiebe ſtimmungen ein.
Beiden Angeklagten wird die verbüßte Unter-
ſuchungshaft angerechnet.

Jm einzelnen iſt das Gericht der
Ueberzeugung, daß die dem Angeklagten
Gereke gezahlten Aufwanbdsent-
ſchädigungen zu politiſchen Zwecken ver-
braucht wurden. Abgeſehen davon, daß die
Tat verjährt ſei, könne Dr. Gereke im Fall
„Aufwandsentſchädigung“ ein Betrug nicht
nachgewieſen werden. Im Komplex Hinden-
burgausſchuß gibt Gereke zu, daß er
Gelder in Höhe von etwa 450 000 Mark mit
falſchen Belegen abgerechnet hat und darüber
hinaus noch 29 000 Mark mit Hilfe falſcher
Belege erhielt. Das Gericht iſt der Ueber-
zeugung, daß Gereke das Geld tatſächlich für
politiſche Zwecke entnehmen wollte. Bis auf
die Entnahme von 80000 Mark für die
Preußenwahl und 20000 Mark für Frau Dr.
Beck iſt das geſamte Geld noch vorhanden.
Die Verurteilung erfolgte alſo lediglich
wegen fortgeſetzt er Untreue im
Fall Verbandszeitſchrift.

Ein anderes Bild hat die Hauptver-
handlung jedoch im Falle der Ver-
bandszeitſchrift ergeben. Gereke be-
hauptet nun, daß die Zeitſchrift um die
Jahreswende 1924/25 in ſein Eigentum über
gegangen ſei. Die Beweisaufnahme hat er
geben, daß dies nicht der Fall geweſen iſt.
Wenn er. ſelbſt von Anfang 1925 an Eigen-
tümer war, wie alle Zeugen bekundet haben,
wäre ein Zuſchuß niemals bewilligt
worden, wenn man eine Ahnung gehabt hätte,
daß Gereke bereits damals hohe Summen
aus der Zeitſchrift entnehmen konnte und ent
nommen hat. Gänzlich unerhebleich iſt
dabei die Tatſache, daß einzelne Mitglieder
des Verbandes Gereke als Eigentümer der
Zeitſchrift betrachtet und bezeichnet haben.
Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß Dr.
Gereke große Beträge im eigenen Antoxeſſe
verwandt hat.

Gereke- Prozeß und Urteilsſpruch ſind
mehr als gewöhnliche Vorgänge des bürger-
lichen Lebens. Sie ſtellen vielmehr die vor
aller Welt vollzogene und urteilsmäßig be-

ſtätigte Liquidation eines parlamentariſch- politiſchen Typs dar, der mit dem
vergangenen Syſtem eng zuſammenhängt.
Gereke war der Prototyp des weſtlichen Par-
lamentariers in Deutſchland. Jn Frankreich
iſt es beiſpielsweiſe ganz ſelbſtverſtändlich,
daß ein Menſch, der Politik treibt, ſich zu
dieſem Zweck „finanziert“. Politiſche Finan
zierung iſt aber immer eine „diskrete Ange-
legenheit. Wenn einmal die Akten über die
Finanzierung der verſchiedenſten politiſchen
Parteien und Bewegungen geöffnet werden
könnten, würde man wahrſcheinlich ſtaunen,
welche Wege die Politik zu gehen pflegte.

Jn Deutſchland iſt nun dieſer Methode,
Politik finanziell zu unterbauen, der er-
bitterte Vernichtungskampf angeſagt. Der
Prozeß gegen Gereke, der unter früheren
Rechtsverhältniſſen und in anderen Staaten
höchſt wahrſcheinlich zum Freiſpruch geführt
hätte, iſt deshalb ein politiſches Zeit-
dokument erſten Ranges. Das neue
Deutſchland will keine Unterſcheidung
mehr zwiſchen der Spezialehre des Politikers
und dem Ehrbegriff, der ſonſt allgemein
gültig iſt. Demnach müſſen andere poli
tiſche Methoden Platz greifen. An der Wende
vom alten, überwundenen Syſtem zur Neu-
orientierung des volitiſchen Geſchehens
bleibt als Opfer der kluge, um nicht zu ſagen,
geriſſene Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke, der
wendige, in allen Sätteln gerechte, mit allen
Mitteln arbeitende Mann der politiſchen
Schule von geſtern. Das Urteil, das über
ihn geſprochen wurde, iſt eine ernſte
Warnung an alle, die es angoebt.

Mandate ohne Wähler.
Unaufhaltſame Auflöſung der SPD.

Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſch-
lands hat eigentlich ſchon ſeit Wochen aufge-
hört zu beſtehen. Es gibt nahezu keine ſozial-
demokratiſchen Organiſationen und keine
beitragza hl enden Mitglieder mehr.
Die meiſten ſozialdemokratiſchen Wahlver-
eine haben ſich freiwillig aufgelöſt, nachdem
die Vorſtandsmitglieder ihre Aemter nieder-
gelegt hatten. Die weitaus größte Zahl der
organiſierten „Genoſſen“ hat ſchon längſt die
Beitragszahlung eingeſtellt und der Partei
den Rücken gekehrt. Es iſt eigentlich ver-
wunderlich, daß die ſozialdemokratiſchen
Reichstags- und Landtagsab geordneten immer
noch an ihrem Mandat feſthalten, obwohl
ihre Wähler ſie längſt verlaſſen haben

Hugenberg und ſein Werk.
Rundfunkvortrag am kommenden Montag.

Am Montag, dem 19. Juni, am Geburt s-
tag Hugenbergs, ſpricht abends um
20.05 Uhr der Preſſechef der Deutſchnationalen
Front, Hauptmann a. D. Broſius, im
Rundfunk in einem kurzen Vortrag über
„Hugenberg und ſein Werk“ Der Vortrag
geht über alle deutſchen Sender. Durch
Lautſprecher wird er auf die im ganzen Lande
ſtattfindenden deutſchnationalen Verſamm
lungen, die zu Hugenbergs Geburtstoeo ver-
anſtaltet werden, übertragen
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Der krikiſche Punkt in der
faſchiſtiſchen Kevolution.

Von Benito Muſſolini.
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Jm Leben der Völker iſt die Revolution
eine Zeit beſchleunigter Entwicklung, eine
Epoche der Hochſpannung in ihrer Geſchichte.
Der dramatiſche Teil jeder Revolutivn iſt
die Auflehnung gegen das Beſtehende,
die Anwendung von Gewalt, um die nene
Richtung durchzuſetzen. Dieſe Auflehnung
kann mehr ver weniger ausgedehnt, mehr
oder weniger blutig ſein und ſich in Form
eines unwioserſtehlichen geiſtigen Druckes
äußern.

Der Schulfall eines Volksaufſtands war
die italieniſche Umwälzung im Mai 1915,
die ihr Ziel durch Verſammlungen auf der
Straße erreichte und der es gelang, die
italieniſche Nation von ihrem neutralen
Kurs abzubringen. Jch rechne ebenfalls zu
den Erhebungen geiſtig-ſittlicher Art
die ſechs aufeinanderfolgenden Wahl-
ſſch lachten Hitlers, die mit der
Stimme von Millionen und Abermillionen
Deutſchen einen ſtarken Willen offenbart
haben, die Weimarer Verfaſſung auszu-
löſchen.

Reichskanzler Hitler bei ſeiner Rede vor der
Einweihung der Reichsführerſchule der Ober
ſten Leitung der Politiſchen Organiſation der

NSDAP. in Bernan bei Berlin.

Jn gewiſſen Augenblicken kann im Leben
der Völker ein Widerſpruch zwiſchen den
Geſetzen, nach denen ſie regiert werden, und
den neuen Tendenzen und neuen Bedürf-
niſſen eintreten. Die Revolution bereitet
dieſen Widerſprüchen ein Ende und ſtellt
das Gleichgewicht wieder her. Sie ändert
oder beſeitigt die Geſetze und Einrichtungen,
die überlebt ſind, und ſchafft neue. Jede
Revolution nimmt daher einen beſonde-
ren Verlauf. Sie beginnt mit einer
konſtituierenden Verſammlung, welche die
alte Welt zu Grabe läutet und der neuen
freie Bahn gibt. Sie ſetzt ſich in einer ge-
ſetzgebenden Verſammlung fort. Dieſe
ſchafft die geſamten neuen Geſetze, welche die
veränderte Lage definieren ſollen. Manch-
mal iſt es notwendig Ab wehrmaßnahmen zu
treffen, die nach den ungewöhnlich ſcharfen und
unmenſchlichen Maßregeln der franzöſiſchen
Revolution den Namen „Terror“ führen
und den Zweck haben, jeden Willen zu zer-
ſtören, der der neuen Orönung zuwiderläuft.

Eine ſiegreiche Revolution muß ſich aber
nicht nur gegen die Gegenrevolutionen ver-
teidigen, wie ſie zwiſchen 1789 und 1793 von
den ſogenannten „ci-devants“ inſzeniert
wurden. Andere Gefahren, andere Elemente
mögen ſie angreifen, ablenken und ver-
fälſchen, in erſter Linie die Leute, die ihrer
Natur ver Erziehung nach heftig ſind.
Sie ſind unentbehrlich für einen Aufſtand,
werden aber gefährlich, wenn dieſer vorüber
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iſt. Man muß ſie wirtſchaftlich ſichern und
ihnen Stellungen geben, die ihrer Mentali-
tät und ihrem Temperament entſprechen.

Am gefährlichſten für die erfolgreiche Ent
wicklung einer Revolution ſind wohl die
ſogenannten Profitjäger, jene Leute,
die eine Revolution als eine Angelegenheit
anſehen, aus der ſie perſönlichen Nutzen
ziehen können. Dieſe Erſcheinung iſt leider
unvermeidlich, weil ſie in der menſchlichen
Natur begründet liegt, die einige Helden und
ſehr wenige Heilige hervorbringt. Aber ob-
gleich ſie unvermeiölich iſt, muß ſie ſehr
ſcharf bekämpft werden. Das habe ich
während der letzten 10 Jahre getan. Jeder
Mißbrauch, jede illegale Verdienſtquelle, die
Beſudlung des Heiligen durch das Profane
iſt ſtreng von mir beſtraft worden. Ich kann
auch hinzufügen, daß derartige Fälle ver-
hältnismäßig ſehr ſelten vorgekommen ſind,
und das mag der Atmoſphäre der Selbſt
loſigkeit und des glühenden Jdealismus zu-
zuſchreiben ſein, in welcher die faſchiſtiſche
Revolution ſich vollzogen hat. Dieſer Revo-
lution habe ich das Motto gegeben: „Der
Faſchismus dient nicht, man dient ihm“II Fascismo non serve; si serve“), und ich
habe auch geſagt, daß alle wahren Faſchiſten
„nackt ans Ziel kommen“.

Eine andere Begleiterſcheinung jeder
Revolution ſind die unzufriedenen und ent-
täuſchten Leute, eine unendlich viel weniger
gefährliche Kategorie als die vorige. Auch
das italieniſche Riſorgimento, das eine
Revolution war, iſt bei ſeinem Sieg von
enttäuſchten Leuten feinöſelig auſgnernrmen
worden, denen, die einen i JStaatenbundö vorgezogen hätten
wäre ein Jrrtum geweſen i
ren, die ſtatt der Monarchie
wünſchten und auch dieſe n
tum, wie ſpätere Ereigniſſe defaſchiſtiſche Revolution hat ke
Gefolge von Enttäuſe t
zufriedenen gehabt, weil ſie ha
durch junge Leute herbeigeführt wurde, die
keine Sehnſucht nach dem Vergangenen
haben und nicht von einer Zukunft enttäuſcht
ſein können, die ſie ſelbſt aufbauen dürfen.
Die Radikalen können den Fortgang

einer Revolution dadurch gefährden, daß ſie
die Kräfte zerſplittern und gefährliche Regk-
tionen hervorrufen. Auch jede Revolution
hat ihre Zeit. Daher ſind illegale Be-
ſtrebungen nach Schaffung einer neuen Oroö-
nung der Dinge durch eine Revolution
außerordentlich gefährlich. JmOktober 1922 begann ich meinen Kampf
gegen alles Jllegale, obgleich ich wußte, daß
es nicht ſofort verſchwinden kann. Es braucht
Zeit, bis die überflutenden Waſſer in den
Kanal der neuen Rechtmäßigkeit und Ge-
ſetzlichkeit zurückfließen.

Jm Jahre 1926 ſagte ich in einer Rede,
die im ganzen Lande ſtarken Widerhall fand,
daß Gewaltaktionen faſchiſtiſcher Stoßtrupps
ein Anakronismus wären,da dieſe nachdem Marſch auf Rom in die freiwillige
Miliz für nationale Sicherheit überführt
und dadurch legaliſiert worden ſeien. Die
faſchiſtiſche Revolution hat am ſchnellſten von
gllen ohne Anwendung von Gewalt und ohne
ſträflichen Widerſtand ſeiner Gegner eine
nene Legalität geſchaffen. Seit der Erhebung
hat es keine Zeit der Ungefſetzlichkeit gegeben.
Es ſind allerdings vereinzelte Sonder-
aktionen vorgekommen, die wenige Monate
nach der Machtergreifung der neuen Regie-
rung aufhörten, mit Ausnahme einiger ver-
brecheriſcher Anſchläge und Jntrigen auf
ſeiten der Emigranten, die ſich dem Leben der
Nation entfremöeten und daher ihr neues
Llima nicht vertragen Schließlich ſtellt der
Optimimus eine weitere Gefahr wäh-
rend einer Revolution dar. Wehe dem Füh-
rer, der nachſichtig gegen andere oder gar
gegen ſich ſelbſt iſt, was noch ſchlimmer
wäre. Wir müſſen die Lorbeeren beiſeite
tun, wenn die Gefahr beſteht, daß wir auf

Un-
tupt ſächlich

Soldaten voranſchreiten.

ihnen einſchlafen. Der Führer einer Nation
muß an der Spitze ſeiner Armee marſchieren.
Er muß, wie ich ſchon bei einer anderen Ge
legenheit geſagt als Hauptmann ſeinen

nöernfalls würde
er ſelbſt ins Schlepptau genommen werden
und auf dieſe Weiſe jede Möglichkeit ver-
lieren, die Bewegung zu kontrollieren. Wenn
ich in der Vorhut kämpfe, habe ich meine
Gefolgſchaft in der Hand. Jch kann ſie zu
rückhalten oder anſpornen.

Zwei Männer, die eine Revolution herbei-
führten, haben bis zum enögültigen Sieg
und bis zu ihrem Tode nach dieſem Plan
gewirkt. Jch meine Oliver Cromwell
und George Waſhington.

Das gemeinſame Verhängnis gller Revo-
lutionen iſt, daß ſie viele en ſchen
verbrauchen. Jrgenöjemand hat einmal
geſagt, daß die Revolutionen ihre Leute ver-
ſchlingen. Das iſt zum Teil zutreffend, ob
gleich dieſer Ausſpruch faſt immer auf die
franzöſiſche Revolution angewanöt wird und
auf die Zwietracht, die zur gegenſeitigen
Niedermetzlung der Girondiſten, Jakobiner

und Konventsmitglieder führte. Wenn es
aber einer Revolution wie der faſchiſtiſchen
gelingt, einen Zerfall zu verhindern und mit
eiſerner Diſziplin ihren einheitlichen oder
Kollektivcharakter zu bewahren, wenn ihr ein
ſtrenger Gehorſam gegenüber den Hierarchien
auferlegt wirö, welche der Führer der Revo-
lution einſetzt, ſo verſchlingt ſie weſentlich
weniger Menſchen.

Ich freue mich, daß die meiſten der treuen
Offiziere, die mich umgeben noch die gleichen
ſind wie im Jahre 1922. Einige von ihnen
ſind gefallen, einige andere ſind in den Hin
tergrund getreten, aber die überwiegende
Mehrzahl arbeitet noch unter mir und im
Dienſte des Staates. Die bnvermeidlichen Lük
ken werden von den neuen Generationen aus-
efüllt, die ohne irgendwelche Kenntnis
rüherer politiſcher Methoden automatiſch
ihre faſchiſtiſche Laufbahn beginnen. Jch
habe geſagt, daß alle Revolutionen etwas
Gemeinſames haben, aber jedes Volk
macht auch ſeine „eigene“ Revolu-
tion entſprechend ſeinem Temperament,
ſeinen Bedürfniſſen und ſeiner Ge-
ſchicht e.

Hugenberg fordert Kolomien.
Denkſchrift des Wiriſchaftsminiſters auf der Londoner Konferenz.

Auf der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz
tagten in der Hauptſache nur die Ausſchüſſe
zuſammen, die ſich nach kurzer Debatte ver
tagten. Von Bedeutung war nur die Sitzung
des Wirtſchaftsausſchuſſes, in der Reichs
miniſter Dr. Hugenberg eine Denkſchrift
überreichte, in der es u. a. heißt:

„Wenn die Welt wieder geſund wer-
den ſoll, muß ſie uns zunächſt geſtatten,
wieder geſund zu werden. Wir ſind jetzt
Experten in bezug auf die Krankheit, deren
Heilung der Zweck dieſer Zuſammenkunft iſt.
Wir haben alles durchgemacht und durchge-
duldet, was zu dieſer Krankheit gehört. Es
muß hier ganz deutlich klar geſtellt
werden: Weltwirtſchaft iſt das Nebenein-
anderbeſtehen ſelbſtändiger nationaler Wirt-
ſchaften. Durch die internationale Schulden-
verfilzung ſind die einzelnen Nationalwirt-
ſchaften eine nach der anderen in Unordnung
gekommen. Die internationale Schuld-
verflechtung bildet den Hauptgrund der
Zerrüttung aller Märkte und der Zerſtörung
der Kaufkraft der Völker. Man hatte ge-
fliſſentlich vergeſſen, daß Kapitaleinfuhr
Wareneinfuhr bedeutet, und daß Waren-
heg r Einfuhr fremder Arbeitheißt.

Daraus ergibt ſich zweierlei: Nur durch
Geſundung der einzelnen natio-
nalen Volkswirtſchaften kann die Welt-
wirtſchaft wieder geſund werden. Nur durch
Wiederherſtellung der Binnenmärkte
kann die Aufnahmefähigkeit der Länder für
fremde Waren und damit der Welthandel
wieder gehoben werden. Vorausſetzung
dafür iſt eine entſprechende Regelung der
internationalen Schulden.

Die geſamte Wirtſchaft wird getragen von
einem wirtſchaftlichen Grundgeſetz. Dieſes
Grundgeſetz lautet: Freier Leiſtungs-
austauſch freier Leiſtungsaustauſch be-
ſagt, daß jeder Leiſtung eine Gegenleiſtung
entſprechen muß.

Von Deutſchland aus geſehen gäbe es bei
einer klugen und friedfertigen Zuſammen-
arbeit zwiſchen Gläubiger- und Schuldner-
ländern noch zwei vorurteilsfreie Schritte,
durch die Deutſchland wieder in ſeiner inter-
nationalen Zahlungsfähigkeit gehoben wer-
den könnte. Der eine dieſer Schritte beſtände
darin, daß man Deutſchland wieder ein

Kolonialreich in Afrika gebe, von
dem aus es in dieſem ganz neuen Kontinent
große Arbeiten und Anlagen ausführte, die
ſonſt unterbleiben würden. Der zweite
Schritt wäre der, daß dem „Volk ohne Raum“
Gebiete eröffnet würden, in denen es ſeiner
tatkräftigen Raſſe Siedlungsraum
ſchaffen und das große Werk des Friedens
aufbauen könnte.

Echo des Kolonialverlangens.
Jn Paris antwortet man mit Hetze.

Zu der Denkſchrift, die Reichsminiſter Dr.
Hugenberg am Freitag im Namen der Reichs-
regierung beim Sekretariat der Weltwirt-
ſchaftskonferenz niederlegte, nimmt als erſtes
franzöſiſches Blatt „Echo des Paris“ Stel-
lung, das ſagt, daß dieſer Schritt der Reichs-
regierung ein Beweis dafür ſei, daß in Lon-
don und in Genf „kriegeriſche Mächte hinter
den Kuliſſen arbeiteten.“ Die Denkſchrift
Hugenbergs findet auch in der engliſchen
Preſſe ſtarke Beachtung. Am meiſten inter-
eſſiert die deutſche Forderung nach Kolonien,
die als eine wirtſchaftliche Notwendigkeit be-
gründet iſt und daher Aufmerkſamkeit findet.

Transferauſſchub abgeſchloſſen.
Deutſchland einigt ſich mit den Gläubigern.

Die Verhandlungen zwiſchen den Ver-
tretern der langfriſtigen Gläubiger Deut ſch-
land s und den Vertretern der deut-
ſchen Banken in London haben zu einem Er-
gebnis geführt. Es kam- wie bereits berichtet,
zu einem Stillhalteabkommen, das
in Kürze unterzeichnet werden ſoll und deſſen
weſentlicher Jnhalt folgender iſt: Transfer-
aufſchub für die durch die Golddiskontbank
garantierten Kredite, die nach dem 30. Sep-
tember 1933 fällig werden. Auf die Dawes-
anleihe ſoll der Zins und die Amortiſation
wie bisher durch die Bank für Jnter-
nationale Zahlungen in Baſel bezahlt
werden. Die Zinſen auf die Younganleihe
ſollen ebenfalls wie bisher bezahlt werden.
Die Awmortiſationsbeträge ſollen jedoch in
Mark im deutſchen Sperrkonto eingezahlt,
alſo nicht transferiert werden. Die Stillhalte-
zinſen ſind wie folgt ermäßigt: bei Kaſſe-
kredite von 4*4 auf 41/490, bei Akzeptkredite
von Al auf 4 einſchließlich der Provi-
ſionen. Soweit die Zinſen ſchon bisher unter
4* lagen, bleiben ſie unverändert.

Bürgermeiſter Ochs.
Wir entnehmen dieſe Geſchichte dem Bande

„Vlämiſche Märchen“, der innerhalb
der bekannten, 77 Bände umfaſſenden Samm-
lung „Die Deutſche Volkheit“ (Verlag Eugen
Diederichs erſchien.

Es war einmal ein Bauer, der hatte einen
Ochſen, einen echten brabantſchen Ochſen. Jn
demſelben Dorfe wohnte nun ein Schlachter,
der war ein ſchlauer Fuchs und auf allen
Märkten zu Hauſe und hielt viel von jungen
Tieren. Schon lange hatte er ſeine Augen
auf den prächtigen Ochſen des Bauern ge-
worfen. Da ging er eines Tages zu ihm und
fragte: „Wieviel wollt ihr für euren Ochſen
haben „Der iſt für kein Geld in der Welt
zu haben“, ſagte der Bauer, „und ein Schlach-
ter bekommt ihn ganz ſicher nicht. Es wäre
ein Jammer, wenn ein ſo herrliches Tier ge-
ſchlachtet und aufgegeſſen würde.“

Der Schlachter aber konnte ſeine Blicke
nicht abwenden von dem prächtigen Tier,
immer wieder mußte er ſeinen breiten
Rücken, ſeine kräftigen Schenkel und ſeinen
ſchönen Kopf betrachten. Da kam ihm ein
Gedanke, und er ſagte mit dem ernſteſten Ge-
ſicht von der. Welt zu dem Bauer: „Jan, das
ſage ich euch, euer Ochſe hat Menſchenverſtand.
Das leſe ich deutlich in ſeinen klugen Augen.
Laßt ihn ſtudieren, und er wird es aller
mindeſtens bis zum Bürgermeiſter oder
Paſtor bringen.“ Der Bauer traute ſeinen
Ohren kaum, als er dies hörte. Er hatte ſich
ſchon immer gedacht, aus dem Tiere müßte
einmal was Beſonderes werden, aber das
hatte er ſich nie träumen laſſen. Ganz ſtolz
hob er den Kopf und fragte den Schlachter:
„Und wo ſoll ich meinen Bleß ſtudieren
laſſen „Jch will ihm den erſten Unter-
richt ſelbſt geben,“ ſagte der ſchlaue Schlachter,
„zahlt ihr mir das Lehrgeld für die erſten
drei Monate, will ich für alles ſorgen. Jhr
braucht ench um nichts zu kümmern.“

Und das Bäuerlein holte eine alte, fettige

Börſe aus ſeiner Taſche, die voller Goldſtücke
war, und zählte dem Schlachter das Geld in
die Hand. Lachend zog er mit ſeiner Beute
nach Hauſe und ſchlachtete den Ochſen ſofort.

Während der erſten drei Monate ging er
dem Bauern aus dem Wege; aber nun waren
die verſtrichen, und der Bauer kam eines
Tages zu dem Schlachter. „Wie ſteht es mit
dem Bleß? Lernt er gut? Macht es ihm
Spaß? Hat er kein Heimweh nach ſeinem
alten Stall?“ „Jhr fragt zuviel auf einmal,
Jan“, ſagte der Schlachter. „Aber das kann
ich euch ſagen: Bleß lernt ſehr gut. Jn der
kurzen Zeit hat er ganz wunderbare Fort-
ſchritte gemacht; nur das Latein liegt ihm
ſchwer im Magen. Das andere geht aufs
allerbeſte. Bleß iſt ſehr zufrieden, und wenn
er von euch ſpricht, iſt er es ganz beſonders.“
Wie herrliche Muſik klangen dieſe Worte dem
guten Kerl in den Ohren, und wieder bekam
der Schlachter ein ſchönes Teil Geld.

Als wieder drei Monate vergangen
waren, klopfte der Bauer wieder beim
Schlachter an und fragte, wie es mit Bleß
ginge, und der Schlachter gab zur Antwort:
„Alles geht gut, aber Latein ſoll er nun nicht
lernen. Er kann es nicht begreifen. Das
Beſte wäre, er würde Bürgermeiſter.“

Der Bauer war das zufrieden. Und nach
einiger Zeit erzählte der Schlachter dem
Bauern, der Stier wäre Bürgermeiſter in
einem Dorfe geworden.

„Dann will ich ihn beſuchen“, ſagte Jan.
Und am anderen Tage in aller Frühe war
er reiſefertig. Er hatte ſeinen neuen Kittel
angezogen, ſeinen hohen Hut auf, gute Leder-
ſchuhe an den Füßen und den Knotenſtock in
der Hand. So zog er in das ferne Dorf, wo
ſein geliebter, ſo gelehrter Bleß das erſte
Wort zu ſprechen hatte.

Der Schlachter hatte Glück gehabt, denn in
dem Dorfe lebte ein Ilraermelker, der
wegen ſeiner Dummheit im ganzen Dorfe der
Ochſe genannt wurde. Todmüde kam der
Bauer im Dorfe au. Bald ſtand er vor dem

ſchönſten Hauſe und zog die Klingel. Das
Mädchen, das die Tür öffnete, grüßte er
freundlich und ſagte: „Wohnt hier der
Bürgermeiſter Ochs?“

Das Mädchen war außer ſich über ſolche
Unverſchämtheit und lief gleich, ihren Herrn
zu rufen. Der ſollte den frechen Fremden
mal tüchtig bei den Ohren packen.

Bald kam der Bürgermeiſter. Er war ein
kräftiger, breitſchultriger Mann mit derben
Fäuſten.

„Guten Tag, mein lieber Bleß, wie gefällt
es dir hier? Weißt on noch. Aber
weiter kam Jan nicht, denn eine Fauſt packte
ihn an der Kehle und warf ihn zum Hauſe
hinaus. Hinter ſich hörte er noch die Worte:
Frecher Burſche, Dummkopf, Eſel! Und noch
viele andere Schimpfworte dieſer Art.

Da ſagte der Bauer, dem die Tür vor der
Naſe zugeſchlagen wurde: „Als du noch bet
mir im Stalle ſtandeſt, ſprachſt du nicht ſo.
Nie haſt du von mir nur einen einzigen
Stockſchlag bekommen. Jch finde, du biſt ſehr
undankbar. Aber daran iſt nun nichts zu
ändern: Wenn nichts etwas wird, kennt es
ſich ſelbſt nicht mehr.“

Dr. Hans Prinzhorn F.
Jm Alter von 47 Jahren iſt in München

der bekannte Pſychologe Dr, Hans Prinzhorn
geſtorben.

Einer der fruchtbarſten, ſcharfſinnigſten
Köpfe iſt mit ihm dahingegangen, zu einem
Zeitpunkt, da ſeine Arbeit erſt im kultur-
politiſchen Neubau des nationalen Staates
ſich recht hätte auswirken können. Zuerſt ar-
beitete Prinzhorn auf mediziniſchem und
kunſtgeſchichtlichen Gebiet. Es folgte ſein Werk
über die „Bildnerei der Geiſtes-
kranken“, das lauten Widerhall fand. Jn
zahlloſen Aufſätzen und Beiträgen entfaltete
ſich das umfaſſende Arbeitsfeld des ausge
zeichneten Pſychologen, in deſſen Mittelpunkt
die über alles verehrte Geſtalt von Ludwig

Habicht beim Keichskanzler.
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt

mit: Reichskanzler Adolf Hitler
empfing am Freitag den Preſſeattache der
deutſchen Botſchaft in Wien Habicht zu
einer mehrſtündigen Ausſprache. Der Reichs
kanzler nahm den Bericht über die Vorgänge
in Oeſterreich zur Kenntnis.

Nach weiteren Meldungen aus Wien ſind
allein wegen der Bombenanſchläge 45 Per-
ſonen verhaftet worden. Der Miniſterrat hat
beſchloſſen, einen Miniſterausſchuß für
Volksaufklärung und Propaganda
einzuſetzen. Die Provokationen gegen Natio
nalſozialiſten dauern an. So kam es im
nieder öſterreichiſchen Landtag in der
Freitagſitzung zu einer wüſten Schlägerei.
Während der Rede eines nationalſozialiſti-
ſchen Abgeordneten begannen die Chriſtlich-
Sozialen und Sozialdemokraten im trauten
Verein zu rufen: „Hochverräter. Heute gibt
es kein deutſches Vaterland, heute gibt es nur
ein deutſches Zuchthaus.“ Als der national
ſozialiſtiſche Redner ſich dieſe Beleidigungen
des deutſchen Reichskanzlers verbat, dran-
gen die Sozialdemokraten auf die National-
ſozialiſten ein und verſuchten ſie aus dem
Saal zu drängen. Es kam zu einem Hand
gemenge.

Seldte über Braunſchweig.

Schrader wieder Landesverbandsführer.
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:

Der Bundesführer des Stahlhelm, Reichs
arbeitsminiſter Franz Seldte, ſpricht ſeine
Freude aus über die ſeitens des
Herrn Braunſchweigiſchen Miniſterpräſidenten
Klagges ausgeſprochene Amneſtie zugunſten
der Stahlhelmkameraden Schrader, Noack,
Seidel und Meinecke und er erhofft mit dem
Miniſterpräſidenten Klagges von dieſer
Maßnahme eine wertvolle und weſen t-
liche Beruhigung im Lande Braunſchweig. Da nach Auffaſſung des Bundes
führers nichts ſo ſehr geeignet iſt, um die
Beruhigung im Lande Braunſchweig
dauernd z. ſichern, und das enge Ein-
vernehmen zwiſchen Stahlhelm und
nationalſozialiſtiſcher Bewegung für alle
Dauer zu verbürgen, hat der Herr Bundes-
führer den Kameraden Schrader gebeten,
den Landesverband Braunſchweig wieder zu
übernehmen.

x

Zur Braunſchweiger Amneſtie ſchreibt die
„Kreèuz-Zeitung“ „Wir begrüßen aufs
wärmſte die freundliche Geſte des Staats-
miniſteriums gegenüber Menſchen, die doch
jedenfalls ihrem Vaterlanö einen Dienſt er-
weiſen und ihnen nicht ſchaden wollten. Aber
vielleicht wäre gerade deshalb die gerichtliche
Klärung der Amneſtie vorzuziehen geweſen,
die nun böswillig handelnde Reichsbanner-
leute auf eine Stufe mit Menſchen ſtellt, die
von ganz anderen Abſichten getragen waren.
Jedenfalls können wir uns öenken, daß die
beſchuldigten Stahlhelmführer gerade an der
gerichtlichen Klärung ſo ſchwerwiegender
Anklagen ein Intereſſe haben könnten.“

Ausgehobener Marriſtenklub.
35 führende SPD.-Lente verhaftet.

Jn der Nacht zum Sonnabend ſind in
Hamburg 35 führende Sozialdemokraten
verhaftet worden. Unter den Verhafteten be
findet ſich auch derehemalige Polizei-
ſenator von Hamburg, Schönfelder, ferner
der ehemalige Senator Eiſenbarth ſowie
Dahrendorf, Frau Zabel, Reichstagsabgeord-
neter Staudinger uſw. Die Feſtnahme er-
folgte auf einer verbotenen Ver-
ſamm lung.

Klages ſtand. Die Lehre Klages, der wie-
derum an Bachofen und Nietzſche anknüpft
wurde von Prinzhorn ausgebaut er wur
zu dem Verfechter einer völkiſchen und natio-
nalpolitiſchen Weltanſchauung.

Gottesdienſte zum Feſt der Jugend.,
Der Reichswart der evangeliſchen Jung-

männerbünde Deutſchlands, unter deſſen
Führung das „Eichenkreuz“ als Spitzen-
organiſation für Leibesübungen innerhalb
der evangeliſchen Jungmännerarbeit Deutſch-
lands ſteht, hat an den Reichsſportkommiſſar
telegraphiſch die Bitte gerichtet, aus Anlaß
des Feſtes der deutſchen Jugend für den
Sonntagmorgen (25. Juni) überall im Pro-
gramm einen Feldgottesdienſt vorzu-
ſehen, bei dem die Beteiligung ſelbſtverſtänd-
lich freiwillig iſt, deſſen Stunde aber von
gleichzeitigen Sportveranſtaltungen unter
allen Umſtänden freizuhalten wäre.

Städtiſche Bühnen Halle.
Heute, Sonnabend, 20 Uhr Volksvor-

ſtellung (0,25 bis 2,50 Mark) „Cavalleria rusti-
canga“ und „Bajazzo“; Sonntag 19!/2 Uhr
Volksvorſtellung „Der Vogelhändler“; Mon-
tag zwei Erwerbsloſenvorſtellungen 4 Uhr
nachmittags und 8 Uhr abends „Die große
Chance“, Luſtſpiel (Eintritt 10 Pf.); Dienstag
20 Uhr Volksvorſtellung „Cavalleria rusticana“
und „Bajazzo“; Mittwoch, 21. Juni, zwei Er-
werbsloſenvorſtellungen 16 und 20 Uhr „Drei
alte Schachteln“, Operette (Eintritt 20 Pf.);
Donnerstag 20 Uhr Volksvorſtellung „Drei
alte Schachteln“; Freitag, 23. Juni, zwei Er-
werbsloſenvorſtellungen 16 und 20 Uhr „Die
große Chance“; Sonnabend, 24. Juni, 20 Uhr
Volksvorſtellung „Der Vogelhändler“; Sonn-
tag, 25. Juni, 19 Uhr Volksvorſtellung „Der
Vogelhändler“.

Thalia- Theater. Sonntag, 25. Jnni, 20 Uhr
„Die große Chance“, Volksvorſtellung zum
Preiſe von 0,50 bis 1,50 Mark.

Schluß der NRachſpielzeit!



Werdende Kraft. ba

Am Sonntag, dem 18. Junſi, wird in Halle am
Geburtshaus des großen deutſchen Fliegers Os w al d
Boelcke unter größeren Feierlichkeiten eine Ge-
denktafel enthüllt. Zu dieſem Tage veröffentlichen
wir aus dem Werk von Profeſſor Dr. Johannes
Werner „vBoelcke, Der Menſch, der Flieger, der
Führer der deutſchen Jagdfliegerei Ein Lebens-
und Heldenbild, aus ſeinen Briefen geſtaltet“, (Ver-
ſt K. F. Koehler, Leipzig, Preis 4,50 RM.) den
erſten Abſchnitt, der die Jugendjahre des Helden in
Halle und Deſſau anſchaulich ſchildert.

Zähe Kraft und feſter Wille, heiterer
Sinn und ein ſonniges Gemüt dieſe glück-
liche Miſchung ſeines Weſens verdankt Os-
wald Boelcke ſeinen Vorfahren. Vom Vater,
der aus dem Havelland ſtammt, hat er die
märkiſche Kraft und Schlichtheit, von der aus

Thüringen kommenden Mutter die Anmut
und Frohnatur, das Sonnige in ſeinem
Weſen.

Jhm war das Glück beſchieden, in einem
echt-deutſchen, mit ſechs Kindern einer
Tochter und fünf Söhnen geſegneten
Elternhauſe aufzuwachſen, in dem ein
frommer und vaterländiſcher Geiſt, gute alte,
ſchlichte Sitte, Sinn für alles Gute und
Schöne waltete, dazu ein durch den langjähri-
gen Aufenthalt im Ausland gewonnener
weiter Geſichtskreis. Als Oswald am 19. Mai
1891 als viertes Kind in Giebichenſtein bei
Halle geboren wurde, waren ſeine Eltern erſt
ſeit einem halben Jahre aus Argentinien zu-
rückgekehrt, wo der Vater, dem Deutſchtum
im Ausland dienend, ſechs Jahre das Rekto-
rat der deutſchen evangeliſchen Schule in
Buenos Aires verwaltet hatte, bevor er die
Oberlehrerſtelle an der Oberrealſchule in
Halle übernahm. Fünf Jahre ſpäter folgte
der Vater einem Rufe nach Deſſau als Ober-
lehrer, ſpäter Profeſſor, an der mit einem
Lehrerinnenſeminar verbundenen Herzog-
lichen Antoniettenſchule.

So kam Oswald Boelcke mit 4/2 Jahren
nach Deſſau, das ihm zur eigentlichen Hei-
mat geworden iſt. Hier hat er als Kind in
der Freiheit der damals noch wenig bebauten
Schillerſtraße, die jetzt ihm zu Ehren „Boelcke-
ſtraße“ heißt, ſich getummelt. Hier hat er das
Herzog-Friedrichs-Gymnaſium beſucht und
abſolviert. Hier wurde ihm auf dem Ehren-
friedhof ſein Grab bereitet und auf dieſem
das ſchöne Ehrenmal errichtet, über dem die
Flugzeuge der Junkers-Werke ihm jetzt oft
ihr ſurrendes Lied ſingen.

Auf dem Gymnaſium iſt Oswald Boelcke
kein Muſterſchüler in literis geweſen, aber er
hat alle Klaſſen und ſchließlich das Abitur
glatt erledigt. Seine Lieblingsfächer waren
Geſchichte, Mathematik und Phyſik; von jeher
für Maſchinen intereſſiert und ein „Baſtler“,
hat er ſich ſchon als Junge z. B. eine eigene
Telephonleitung über die Straße und das
gegenüberliegende Haus hinweg zur Villa
ſeines Freundes Haeslop gebaut. Weniger
zogen ihn die alten Sprachen an. Die Lehrer
waren dem blonden Jungen mit den treu-
herzigen blauen Augen und dem freien,
offenen Weſen gut, und ſeine Mitſchüler lieb-
ten ihn als „einen famoſen Kerl“ und be-
wunderten ihn als den beſten Turner und
Meiſter in allen Leibesübungen, fügten ſich
auch willig der führenden Rolle, die er bei
allen Streichen und Unternehmungen ſpielte

eine gehorene Führernatur!
Schon als kleiner Kerl hat Boelcke ſeine

Gewandtheit und ſein inſtinktives Selbſtver-
trauen gezeigt, als ſein Vater ihn zum erſten-
mal mit in das Mulde-Bad nahm und dem
auf ſeinen Armen ruhenden Knaben die
Schwimmbewegungen demonſtrierte nach
wenigen Augenblicken entglitt der Junge
plötzlich den Armen des Vaters und ſchwamm
zum Erſtaunen aller Zuſchauer frei wie ein
Fiſch im Waſſer davon. Als älterer Schüler
bildete er ſich als Mitglied des Deſſauer
Schwimmklubs „Stillinge, beſonders im
Springen aus. Bei einem Wettſchwimmen
ließ er ſich, da die Schule damals die Teil-
nahme an öffentlichen Wettkämpfen noch nicht
geſtattete, unter einem Decknamen in die
Starterliſte eintragen und erſchien dann am
Abend bei den nichts ahnenden Eltern freude-
ſtrahlend als mehrfacher Sieger mit den
Preiſen im Arm. Auch in Magdeburg hat
er ſich gelegentlich eines Beſuches bei ſeinem
um 5 Jahre älteren Bruder Wilhelm, der
dort als Pionieroffizier ſtand, Preiſe im
Springen geholt. Während des Krieges hat
ihm dann ſeine Schwimmfertigkeit als Lohn
für die Rettung eines ertrinkenden franzöſi-
ſchen Jungen in Douai die Rettungsmedaille

Hauptmann Oswald Boelcke, gefallen

eingetragen, die er neben ſeinen hohen Orden
mit beſonderem Stolz getragen hat.

Mit ähnlicher Schnelligkeit, wie einſt zum
Schwimmer, hat ſich Oswald Boelcke, als er
als Siebzehnjähriger zum erſten Male mit in
die Alpen ziehen durfte, unter der Leitung
ſeines Vaters, eines begeiſterten Alpiniſten,
auch zum gewandten, unerſchrockenen Berg-
ſteiger entwickelt.

Boelcke war von der Natur mit einer un-
verwüſtlichen Kraft und großer Gewandtheit
ausgeſtattet. Nicht groß, aber doch keine
unterſetzte Figur, ſondern trotz der breiten
Schultern ſchlank, elegant und ebenmäßig ge-
baut, überaus geſchmeidig, war ſeine Er-
ſcheinung in ihrer ganzen Haltung, mit den
ruhigen Bewegungen ein Bild beherrſchter
Kraft und harmoniſcher Schönheit. Von
Jugend auf hat er durch planmäßig betriebene
Leibesübungen ſeine ihm von der Natur mit-
gegebenen Anlagen ausgebildet und ſeinen
Willen geſtählt. Die einzige Schwäche, die
ihm anhaftete, war eine vom Keuchhuſten zu-
rückgebliebene Neigung zu aſthmatiſchen Be-
ſchwerden, die ihn bei Erkältungen und in

mann Boelcke zum Gedächtnis.

nach 40 Luftsiegen am 28. Oktober 1916.

ſumpfigem Terrain leicht befielen; aber dieſe
Schwäche hat ihn nicht ſchwächlich gemacht,
ſondern willensſtark: von kleinauf kämpfte
er gegen ſie an und übte ſich deshalb beſonders
im Dauerlauf, in dem er es zu ſolcher
Meiſterſchaft brachte, daß er im Frühjahr
1914 in Frankfurt am Main bei dem Armee-
wettlauf des VIII. Armeekorps für die
Olympiſchen Spiele einen Sieg errungen hat.

Wenn von Boelckes äußerer Erſcheinung
die Rede iſt, ſo muß auch ſeiner großen,
faſzinierenden Augen von hellem, ſtählernem
Blau gedacht werden, die mit ihrer Offenheit
ihm die Herzen gewannen, durch die Ein-
dringlichkeit ihres Blickes aber auch die
Straffheit ſeines Weſens und Willens offen-
barten. Sie hatten es auch dem Feld marſchall
v. Mackenſen angetan, der nach Boelckes Tod
an die Eltern ſchrieb: „Mir wird die Stunde
unvergeßlich bleiben, in der der ruhmvoll
Gefallene in Uesküb mein Tiſchgaſt war und
ich ihn ſelbſt mit der ihm eigenen Beſcheiden-
heit von ſeinen Taten erzählen hörte. Nie-
mals habe ich in leuchtendere, ſchönere blaue
Augen geſehen. Das war der offene Blick

eines unerſchrockenen Mannes eines
Helden, der mir begegnete.“

Allem Stubenleben abhold, ohne Neigung
zu einem gelehrten Beruf, in jeder Leibes-
übung Meiſter, begeiſtert für jeden Sport,
voll Mut und Kraft und Willenszucht, einem
im beſten Sinne konſervativen Hauſe ent-
ſtammend ſo kann es nicht überraſchen, daß
Oswald Boelcke ſich ſchon frühzeitig den
Offiziersberuf erwählte.

In ſeinem Abiturienten Lebenslauf neunt
er von den in der Schule geleſenen Schrift
ſtellern nur Homer „der mich in das wunder
volle heroiſche Zeitalter Griechenlands ver-
ſetzte“, dann aber Treitſchkes Werke und die
militärgeſchichtlichen Veröffentlichungen des
Generalſtabs als die Bücher, die er am lieb
ſten geleſen habe. Noch bezeichnender für ſein
frühzeitiges Intereſſe für das Militär und

höchſt merkwürdig auch ſchon für das
Flugweſen iſt ſeine, den Schülern freigeſtellte
Wahl der Themata zu den Vorträgen, die ſie
zu ihrer Uebung in der freien Rede in der
Klaſſe zu halten hatten. Der Sekundaner
Oswald Boelcke hat ſich im Jahre 1908 die
Themata gewählt: „General von Scharnhorſt
und ſeine Heeresreform“; „Die Anfänge der
Luftſchiffahrt“; „Graf Zeppelins Leben bis
zu ſeinen erſten Flugverſuchen“!

Die erſten vorbereitenden Schritte zu
ſeiner militäriſchen Laufbahn hat er freilich
reichlich frühzeitig und ſelbſtändig unter-
nommen. Er war gerade glücklich in der
Quarta gelandet, als er eines Tages, ohne
daß irgend jemand davon wußte, an den
Kaiſer ſchrieb: er wolle gern Offizier werden
und der Kaiſer möchte ihm durch Aufnahme
ins Kadettenkorps dazu verhelfen. Die Eltern
erfuhren von dieſem Streich ihres Bürſch-
chens erſt geraume Zeit ſpäter, als ein
Schreiben des Kommandeurs des Kadetten-
korps Generalleutnant v. Schwartzkoppen ein-
traf, des Jnhalts: Auf Befehl des Kaiſers
ſolle der Bitte entſprochen werden, und er
erſuche um die Einſendung der nötigenPapiere. Die Eltern hielten es aber doch für
beſſer, den Jungen nicht jetzt ſchon dem
Familienleben zu entziehen und ihn erſt das
Gymnaſium bis zur Reifeprüfung beſuchen
zu laſſen.

Als dieſes Ziel zu Oſtern 1911 erreicht
war, entſprang Oswald Boelcke mit einem
jauchzenden „Endlich!“ der Schulbank und
zog an den Rhein, um bei dem Koblenzer
Telegraphen-Bataillon Nr. 3 als Fahnen-
junker einzutreten. Die Wahl dieſer Truppe
war im Hinblick auf ſein beſonderes Jnter-
eſſe für Mathematik und Phyſik erfolgt.

Darüber hat die Welt gelacht.
Die iuſtigen Senſalionen von vorgeſtern. Von Haus Helbig
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Ein Plan à la Don Auichoke.
„Wozu biſt du denn ein König, wenn ich

noch nicht einmal in Liſſabon auftreten
darf Schluchzend liegt Gaby auf ihren
Kiſſen. Manuel verſucht ihr das Zeremoniell
des königlichen Hofes zu erklären, wo es
neben dem wohlwollenden König ja noch eine
böſe Schwiegermutter und ein verblen-
detes Volk gäbe, das die königlichenVorzüge Gabys und den Adel ihrer Seele
doch nicht zu erkennen vermöge. Gaby wirft
wütend ein Kiſſen an die Wand und ſchluchzt.
Dabei geht es ihr gar nicht ſchlecht. Gaby
hat Diamanten und koſtbare Kleider, ſie be-
ſitzt die Liebe eines Königs. Gaby aber will
eine Karriere

Und jetzt kommt Manuel die Jdee à la
Don Quichote: ſie wird in der nächſten
Revue als Tänzerin auftreten, und
man wird ſie unter einem anderen Namen
als einen Gaſt aus London ankündigen.
Niemand aber wird ahnen, daß Gaby Deslys
tanzt, bis Manuel zum Schluß vor die
Rampe tritt, den wahren Namen der Tänze-
rin nennt und Liſſabon bittet, dieſe göttliche
Erſcheinung gebührend aufzunehmen. Rüh-
rung, brauſender Jubel ſeines Volkes
ſo denkt er ſich den Schluß.

Gaby iſt begeiſtert. Gaby tanzt und
probt Koſtüme und wartet fiebernd auf den
großen Augenblick, im Theater von Manuel
als Königin zur linken Hand gewiſſermaßen
Portugal und der Welt vorgeſtellt zu wer-
den. Währenödeſſen ſuchten die Agenten
vergeblich Gaby, um ſie durch eine fürſtliche
Abfindung zum Verzicht auf Manuel zu
bewegen.

r

Faule Eier für Gaby.
Die Tänzerin aus London iſt angekün-

digt, an dem Abend der Premiere iſt die
Liſſaboner Oper ſtrahlenòö hell erleuchtet und
ein feſtliches Publikum füllt das Parkett
und die Ränge. Der Vorhang geht auf, die
berühmte Tänzerin erſcheint, verneigt ſich,
Muſik rauſcht auf und ſie beginnt einen
Spitzentanz. Der große Augenblick
Plötzlich ertönt in dem verdunkelten Zu-
ſchauerraum von allen Seiten her ein gel-
lendes Johlen, faule Eier und ange-
faulte Südfrüchte fliegen wie ein Hagel auf
die Bühne. Die Lampen gehen an und in
der Helle zeigt ſich der Tumult, ein Theater-
ſkandal in unerhörten Ausmaßen.
Wenige Stunden vor Beginn der Vor-
ſtellung hatte der größte Feind König Ma-
nuels, der Herzog von Braganza, unter
ſeinen Freunden die Nachricht verbreitet,
daß die berühmte engliſche Tänzerin nie-
man anderes als Gaby Deslys ſei. Die
guten Freunde hatten auf den Gallerien das
Volk von Liſſabon benachrichtigt und ſo
wußten, als ſich der Vorhang erhob, alle,
wer und was kommen würde, bis auf
Manuel und Gaby, die ſich ihres Geheim-
niſſes ſicher wähnten.

Als der Tumult ausbricht, wird Manuel
ſo bleich wie ſeine Galauniform. Der Vor-
hang geht herunter. Der König eilt zur
Vorhangſchnur und zieht perſönlich
den Vorhang wieder hoch. Dann tritt er an
die Rampe, gebietet Ruhe. Jm Nu iſt ſeine
Galauniform von faulen Apfelſinen gelb ge-
färbt. Mit großer Geſte fordert er Ruhe.
Jedoch das Volk brüllt:

„Nieder mit König Manuel und Königin
Gaby! Es lebe die Republik!“

Noch hat der König Militärgewalt und
kann das Theater räumen laſſen. Aber von
der Oper aus wird die Revolution auf
die Straßen getragen, die Stadt ſteht in
Flammen, ein Anſchlag auf das Leben
Manuels mißglückt. Jedoch in der Hitze der
Erregung über die Tänzerin und ihren
König fällt das uralte portugieſiſche Königs-
haus zuſammen, das einſtmals die Welt be
herrſchte.

Manuel ſteht vor der in Tränen zer-
floſſenen Gaby und ſtammelt:

„Gaby, ich gräme mich nicht um mein
Königreich. Aber, daß ich dich nicht einmal
zur Königin machen konnte Gaby
ſchluchzt: Ueber ihren Tanz, der nicht be
endet werden konnte, über die drohende
Republik, über Manuels gelbe Flecken auf
der Galauniform

Und Gaby Deslys iſt in dieſem Augen-
blick ſehr ungerecht. Sie vergißt die Erfolge
ihrer Karriere, vergißt, daß ſie vor fünf
Jahren aus einer der hinterſten Ecken
Oeſterreichs, aus dem Dorfe Horni Moſten-
nice in Mähren kam und dort Dienſtmädö-
chen beim Pfarrer war.

(Fortſetzung folgt.)

Fatal.
„Man ſieht Sie nie mehr reiten, Herr

Becherer, haben Sie denn kein Pferd mehr?“
„Nein, ich habe es verkaufen müſſen. bei

jedem Wirtshaus hat es gehalten und war
nicht mehr wegzubringen. Jetzt fahre ich
Auto aber der Wagen kennt die Wirts-
häuſer auch ſchon!“

Geeignet.

„Gertie, du wirſt doch nicht einen Mann
heiraten wollen, bloß weil er ein guter Tän-
zer iſt?“

„Aber nein, Eugen
zeichnet Tennis!“

ſpielt auch

c c rC
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Nus Mexrſebueg.
Merſeburger Mitbürger!

Aufruf zur Jahrtauſendfeier

Nur wenige Tage trennen uns noch von
der Jahrtauſendfeier unſerer alten Stadt.
Dieſe Feier ſoll ein Bekenntnis der
Einwohnerſchaft zu ihrer Vaterſtadt
ſein, gleichzeitig auch ein Bekenntnis zum
Dentſchen Vaterlande und ſeiner großen Ge
ſchichte. Sie ſoll zeigen, daß die Merſe-
baurgerihre Stadt lieben und daß ſie
mit allen denen, die von auswärts hierher
kommen, ſich einig fühlen in der Freunde da
rüber, daß wir unſere Jahrtanſendfeier im
Zeichen des erwachten Volkes und
Vaterlandes begehen können. Sie ſoll
aber auch ausklingen in dem Vertrauen
anf unſeren Führer und auf die Zu
kunft der Deutſchen Nation.

Der Feſtausſchuß bittet deshalb die ge
ſamte Einwohnerſchaft herzlich, die Fah-
nen der nationalen Erneuerung
und neben ihnen die Farben unſerer lieben
Stadt Merſeburg an jedem Hauſe zu zeigen,
jedes Haus aber auch mit Blumen und Feſt-
ſchmuck zu verſehen, damit jeder, der unſere
alte Stadt während der Feſttage beſucht, ein
überwältigendes Bild der allgemeinen An
teilnahme an der Jahrtauſendfeier des alten
Merſeburg empfängt und mit nach Hauſe
nimmt.

Merſeburg, den 16. Juni 1933.
Der Feftausſchuß für die Jahrtauſendfeier:

Agthe, Staötrat; Angerhauſen, Di-
rektor der Reichsbanknebenſtelle; Bothe,
Generaldirektor der Städte-Feuerſozietät der
Provinz Sachſen; Brenner, Rektor; De,
Dachrodt, Amtsgerichtsrat, aufſichtsführ.
Richter des Amtsgerichts;: Dallmer, Re-
gierungsdirektor; Dr. Dehnel, Direktor;
Ammoniakwerk Merſeburg GmbH.; Diet-
rich, Robert, Fabrikbeſitzer; Dobkowitz,
Otto, Kaufmann; Gebhardt, Direktor,
Deutſche Erdöl-A.«G. Borna; Geſchwant-
ner, Bürgermeiſter; Gomm, Schriftleiter;
Dr. med. Hetzer Dr. Hin ze; Stadtrat;
Keil, Bergwerksdirektor, Gewerkſchaft
Michel; Kramm, Superintendent; Kohl,
Paul, Kaufmann; Dr. Moſebach, Ober-
bürgermeiſter; Neubaur, Polizeipräſident
Oberſt, Regierungsrat, komm. Landrat;
Olleſch, Stadtrat, Ortsgruppenleiter der
NSDAP.; Otto, Landeshauptmann:;:
Pfeiffer, Obermeiſter, Vorſitzender des
Jnnungsausſchuſſes; Pretzien, Lehrer i,
R.; Rietze, Stadtv.-Vorſteher; Rößner,
Buchdruckereibeſitzer; Schannewitzki,
Oberregierungsrat, Vorſteher des Finanz-
amtes; Schmidöt, Stadtrat; Schneider,
Poſtdirektor; Scholtz, Juſtizrat; Dr. Sch u-
bert, Kaufmann; Simon, Kreisleiter der
NSDAP.. M.. Dr. Sommer, Regie-
rungspräſident; Freiherr von Steinäcker,
Polizeimajor; Steinbrecher, Hauptſchrift
leiter; Prof. Dr. Wedding, Studienrat;

Weskamm, Pfarrer.

Forkfall der Abgabe zur Arbeiksloſen

hilfe für Hausgehilfinnen.
Es hat wahrſcheinlich nicht überall Be-

achtung gefunden, daß das „Geſetz zur Ver-
minderung der Arbeitsloſigkeit“ vom 1. Juni
d. Js. die bisher zu leiſtende Abgabe zur
Arbeitsloſenhilfe ab 1. Juli 1933
grundſätzlich in Fortfall bringt, aller-
dings nur für Hausgehilfinnen, die durch
das Geſetz vom 12. Mai 1933 (mit Wirkung
ab 1. Mai) bereits auch von der Arbeits-
loſenverſicherung befreit worden ſind.

Wer als Hausgehilfe im Sinne dieſer bei-
den Geſetze zu gelten hat, iſt vor kurzem aus-
führlich behandelt worden. Hier ſoll daher
nur kurz wiederholt werden, daß Hausge-
hilfeneigenſchaft gegeben iſt, wenn die Ar-
beitnehmerin häusliche Arbeiten verrichtet
und im Uebrigen bei dem Arbeitgeber wohnt
vder ſich tagsüber bei ihm aufhält, dort
ihre Mahlzeiten einnimmt und (infolge der
täglichen Dauer der Tätigkeit) weiteren Be-
aftigungen nicht nachgeht bezw. nachgehen
'ann.

Bemerkt wird abſchließend, daß ſich der
Begriff „Hausgehilfe“ im Sinne dieſer Aus-
führungen mit dem des 8 235 Reichsverſiche-
rungs- Ordnung deckt; d. h. die bei der Land-
krankenkaſſe verſicherten Perſonen ſind ohne
beſondere Formalitäten von der Zahlung
des Arbeitsloſenbeitrages ſowie der Abgabe
zur Arbeitsloſenhilfe befreit. Für die
nach wie vor bei den Ortskrankenkaſſen zu
verſichernden Gewerbe gehilfinnen ſind
dagegen dieſe Beiträge zu zahlen, ſofern
dieſe nicht als geringfügig beſchäftigt und
bezahlt 75a AVAVG.) teilweiſe be-
freit werden können durch vorgeſchriehene
Befreiungsanzeige. W.

Ausflug der 9k. Maximi Kinder.

Der Kindergottesdienſt der Gemeinde St.
Maximi veranſtaltet ſeinen allfährlichen
Sommeransflug morgen Sonntag vor-
mittag um 9 Uhr, nach Trebnitz. Die
Kinder verſammeln ſich auf dem Grünen
Markt. Der Rſckmarſch von Trebnitz iſt anf2 Uhr angeſetzt, ſo die Kinder gegen
1 Uhr mieder gut

2 n N 2ch2n end:

Was alte Steine erzählen
Die Huſſiken kommen! „Drei Sonnen ſah ich am Himmel ſtehn Die Talglichtfreſſer Das kommende große Feſt!

Bin heute Nacht im Traume ganz heimlich
in meiner Urväter Hauſe geweſen. Zwar waren
mir die Menſchen darin alle fremd, aber die
ſteilen Steintreppen, die tiefen Räume mit
den kleinen Fenſtern und die Rieſendachböden
lieb und vertraut wie ehedem und die alten
grauen Mauern nicht minder, die ſeit mehr
als fünfhundert Jahren auf die Ober-
burgſtraße herniederſchauen.

Die große Aufregung und Unruhe dieſer
T auch das alte Haus erfaßt, und
redſelig beginnt es zu erzählen von jenen
Stunden, da man ſeine feſten Grundmauern
errichtete, da in Fieberhaſt Stein auf Stein
geſchichtet wurde in allerhöchſter Gefahr. Denn
die Schreckensbotſchaft eilte durch die Lande:
„Die Huſſiten kommen!“! Hoch oben auf
der dicken dritten Ringmauer der Domfreiheit
wurde dann das kleine Haus ſamt ſeinen
Nachbarn aufgebaut, dem oft wüſten Treiben
zu ſeinen Füßen entrückt und dem Himmel nahe

Mannigfaltig ſind die Bilder geweſen, die
das alte Haus im Laufe der Jahrhunderte
zu ſehen bekam. Viel Leid und Freud hat
es mit erlebt, aber die Schreckensbilder ſind
überwiegend geweſen. Es wußte von drei
Sonnen zu berichten, die 38 als ein-
mal zugleich am Himmel ſtanden, ſo zum Bei-
ſpiel am „Heiligen Dreikönigstage“ im Jahre
1432. Drei Stunden lang haben ſie die Ein
wohner Merſeburgs geängſtigt vom Biſchof
an bis zum geringſten Stadtknecht. Einmal
ſtanden ſieben Regenbogen zugleich amHimmel und voftmals ſchreckliche Ko-
meten mit langem Schweif, Tod und Ver-

Krieg, Peſtilenz und Hungersnwot
ündend.

Recht lebhaft ging es zuweilen auf der
Straße zu. Der ganze weſt-öſtliche Verkehr
über die Saale war nur auf dieſen Weg
angewieſen. Da ritten die Merſeburger Bi
ſchöfe und Herzög,e, gefolgt von einer
glänzenden Kavalkade, in die Aue hinab zum
fröhlichem Weidwerk unter luſtigem Trom-
petengeſchmetter und dem ungeduldigen Gekläff
der aufgeregten Meute. Raubgeſindel und
wilde Horden wälzten ſich lärmend vorbei
in den ſchrecklichen Jahren des Dreißigjährigen
Krieges. Es ſah die Kaiſerlichen vorüberziehen
und die Schweden mit ihrem großen Könige
Guſtav Adolf.

Sommer und Winter reihten ſich aneinander
zu Jahrzehnten und Jahrhunderten und brach-
ten neue Bilder mit ſich und andere Feinde.
Durchmärſche von Korſen und Koſaken, von
Baſchkiren und wieder Franzoſen fanden ſtatt.
Oeſterreicher kamen als Freund und Feind.
Aber auch preußiſche Regimenter ſahen
die alten Mauern, geführt von einem kleinen
Reiter mit Dreiſpitz und verſchoſſenem Rock.
Gewiß hätten ſie ihm viel mehr Beachtung
geſchenkt, wenn ſie gewußt hätten, daß es
kein Geringerer war als unſer Alter Fritz.

Und weiter wußten ſie zu berichten von
franzöſiſchen Linienregimentern, allen voran
der grand empereur Napioleon. Mit ſtolzer
Zuverſicht und zukünftiger Siegerfreude eilten
ie vorüber nach Oſten, dem großen unerſchloſ

ſenen Rußland zu. Danach ſahen ſie arm
ſelige zerlumpte Häuflein Menſchen wieder
kehren, krank an Leib und Seele, gedemütigt
und ſterbensmüde. Jeder ſpätere Schub brachte
größere Wunden und ſchrecklicheres Leid.

Die eilende Zeit wiſchte auch dieſe Bilder
hinweg. Mit Grauſen erzählte das Haus von
den ruſſiſchen Heerſcharen, die ſich durch die
Straße wälzten, und als Freunde mehr ge-
fürchtet waren als der feindliche Franzmann.
Ganz beſonders intereſſierte mich zu hören, daß
die armen Hausbewohner, meine Urgroßeltern,
nicht genug Talglichte hatten auftreiben können,
den gierigen Hunger dieſer Halbwilden zu
ſtillen Nichts war vor ihnen ſicher ge
weſen während ihrer Einquartierung in den
Jahren 1813/15, und nwoch lange Jahre ſangen
die Kinder das Spottlied!“

„Ach, du meine Güte ſagte Müllers Rieke,
wenn die Ruſſen bomm, werdn wir mitgenomm
und in Sack geſteckt und mit fortgeſchleppt!“

Aber auch von freundlichen Bildern und
friedvollen Erlebniſſen erfuhr ich allerlei. Des
Kaufmanns ſchwere Laſtwagen, in unſicheren
Zeiten begleitet von einer bewaffneten Schar,
rumpelten durch die Oberburgſtraße, voll be
laden mit bdoſtbarer Ware, die die Merſeburger
Tuchmacher, Weißgerber und Bierbrauer zur
Leipziger Meſſe brachten gegen klingenden
Lohn. Mit neuer Ladung kamen ſie des-
ſelben Wegs zurück. Der ſteile Berg, von
ijeher aller Pferde Leidensweg, hatte ſtets
Vorſpann nötig, ſo daß oft ſechsſpännig die
großen Planwagen vorüberzogen mit lautem
Hüh und Hott.

Häufig kam auch phantaſtiſch aufgeputztes
Volt vorbei, Gaukler und Zigeuner, in oder
neben ihren Karren und grünen Wagen, die
von kleinen reich geſchmückten Pferdchen ge-
zogen wurden.

Auch Bärenführer mit ihren Tanzbären,
Affen und Kamelen kamen manchmal des
Wegs gezogen und erregten aller Aufmerkſam-
keit mit eintönigem Singſang, Schellenklang

und Turommelſchlag. Und die Kinder in der

Runde drückten ſich vor Staunen die Näschen
platt an den Fenſterſcheiben.

Oftmals ritten unſere blauen Huſaren
durch die alte Straße mit klapperndem Huf
ſchlag und ſchmetterndem Trompetenklang zum
Felddienſt in der Aue und die Eskadron vom
Neumarkte kam faſt täglich den Berg herauf
um ſich an der Koburger Bierhalle den
Kloſterhuſaren anzuſchließen.

Einmal Haben wir, uns gegenüber, im
„Palmbaum“ am Fenſter, ein unſcheinbares
Männlein beobachten können, das mit Eifer
unſere Straßenſeite in ſeinem Skizzenbuche
verewigte. Es iſt „die kleine Exzellenz“ ge
weſen, Adolf von Menzel, aber man ſah's
ihm gar nicht an.

t

Alljährlich zum Kinderfeſt dröhnte auch
die ganze Oberburgſtraße von wildem Trom-
melſchlage und ſchrillem Pfeifenklang und ein
Feſtzug geſchmückter froher Schul
jugend zog hindurch, mit leuchtenden Augen
und Blumenkränzen im Haar. Die Neu
märker waren es, die ſich ſtets an der
Domapotheke in den großen Kinderfeſtzug ein
reihten. Feſtlich war dann die alte Straße mit
Fahnen und Girlanden geſchmückt, wie ſo oftſchon im Laufe der Jahre bei jeder Freuden-

feier. Jſt doch kein dennicht die alten Häuſer geſehe und
wenn es auch nur von der Seite war.
Nun wird abermals die alte Straße feſt

lich hergerichtet, und alle Welt lt von
der großen Jubelfeier, die in unſern
Mauern ſtattfinden ſoll. Das alte Haus iſt
wißbegierig, von mir Näheres zu erfahren.
Gern komme ich ſeinem Wunſche nach. So
hochintereſſant mir auch ſeine lange Erzählung
geweſen, ſo freue ich mich doch, daß auch ich
einmal zu Worte kommen kann. Jch berichte
ihm von den großartigen Vorbereitungen zur
Jahrtauſendfeier, von denen es wegen
ſeiner Standfeſtigkeit nur einen Bruchteil er
haſchen kann. Und es erfährt von dem ge
planten großen Feſtzuge, bei dem alle die
Bilder noch einmal leibhaftig vorüberziehen
werden, die es ſoeben vor meinem geiſtigen
Auge erſtehen ließ, dazu noch vielerlei Ge
ſchehniſſe, die lange vor ſeiner Zeit ſich zu
getragen.

Rrrrrrr reißt mich der Wecker jäh
aus trauter Zwieſprache. Und ich wollte noch
ſo gern dem alten Hauſe, daß ſo viel geſehen
und ſo manchen Großen dieſer Erde kennen
gelernt, auf die Seele binden, ganz fein
aufzupaſſen in den kommenden Fefertag
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Erſter Sonnkag nach Trinikalis.
1. Johannis 4, 16: Gokt iſt Liebe; und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gokt,

und Gott in ihm.

Das iſt die größte und herrlichſte Ausſage, die von Gott gemacht werden kann;
und ſie trifft das innerſte Weſen Gottes. Gott
iſt ſeinem Weſen nach Liebe nicht Zorn,
wicht Haß, nicht Neid; er iſt letztlich nicht
Rächer und Richter, kein Despot und Tyrann.,
ſondern unſer lieber himmliſcher Vater durch
Jeſus Chriſtus. Das hat uns der Heiland
eindringlich gelehrt; und unter allen Apoſteln
hat keiner dieſe beglückende Botſchaft mehr be
kont, als eben Johannes, der Jüngere,
„den der Herr lieb hatte“ und durch
deſſen Schriften ſich die Liebe wie ein voter
Faden hindurchzieht.

Die ganze hehre Glaubens und Sittenlehre
des Chriſtentums liegt in unſerem Spruch
beſchloſſen; und wenn er überall verſtan-
den und beherzigt würde, ſo ſähe es anders
und beſſer aus in den Herzen und Häuſern, im
Volr und in der Welt. Aber weil die Liebe
ber ſo vielen erkaltet iſt, darum all die Gegen
ſätze, die ſeit jeher die Menſchen enkzweien
und beängſtigen. Wo keine Liebe iſt, da iſt
Mißtrauen und Furcht; da traut einer dem
andern nur Böſes zu; da iſt heimlicher oder
offener Krieg, mit Worten oder mit Waffen.
Und wo keine Liebe iſt, da ſind alle ſchönen
Reden und alle Konferenzen doch ſchließlich
vergeblich und unfruchtbar.

Die Weltgeſchichte lehrt es, und die Kirchen-
geſchichte begrüßt es, daß, wo ein Menſch
mit reiner heißen Liebe zu Gott und den
Brüdern auftrat, es mit einem Schlage anders
wurde: Schwierigkeiten, die für unüberwindlich

gehalten wurden, waren überraſchend gelöſt,
Getrenntes wurde vereinigt, Gegenſätze über-
brückt; wo Liebe waltet und ſchaltet, da wird
recht eigentlich gleichgeſchaltet und wer
möchte ſein Herz verſtocken und verſteinen,
wenn die Liebe wirbt und ruft! So hat uns
Gott geliebt, daß er ſeinen eingeborenen Sohn
für uns dahingab; ſo hat uns der Freund
geliebet, ſo vergoß er ſein Blut für
uns; ſo ſind immer wieder Retter und Helfer
aufgeſtanden, auch in unſerem Volk, die
von heißer Liebe zu ihren Volksgenoſſen ge
trieben, ihr Letztes hingaben, um die Jhrigen
zu retten und zu leiten

Wir wollen uns gern und freudig einreihen
laſſen in dieſe große Gemeinſchaft, die im Mit-
menſchen den Bruder ſieht, den Mitſtreben-
den, Mitleidenden, Mitkämpfenden, und wollen
einander beiſtehen, beſonders den Schwächeren
unter uns. Jm kleinſten Kreiſe muß man an
fangen „Die chriſtliche Nächſtenliebe beginnt
im eigenen Hauſe“: ſo ſagt ſehr richtig
ein engliſches Sprichwort und dann Blick
und Tat erweitern, jeder ſo gut er kann; ſelbſt
verſtändlich ſind die eigenen Volks und
Glaubensgenoſſen zuerſt und vor
allem Gegenſtand unſerer Liebe, denn „Wer
ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſieht, wie
kann er Gott lieben, den er nicht ſieht?“

So laßt uns hingehen und das große
„königliche“ Gebot der Liebe erfüllen! Die
Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung; und wo
Liebe herrſcht, da ſind die Gebote nicht

die 36er im Feſtzug
Wiederſehensfeſt in den Gotthardfälen.

Der „Verein ehem. Angehöriger des Fü-
ſielier- Regiments Nr. 36, Merſeburg“ bringt
in dem hiſtoriſchen Feſtzuge bei der Jahr-
tauſenöfeier die Zeit von 1901 bis 1913 zur
Darſtellung, in der ſein Regiment zum Teil
in Merſeburg in Garniſon ſtand.
Wenn die alten 36er an dieſe Zeit zurück-
denken, dann ſteht ihnen wieder ihre alte
Kompagnie vder auch ihr Bataillon vor
Augen, wie ſie in der ſchmucken blauen
Jnfanterieuniform mit klingendem
Spiel durch die Straßen der Stadt marſchier-
ten und viele Augen aus Fenſtern und Tü-
ren mit Wohlgefallen auf ihnen ruhten. Zur
Erinnerung an dieſe Zeit, in der unſer
Vaterland das beſte Heer der Welt ſein
eigen nannte, hat der Verein

als Feſtzugsgruppe eine „Fahnenkom-
pagnie“ in der blauen Friedensuniform
ſeines alten Füſilier- Regiments Nr. 36

mit Spielmannszug und Muſikkorps anf-
geſtellt.

Jedem alten 36er und allen Soldatenfreun-
den muß das Herz lachen, wenn die Truppe
aufmarſchiert.

Jm Anſchluß an den Feſtzug veranſtaltet
der Verein in den Gotthard-Sälen
(früher Funkenburg) ein Gartenkon-
zerrt und von 20 Uhr ab deutſchen Tanz.
Die Muſik ſtellt die SS.-« und Gau- Kapelle
der 26. SS.-Standarte aus Halle (Obermuſik
meiſter Steuer). Dieſes beſtens bewährte
Muſikkorps bietet Gewäßr für ein ausge-
zeichnetes Konzert. Einwohnerſchaft
Merſeburgs und alle auswärtigen Beſucher
der Jahrtauſendfeier ſind hierzu herzlichſt
eingeladen. Der Verein hat auch ſeine
Brudervereine in Magdeburg, Leipaig, De

mehr ſchwer. O. M.
litzſch, Bitterfeld, Halle, Deſſau, Eisleben,
Hettſtedt, Weißenfels, Naumburg, Zeitz,
Mühlhanuſen, Erfurt und Bernburg zum Be-
ſuch der Jahrtauſendfeier eingeladen und
viele Kameraden haben ihre Teilnahme an
gekündigt. Die Veranſtaltung des Vereins
verſpricht daher ein Feſt des Wiedber-
ſehens für viele alten 36er, namentlich des
ehemaligen 2. Bataillons, zu werden. Beſon-
ders herzlich eingeladen ſind hierzu alle
ehemaligen 36er, die in Merſeburg an-
ſäſſig ſind, aber dem Verein noch immer
fern ſtehen. Hier bietet ſich Gelegenheit, die
alten kameradſchaftlichen Beziehungen zu er-
neuern. Jeder wird alte liebe Kameraden
von früher finden und er wird es nicht be-
reuen, bei ihnen wieder Anſchluß und Ge-
legenheit gefunden zu haben, gleich ihnen die
alten Traditionen des Regiments hoch zu

halten. H.Pg. simon- Merſeburg übernimmt

Arbeiksbeſchaffung für die erſten 100000.

Der nationalſozialiſtiſche Gaugeſchäftsführer
Tießler erläßt folgende Anordnung:

„Pg. Simon iſt vom Gauleiter die von
der preußiſchen Landtagsfraktion angeordnete
Arbeitsbeſchaffung für Mitglieder mit den Mit
liedsnummern unter 100 000 übertragen wor
en. Wir fordern alle Pg. und Volksgenoſſen

auf, Pg. Simon bei dieſer Ehrenarbeit weit
gehend zu unterſtützen und ſo den Beweis zu
erbringen, daß ſie für den Kampf der NSDAP
und die Opfer der alten Kämpfer auch wirklich
Verſtändnis entgegenbringen.

Wie wird das Wetter
Zunächſt ſtark bewölkte warme Witterung,

am Sonntag kühleres, vergznderliches Wetter
mit Regenſchauern und abnehmender Gewitter
Reigung zicht gusueſchteffen.
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die neue Provinzialſynode.

Nach der Kirchenverfaſſung gehören der
Provinzialſynode ein Drittel „geiſtliche“ und
zwei Drittel „weltliche“ Mitglieder an. So
erklärt es ſich, daß von den 96 gewählten Mit-
gliedern der neuen ſächſiſchen Provinzial
ſynode 14 Superintendenten und 18 Pfarrer
ſind. Ferner wird die Synode 19 Schulmänner
der verſchiedenen Gattungen aufweiſen, 18
höhere und mittlere Beamte und Angeſtellte,
7 Angehbrige freier Berufe (Aerzte, Jnge-
nieure, Rechtsanwälte, Architekten), 5 Kauf-
leute, 4 Landwirte, 3 penſionierte Offiziere,
2 Angehörige des Handwerkerſtandes und
1 Arbeiter. Ferner gehören der ſächſitſchen
Provinzialſynode 4 Frauen an.

u dieſen Zahlen kemmen noch die Fach-
vertreter und die von der Behörde ernannten
Synpdalmitglieder hinzu

Kreisſynode ohne Tagegelder.
Aehnlich wie es in zahlreichen Stadtver-

ordnetenverſammlungen geſchehen iſt, macht
ſich jetzt auch in der Kirche eine Bewegung
geltend, die Abſchaffung von Tagegeldern, wie
ſie bisher von den Mitgliedern der verſchie-
denen Synoden gezahlt wurden, fordert. Ein
entſprechender Antrog der Deutſchen Chriſten
wurde kürzlich auf der Kreisſrrode in Tor
gau angenommen. Ebenſo hat eine Konfe-
renz von Jungpfarrern auf ihre Tagegelder
verzichtet und für einen allgemeinen kirch-
lichen Zweck zur Verfügung geſtellt.

Jn einzelnen Fällen wird es freilich not-
wendig ſein, Ausnahmen zu machen und
Tagegelder, auf die von ſeiten der Geſamt-
ſynode verzichtet wird, dennoch zu bewölligen,
da nicht alle Synodalmitglieder wirtſchaftlich
ſo geſtellt ſind, daß ſie auf Lohn- und Ver-
dienſtausfall verzichten können, ohne auf der
anderen Seite die wohl überall mäßigen
Tagegelder in Anſpruch zu nehmen. Auf das
Ganze geſehen, iſt jedoch der Verzicht auf
Tagegelder von ſeiten der Synpden durchaus
zu begrüßen.

Vom Laſtauto überfahren.
Bruckdorf. Zwei Wanderburſchen wollten

vor dem Tor der Grube „Alwine“ verſuchen,
auf einem Laſtauto mitzufahren, das Briketts
geholt hatte. Während der eine vorrannte, um
den Chauffeur zu bitten, anzuhalten, verſuchte
ſein Kamerad, während der Fahrt auf den
Anhänger zu ſpringen. Er rutſchte ab und
wurde überfahren. Mit ſchweren Verletzungen
brachte man ihn nach dem „Bergmanstroſt“.
Es handelt ſich bei dem Verletzten um den
Friſeur Herbert Plöten aus Hamburg.

Exploſion eines Teerkeſſels.
Artern. Am Mittwochnachmittag zwi-

ſchen 3 und 4 Uhr ereignete ſich beim Brücken-
ben auf der Straße Artern--Reinsdorf ein
ſchwerer Unglücksſall. Ein Keſſel, in dem
Teer flüſſig gemacht wird, explodierte. Der
hardt und Weiße aus Reinsdorf ſowie über
die am Keſſel beſchäftigten Arbeiter Degen-
hardt und Weiße aus Reinsdorf, ſowie über
einen Monteur. Alle drei erlitten ernſthafte
Brandwunden. Sie wurden dem hieſigen
Krankenhaus zugeführt. Die Exploſion iſt
auf Verſtopfung einer Düſe zurückzuführen.

——DTA
Kommuniſtiſche Mordliſte.

Schlaitz (Bitterfeld). Eine Hausſuchung bei
einem hieſigen Kommuniſten förderte eine
Mordliſte zutage, die die Namen einer An-
zahl angeſehener Bürger aufwies. Der Kom-
muniſt wurde in Haft genommen.

Ehrenmeiſterbrief für den Kanzler.

Die Gabe des khüringiſchen Handwerks.

Weimar. Dem Reichskanzler Adolf Hitler
ſoll bekanntlich bei ſeiner Anweſenheit in
Weimar aus Anlaß des Bundestages des
Mitteldeutſchen Hanöwerkerbundes ein Do-
kument mit der Ernennung zum Ehren-
meiſter überreicht werden. Das künſtleriſch
ausgeführte Dokument trägt in der Mitte
die Jnſchrift:

„Das thüringiſche Hanöwerk ernennt
hiermit den ſeinem Berufsſtand entſtammen-
den Führer der Deutſchen, den Volkskanzler
Adolf Hitler, zu ſeinem Ehrenmeiſter. Dieſe
vom thüringiſchen Hanöwerk bisher noch nie
vollzogene Ernennung iſt zugleich die erſte
Ehrung des Führers durch das Handòwerk.
Jn einmütiger Geſchloſſenheit gelobt der
Landesſtand Thüringen des Deutſchen Handö-
werks treue Gefolgſchaft auf dem Wege zu

und Ehre. Weimar, den 29. April
1933.“

Das Dokument iſt unterzeichnet von den
Hanöwerkskammern Erfurt, Weimar, Gera
und Meiningen, vom Mitteldeutſchen Hand-
werkerbund e. V. und vom Kampfbund des
gewerblichen Mittelſtandes.

Auf beiden Seiten iſt das Dokument von
Jnſchriften flankiert. Zur Linken ſteht ge-
ſchrieben:

„Wer iſt Meiſter? der was erſann!
Wer iſt Geſelle? der was kann!
Wer iſt Lehrling? jedermann!“

Die rechte Seite trägt folgende Jnſchrift:
„Ehre deutſches Volk und hüte treulich
deinen Handwerksſtand, Als das deutſche

vblühte, blühte auch das deutſche
Land!“

Bergwerksdirektor Dr. Geiger in Schutzhaft.
Mückenberg. Gegen den Bergwerksdirek-

tor Dr. J. Geiger von der Werksdirektion
Mückenberg er Braunkohlen- und Brikett-
induſtrie A.G. iſt vom Lanrat des Kreiſes
Liebenwerda ein Schutzhaftbefehl erlaſſen
worden.

Zwiſchen Dr. Geiger und der NSDAP.
beſtanden ſeit längerer Zeit erhebliche Mei-
nungsverſchiedenheiten, die ſich in den letzten
Tagen beſonders nach einer öffentlichen Er-
klärung von Dr. Geiger, worin er jede un-
freundliche Haltung gegen Nationalſozia-
liſten beſtritt, aufs ſchärfſte zugeſpitzt hatten.
Mit Rückſicht auf dieſe Spannung, die auf
weite Kreiſe der Bevölkerung übergegriffen
hat und bei einem Zuſammenſtrömen einer
größeren Menſchenmenge leicht zu gefähr-
lichen Zwiſchenfällen führen könnte, hat der
Lanörat zur perſönlichen Sicherheit des
Bergwerksdirektors Dr. Geiger den Schutz-
haftbefehl erlaſſen. Der Befehl iſt auf vier
Tage befriſtet, weil die unmittelbare Gefahr
nur für die nächſten Tage als beſtehenö er-
achtet wird, und andererſeits für die Behör-
den Anorönung ergangen iſt, in das Wirt-
ſchaftsleben ſo wenig wie möglich einzu-
greifen.

Die erwähnte Erklärung des Bergwerks-
direktors Dr. Geiger betraf die zwiſchen ihm
und den Vertretern der NSDAP. in Halle

geführten Verhanölungen. Jn der Darſtel-
lung Dr. Geigers ſieht die NSDAP. eine
glatte Verdrehung der Tatſachen, die überall
im Länöchen Empörung und Erregung aus-
gelöſt und ſchärfſten Widerſpruch heraus-
gefordert habe.
Haftbefehl gegen Bankier Löffler.

Magdeburg. Die Kriminalpolizei hat ſich
weiterhin eingehend mit der Affäre des
Bankiers Löffler beſchäftigt, ſo daß das ge-
ſamte Material nunmehr der Staatsanwalt-
ſchaft zugeleitet werden konnte. Der Unter-
ſuchungsrichter hat am Donnerstagabend
gegen den verhafteten früheren Direktor der
Magdeburger Bau- und Kreditbank Löffler
wegen Verdachts der Untreue, des Betruges
und der Pfandentziehung Haftbefehl erlaſſen.
Die vielen Geſchädigten, die ſeinerzeit bei dem
Zuſammenbruch der Bau- und Kreditbank ihr
Vermögen zum Teil gänzlich verloren haben,
erſtatten nun vielfach Anzeige gegen
Löffler, der nach den letzten Unter-
ſuchungsergebniſſen zu einem großen Teil an
dem Zuſammenbruch ſchuldig iſt. Um eine ein-
heitliche Bearbeitung aller dieſer Anzeigen zu
gewährleiſten, werden ſie dem zuſtändigen
Sachbearbeiter, Kriminalkommiſſar Drengen-
berg, zugeführt.

Stahlhelm-Arbeitsdienſtlager
löſcht Waldbrand.

Torgau. Wie ſchon kurz berichtet, ſtiegen
am 7. Juni gegen 9 Uhr vormittags aus dem
Sitzenroöaer Forſt in nordöſtlicher Richtung
von Gräfenöorf Rauchſchwaden gen Himmel.
Es mußte ſich um einen Walodöbrand handeln.
Alle im Stahlhelm- und Arbeitsdienſtlager
zurück gebliebenen Leute wurden mit Fahr-
rad, Schaufel, Beil, Säge, Spaten uſw. aus-
gerüſtet und in der genannten Richtung zur
Branoööſtelle unter Führung eines Gruppen-
führers abgeſandt. Der Lagerführer benach-
richtigte ſofort die zuſtändige Oberförſterei
und die Bauſtelle Rote Furt, wo die Frei-
willigen arbeiten. Er ſelbſt fuhr mit dem
Motorrad los, erkunöete die Brandöſtelle
und unterrichtete die auf dem Marſch befind-
lichen Löſchkolonnen von der Lage des
Branöherdes. Gegen 9.25 Uhr waren etwa
42 Arbeitsfreiwillige an der Brandöſtelle,
wurden hier in Trupps eingeteilt, und der
Angriff auf das ausgebrochene Feuer be-

gann. An öer Branoöſtelle ſelbſt übernahm
der zuſtändige Forſtbeamte das Kommanoòdo.
Hand in Hand mit Waldarbeitern und her-
beigerufenen Bauern konnte der Brandherd
auf eine etwa 5 Morgen große Walofläche
eingedämmt werden, ſo daß größerer Scha-
den, der leicht hätte eintreten können, ver-
hindert wurde. Nachdem nach etwa zwei-
ſtündiger Arbeit das Feuer erſtickt worden
war, wurde ein Teil der Leutegper Fahr-
rad in das Arbeitslager geſchickt, um etwas
Trinkbares für die an der Branoöſtelle noch
weilenden Freiwilligen zu beſchaffen. Gegen
12 Uhr mittags war der Branodööherd völlig
erſtickt, und die F. A. D.-Leute marſchierten
mit berußten Geſichtern wieder nach ihrer
Arbeitsſtelle. Der Eifer aller an der Be-
ſchränkung des Brandöes beteiligten Arbeits-
freiwilligen war derart hervorragend, daß
ſich ſowohl der Oberförſter, der zuſtändige
Förſter ſowie Gendarmerie und Zivilbevöl-
kerung, die ſich während des Brandes an
dem Brandöherd eingefunden hatten, äußerſt
lobend über die jungen Arbeitsfreiwilligen
ausgeſprochen haben.

die Stadtverwaltung Verſorgungsanſtalt
der 5PD.

Altenburg. Der Staatsbeauftragte für de
Stadt Altenburg, Dr. Reible, teilte mit, daß
die Zuſtände in der ſtädtiſchen Verwaltung
geradezu unerhört ſeien. So ſei ſchon der
Perſonalbeſtand mit 200 Beamten und Ange
ſtellten und 240 Arbeitern als überſetzt anzu
ſehen. Es müſſe für eine organiſatori
Rückführung geſorgt werden. Zunächſt ſei
beim Miniſterium die Entlaſſung von zwölf
Beamten auf Grund des Geſetzes zur Wieder-
herſtellung des Berufsbeamtentums beantrag
worden, u. a. die von Oberbürgermeiſter
Schuhmacher, Bürgermeiſter Hirche, Beigeord-
neten Möbe und Stadtkaſſendirektor Danz.
Wegen der Mißwirtſchaft ſei gegen einige
Beamte auch das Dienſtſtrafverfahren einge-
leitet wörden, während gegen Oberbürger-
meiſter Schuhmacher und Beigeordneten
Möbe Schadenerſatzanſprüche geltend
gemacht werden. Penſioniert wird u. a. der
Vorſteher des Wohlfahrtsamtes, Beigeord-
neter Berger. Die Schulden der Stadt
ſeien noch gar nicht zu überſehen.
Das Vermögen ſei reſtlos vom marxriſtiſchen
Stadtvorſtand verwirtſchaftet worden. Die
Stadtverwaltung ſei überhaupt eine reine
Verſorgungsanſtalt der SPD. geweſen.

er

Erſtickungskod unker Sandmaſſen.

Ziegelheim (Altenburg). Zwei Arbeiter, die
in einer Sandgrube in Ziegelheim arbeiteten,
wurden durch plötzlich hereinbrechende Sand-
und Abraummaſſen verſchüttet. Während der
eine der Verſchütteten noch lebend geborgen
werden konnte, war der andere, der Schloſſer
Peſter aus Tautenheim, bereits tot, als man
ihn aus den Sand- und Grdmaſſen befreite,

Mitteldeutſche FlektroInſtallateure.

Erfurt. Der Landesverband Mittel-
deutſchland e. V. im Reichsverband des
Deutſchen Elektro Jnſtallateur Gewerbes
e. V. hielt in Erfurt ſeine diesjährige große
Ausſchußſitzung ab, bei der faſt alle 35 Unter-

gruppen des Verbandes vertreten waren. Zur
Behandlung ſtanden vornehmlich Fachange-
legenheiten. Die Forderung nach baldiger
genereller Auflöſung der Jnſtallations- und
Handelsabteilungen der Elektrizitätswerke
wurde erneut einmütig geſtellt und den maß-
gebenden Jnſtanzen entſprechende Anträge
eingereicht, ebenſo wurden Maßnahmen gegen
den Wettbewerb der Warenhäuſer uſw. ge-
fordert.

Das rote Turnerheim eingeäſcherk.

Penig. Das am Horſt-Weſſel-Platz liegende
ſtädtiſche Turnerheim, das früher den Kom
muniſten gehörte, wurde früh um 5 Uhr durch
ein Schadenfeuer eingeäſchert. Es wird
Brandſtiftung vermutet. Die kriminalpolizei-
lichen Ermittlungen ſind eingeleitet worden.

Lettin. (Spitzbuben.) Jn den Mittags
ſtunden des Dienstag fand ein junger
Burſche die Wohnung eines Einwohners leer
vor. Sofort begann er den Kleiderſchrank
auszuräumen. Jedoch wurde der Eindring-
ling durch die gerade zurückkehrende Frau
überraſcht. Er flüchtete auf einem vor dem
Hauſe ſtehenden Fahrrad. Durch die Rufe
der Frau aufmerkſam gemachte Anwohner
verfolgten den Dieb, ſo daß er ſich gezwungen
ſah, das Fahrrad im Stiche zu laſſen und
querfeldein zu flüchten. Schließlich wurde er
aber doch gefaßt und dem Landjäger über-
geben.

Eilenburg. (Die Tagung des Schön-
burgbundes) (Geſamtverband der mittel-
deutſchen Heimatvereine und Heimatforſcher),
die am 24. und 25. dieſes Monats in Eilen-
burg ſtattfinden ſollte, iſt wegen des Feſtes
der Jugend in den Auguſt verlegt worden.
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Um 6 Uhr entzündete ſie die Lichter am
Baume. In der kleinen Stube ſtand er.
Ein ſchneeweißes Laken war auf den Tiſch
gebreitet. Darauf legte ſie neben die geſetz-
lich dem Geſinde zuſtehenden Gaben ihre
freiwilligen Geſchenke. Und ehrlich war die
Freude der unerwartet Beſchenkten am
ſtrahlenöſten ihre eigene über das magere
Chriſtangebinde ihres Mannes. Er hatte an
ſie geöacht, er hatte den Willen, ihr Liebes zu
erweiſen. Jhr Herz ſchwoll von Dankbar-
keit. Selbſt Janfreörik Nedderkopp zeigte
ſich friedlich. Der Pfeifenkopf gefiel ihm.
Ganz leiſe knurrte er zwar: ſeine Schwieger-
tochter hätte ihm ſtatt des Pfeifenkopfes lie-
ber einen Hoferben ſchenken ſollen, wozu
noch keine Ausſicht ſchien. Er hielt aber an
ſich, gebändigt von Kort Palles ſtahlhartem
Blick. So verlief das Feſtmahl von Buch-
weizenpfannkuchen mit eingekochten Beeren,
das Hannah auf den Tiſch des Fletes ſetzte,
ungewöhnlich gemütlich.

Die Lichter waren ſchon herabgebrannt,
als Alheid vom Nachbarhof durch öen Schnee
herübergeſtapft kam.

Sie hatte nach dem Rat des von Melchior
beſchworenen Geiſtes „dazugetan“ mit
Schlauheit und Ausdauer. Aber nicht um
ein Haarbreit näher zu ihrem Ziel war ſie
in all den Wochen gekommen. Helge mied
ſie, wie er ſie vom erſten Tag ihrer Heim-
kehr gemieden hatte. Geſchah das aus zu
großer Liebe ver aus Gleichgültigkeit?

Der allwiſſende Ariel, den ſie mit Fragen

darüber beſtürmte, erwies ſich wortkarger
und verſchloſſener bei jeder Sitzung.

„Meine Tochter“, erklärte Melchior eines
Tages mit Würde, „die Schuld liegt vielleicht
an dir. Die Geiſterwelt will bezwungen
werden durch verdienſtliche Taten. Dein
Eifer iſt zu lau.“

„Nee“, verwunderte ſich Alheid. „Bin
ich nich bei all dein Sitzungen gegenwärtig?
Befolg ich nich dem Ariel ſeine Weiſungen
aus all mein Kräften?“

Melchior ſtrich ſeinen langen Propheten-
bart. „Die Geiſter verlangen Opfer. Das
haben ſie getan, ſo lange die Welt ſteht
Opfer von Dingen, an denen das Herz der
Erdenwürmer hängt. Mein Kind, haſt du
nicht in deiner Bibel von dem armen Müt-
terchen geleſen, das ſeinen letzten Groſchen
als Opfer auf den Altar legte? Und der
Groſchen wurde ihr angerechnet, höher als
den Reichen all ihr Gold.“

Opfer brachte Alheid nicht gern. Sie hatte
auch gemeint, daß Geiſter nicht ſo habgierig
ſeien wie Menſchen. Aber, wenn es ſie auch
hart ankam, fortan lag an jedem Sitzungs-
abende ein Silberſtück zwiſchen den Kupfer-
münzen auf dem Sammelbecken des Pro-
pheten.

Daraufhin wurde Ariel wieder umgäng-
licher. Er antwortete, wenn auch nicht ganz
verſtändlich, ſondern in dunkeln Rede-
wendungen, aus denen eine auf ein beſtimm-
tes Ziel gerichtete Phantaſie ſich allenfalls
eine Verheißung herausdeuten konnte.
Geſtern abend endlich, als Alheid zur Chriſt-
gabe ein Fuder Torf hatte vor die Henne-

kampſche Hütte fahren laſſen, geſtern abend
war ihr auf ihre immer wiederholte Frage
klarer Beſcheid geworden. „Ja. Der Winter-
froſt oder die Sommerglut würden die Blume
im Nachbargarten mähen, bevor die Sonne
durch alle Jahreszeiten gewandelt ſein
würde.“

Alheids Herz ſchlug wild. Jhr Jubel er-
ſtickte ſie faſt. Je hartnäckiger Helge ſich von
ihr zurückzog, umſo leidenſchaftlicher war ihr
Verlangen geworden, ihn zu beſitzen. Und nun
war's Gewißheit: die Blume im Nachbar-
garten welkte, ihre Roſen würden blühen!

Sie konnte nicht ſtill die Freude tragen.
Es trieb ſie am Chriſtabend zum Paddenhof.
Dem alten Mann wollte ſie ein Stück von
ihrem Feſtkuchen bringen, gab ſie vor. Jn
Wahrheit konnte ſie der Verſuchung nicht
widerſtehen, die Blume anzuſchauen, die ſie
von dem Geliebten trennte, die in voller
Pracht prangte in voller Pracht ſterben
mußte, um ihr den Weg frei zu machen.

Der alte Nedderkopp zeigte ſich gerührt,
zog ſich aber bald in ſein Bett zurück eitel
Freude um ſich zu ſehen, vertrug er nicht gut.
Das Geſinde ſchwatzte um die Feuerſtätte auf
dem Flet, und Helge war nach kurzem Gruß
aus der Stube gegangen. Alheid war allein
mit Hannah.

Auf dem Tannenbaum ſchimmerten gelb-
lich die Stümpfe der herabgebrannten Kerzen,
leuchteten die roten Weihnachtsäpfel. Hannah
bot der jungen Witwe, vor der ſie eine un
behagliche Scheu nicht überwinden konnte,
von ihrem Gebäck an, ließ ſie die beſcheidenen
Gaben unter dem Baume bewundern.

„Kuck bloß, Alheid, ſo'n Paar feine, feine
Schuhe hat mein Mann mir geſchenkt. So
weich un ſo blank is das Leder! Un wie ſie
paſſen! Wunderbar.“

Sie paßten durchaus nicht. Hannah hatte
ſie ſchon anprobiert. Sie waren zu eng. Aber
nie würde ſie das zugegeben haben. Für den
Kirchweg würde ſie es wohl darin aushalten,
meinte ſie. Und wie könnte etwas nicht voll
en ſein, das Helge für ſie ausgeſucht

e

Alheid biß ſich auf die Unterlippe und
ſchwieg.

„Jch hab mein Mann man bloß ein büs-
chen Strickwerk verehren können. Jch hatt' ja
kein Geld, um ihm was zu kaufen. Kommende
Weihnacht beſchenk ich ihn beſſer. Wir haben
ein groß Teil Flachs geſponnen vanjahr, viel
mehr, als wir benötigen.. Jm Vörjahr kann
ich Linnen verkaufen. Was meinſt woll,
was ihn am beſten erfreuen könnt?“

„Kommende Weihnacht“, wiederholte Al-
heid langſam. „Hannah, der Menſch ſoll nich
vordenken an künftige Dinge. Kennſt nich die
Geſchichte von dem Mann, der Schätze ge-
ſammelt hatte un zu ſich ſprach: „Jß und trink,
liebe Seele, un ſei froh Aber in derſelbigen
dw nahm Gott der Herr ſeine Seele von
ihm.“

„Ja,“ antwortete Hannah etwas bedrückt,
„wir ſtehen alle in Gottes Hand. Aber ich
mein, es iſt kein Sünde, ſich vorzufreuen auf
Dinge, die erſt kommen ſollen.“

Lieblich war ſie anzuſchauen, wie ſie unter
der grünen Tanne ſtand, mit dem ſanften Rot
ihrer Wangen, den hellen Augen, dem glän-
zenden Haar, ein Bild von Geſundheit und
Seelenfrieden. Wie eine Beleidigung empfand
Alheids von Leidenſchaft durchwühltes Gemüt
dieſen Seelenfrieden. Sie konnte der Ver-
ſuchung nicht widerſtehen, ihn in Angſt und
Bitterkeit zu wandeln.

„Weckeen kein Zukunft in dieſer Welt hat,
der tut wohl, ſein Sinnen einzig zu richten
auf ſein Heil in einer beſſeren“, ſprach ſie mit
feierlichem Ernſt.

Hannah wurde bang. „Was willſt damit
ſagen

„Jch mein es gut mit dir“, fuhr Alherd
fort. „Jch möcht nich, Hannah, daß du in
irdiſchem Leichtſinn un Hochmut dein Seelen
heil verluſtig gingſt. Da um acht ich es für
mein Pflicht ſo ſwer es mich auch an
kommt für mein Pflicht, dir die Wahrheit
nich zu verſweigen. Du wirſt kein Weihnachts
baum mehr brennen ſehen, Hannah. i muft

ſterben noch in dieſem Jahr.“



Wie alt iſt Lauchſtädt?

Bad Lauchſtädt. Jn der Zeit, wo in
Merſeburg und Bad Dürrenberg die Tauſend-
jahrfeiern vor der Tür ſtehen, fragt man ſich
in Lauchſtädt, wie alt eigentlich dieſer Ort
iſt. Das iſt jedoch nicht leicht zu beantworten,
da genaue Aufzeichnungen aus der Urzeit nicht
vorhanden ſind. Nur eines ſteht feſt, nämlich,
daß Bad Lauchſtädt äber 1000 Jahre alt
iſt und ähnlich wie in Merſeburg dieſe
Feier verpaßt wurde. Nach alter Ueberliefe-
rung gilt als ſicher, daß Lauchſtädt im 8.
Jahrhundert gegründet würde, denn es wurde
ſchon vor dem 9. Jahrhundert von den Sor-
ben bewohnt, die durch ihr geſelliges Bei-
einanderwohnen die eigentliche Ortsgründung
vornahmen, während ſchon früher die Ger
manen das Gebiet durch vereinzelt liegende
Wohnungen beſiedelten. 1004 wurde Lauchſtädt
urkundlich vom Kaiſer Heinrich II. zur Pfalz
ernannt. Die Stadtrechte erhielt es am 2.
Juni 1608 durch Johann Georg, Herzog zu
Sachſen, verliehen. Alſo war Lauchſtädt kürz-
lich 325 Jahre Stadt. Jetzt iſt nun anzu-
nehmen, daß Bad Lauchſtädt ſeine 1000-Jahr-
feier in Form einer 1200-Jahrfeier noch be-
gehen wird.

„Grüß Gokk mit hellem Kklang!“
Schafſtädt. Die Feier des 100jährigen Be-

ſtehens der „Männerliedertafel“ in Verbindung
mit dem 10. Gauſängerfeſt .„Eichſtädter Warte“
ſteht vor der Tür. Die Mitglieder des Ver-
eins, der wohl der älteſte im Ort iſt, ſetzen
ſich aus allen Schichten der Bevölkerung zu-
ſammen. Eingeleitet wird das Feſt heute abend
mit einem Zapfenſtreich, dem ſich um 9 Uhr
ein Feſtkommers im „Goldenen Löwen“ an-
ſchließt. Am Sonntagvormittag iſt nach dem
Wecken Platzkonzert und Kirchgang. Der Feſt-
akt erfolgt 1.30 Uhr auf dem Marktplatz
wo zwei Maſſenchöre zum Vortrag gelangen.
Nach beendetem Umzug finden im .Schütßen-
haus“ die Geſangsvorträge der einzelnen Ver-
eine ſtatt. Möge der Feier rechtes Sonnen
wetter beſchieden ſein.

Im Skahlhelm-Arbeitslager.
Oberbeuna. Die Regierung der nationa-

len Erhebung hat es ſich zur dringlichen
Aufagabe geſtellt, die Arbeitsloſigkeit mit allen
u Gebote ſtehenden Mitteln zu vermindern.
Das Schwergewicht dieſer Verminderung
liegt gegenwärtig in der Errichtung von Ar-
beitsdienſtlagern. Aus allen Gauen unſeres
Vaterlandes kann man mit Erfolg von der
Einführung des FAD. berichten. Seit eini-
gen Wochen befindet ſich ein ſolches Lager
auch in unſerer Gemeinde. Träger des Dien-
ſtes iſt der „Stahlhelm“ BöF. Halle-Land.
Die in Ausführung ſtehende Arbeit iſt die
Begradigung des unteren Geiſelflußhettes.
Unter der umſichtigen Leitung des Stahl-
helmführers Kaufmwann- Naumburg iſt
hier ein Werk entſtanden, das ſich jedem an-
deren Lager ebenbürtig an die Seite ſtellen
kann. Die Unterkunft und Verpflegung der
Arbeitsdienſtler befindet ſich im Ledigenheim
der Beunger Kohlenwerke. Große Schlaf-
und Unterrichtsräume geben durch ihren ſau-
beren Anſtrich einen freundlich-wohnlichen
Charakter. Die Ausrüſtung beſteht aus Feld-
betten und einbetonierten Schränken. Jeder
Arbeitsdienſtfreiwillige erhält nach Ablauf
einer beſtimmten Probezeit einen Drillich-
anzug und Stiefel, für die Freizeit eine
komplette feldgraue Kluft. Ein Tag Dienſt
im Lager beweiſt, wie nützlich der ehedem ſo
ſtark bekämpfte FAD. für jeden Einzelnen
iſt. Früh 5,30 Wecken. Nach der Morgen-
aymnaſtik gemeinſames Kaffeetrinken. Von
7 Uhr bis 1 Uhr Arbeitsdienſt. Nach dem

Hannahs blühendes Geſicht wurde bleich.
„Was? Was ſagt dr? Sterben muß

ich? Sterben ſo bald all? Bin ich denn
krank? Jch weiß ör nix von

„Der Menſch blühet wie eine Blume und
fährt dahin wie ein Gras, das der Snitter
mäht“, zitierte Alheid, nicht ganz korrekt,
aber eindringlich. Du biſt ein Gezeichnete,
Hannah.“

Hannah preßte verängſtigt die Hände auf
die Bruſt.

„Nee, nee, ich will noch nich ſterben! Noch
nich. Du wie haſt das Herz, mir das zu
ſagen? Wie kannſt dr um Beſcheid wiſſen

„Die Geiſter, über die dein Oheim Melchior
Gewalt hat, denen du wie ihm die ſchuldige
Achtung verſagſt, und die ihm dienen, haben
der Urteil geſprochen. Es iſt unabwenoö-

ar.
„Sterben“, murmelte Hannah, „kein Sonne

mehr ſehen kein Blumen fort von mein
Helge Tränen rannen über ihreWangen.

„Ein beſſere, ein viel beſſere Welt wird
ſich vor dir auftun“, tröſtete Alheid. „Mußt
bloß in dich gehen un würdig dein Vor-
bereitung treffen mit Gebet un Zerknirſchung.
Damit, daß du das nich verſäumſt, hab ich dich
warnen müſſen. Nee, mußt nicht plärren

Sie wollte Hannah beſchwichtigend die
Hand auf die Schulter legen. Da fuhr mit
wütendem Knurren Karo zwiſchen die beiden
Frauen.

„Kett dein biſſigen Theben doch an!“ ſchrie
Alheid wütend. „Nich ein ruhiges Wort zu
dein Beſten kann ein ja mit dir reden. Nee,
ich geh.“

Sie flüchtete aus der Stube. Hannah hielt
ſie nicht. Sie hatte die Hand in das Halsband
des Hundes geſchoben und war auf einen
Stuhl geſunken.

Eilig wanderte Alheid über den Hof zu-
rück. Es hatte zu ſchneien aufgehört. Durch
Wolkenfetzen leuchteten Sterne in winter-
lichem Glanz. Als ſie zw der Birkenallee kam,
die zur Kanalbrücke führte, hörte ſie leiſe
ihren Namen
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die Kirche im Geiſelkal.
Zahlen die reden. Von werbenden Kräften. Finanzfragen.

Um den Reichsbiſchof.

Die Kreisſynode Geiſeltal hielt am Don-
nerstanachmittag ihre Tagung im Gemeinde-
haus Neubiendorf ab. Nach einer Rüſt-
andacht des Pfarrers Dr. von Staden,
Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit, und der
Verpflichtung der neuen Mitglieder ehrte die
Synode durch Erheben von den Plätzen die
verſtorbenen Mitglieder Pfarrer Treplin,
Kauſmann Theodor Rothkähl und Maurer-
meiſter Eduard Fahr. Der Kreisſynodal-
vorſtand, der Kreisſynodalrechnungsausſchuß
und die Synodalvertreter für die einzelnen
Fachgebiete wurden neu gewählt.

Der Bericht des Vorſitzenden gab einen
Einblick über die vielſeitige Arbeit, die im
Kirchenkreis geleiſtet iſt. Die Verwaltung
des Kaſſen, Rechnungs- und Kirchſteuer-
weſens wurde immer mehr geſtrafft. Die
Eintrittsbewegung ſetzte ſchvn vor, dem Um-
bruch ein. Die kirchlichen Verpflichtungen
betr. Taufe, Konfirmation und Trauung
wurden ſchon im Jahre 1932 in ſteigendem
Maße nachgeholt. Teils atmet man auf, daß
der Terror gebrochen iſt, teils erbittet man
heute z. B. die Taufe, weil man für das
Fortkommen ungetaufter Kinder fürchtet.
Auch die Zahl der Abendmahlsgäſte war er-
freulich geſtiegen. Jn Bezug auf die Gottes-
dienſte ſprach der Vorſitzende den Wunſch
aus: Die verantwortlichen Führer in Ver-
bänden und Gemeinden möchten dafür Sorge
tragen, daß ſich jeder Einzelne in ſeiner Ge-
meinde am gottesdienſtlichen Leben beteilige.
Kindergottesdienſte werden in allen Pfarr-
hezirken gehalten. Die Arbeit an der Ju-
gend, der männlichen wie der weiblichen, die
Arbeit in der Frauen- und Männerwelt,
wurde vorwärtsgetragen. Der Opferſinn
der Gemeinden kam an verſchiedenen Stellen
zum Ausdruck: Krumpa und Neubiendorf
konnten Glockenweihe halten, Geiſelröhlitz
die wiederhergeſtellte Kirche weihen. Eine
neuartige Werbung bedeutet der Evange-
liumswagen, der von Anfang Juni bis An-
fang September im Kirchenkreis bleibt.

Jn der Berichtszeit lagen verſchiedene
kirchliche Wahlen, deren Ergebnis in vieler
Beziehung wichtig iſt. Beſonders intereſſant
war ein Vergleich der politiſchen Wahlen im
November 1932 und März 1933, wobei beſon-
ders hervorgehoben wurde, daß auch im
März noch über 7000 Stimmen für die mar-
xiſtiſche Front abgegeben wurden. Die anti-
chriſtlichen Gegner ſind nicht verſchwunden.
Sie arbeiten unterirdiſch unentwegt weiter.
Nichts wäre gefährlicher für unſer Volk, als
wenn ſich unſere Kirche in Sicherheit wähnte.

Das Parkfeſt in Bedra, die Aufbauwoche
für die Jungmänner- und Männerwelt, der
Bethelfilm, die kirchen muſikaliſche Konferenz,
die Konferenzen für die Aelteſten und Ge
meindeveroxdneten, die Kirchenviſitation in
Niederbeunga, die monatlichen Pfarrkonferen-

zen in vielen Gemeinden ſtärkten den Zu-
ſammenſchluß des Kirchenkreiſes. Der Vor-
ſitzende ſchloß ſeine Ausführungen mit den
Worten: „Hitler weiß, warum er nach der
Kirche ruft, denn Hitler weiß: auch der deut-
ſche Siegfried hat ſeine verwundbare Stelle.
Die Front gegen das Böſe muß gehalten
werden, ſonſt bricht auch das neue Reich zu-
ſammen. Wir brauchen Gottes Volk im
Deutſchen Volke, oder unſer Vaterland iſt
trotz aller Umſtellung geweſen.“

Nun folgten die Berichte der Synodalver-
treter: Pfarrer Bartſch wies auf die Bedeu-
tung der Miſſionsfeſte hin; Pfarrer Lic. D.
Reinhardt rief auf zur Predigt der Tat.
Pfarrer Boit warb für den Evangeliſchen
Bund und Guſtav Abdolf-Verein; Kantor
Schaaf wies auf das neue Geſangbuch und
die neue Agende hin; Jugendpfarrer Braaſch
zeichnete die Arbeit an der Jugend; Pfarrer
Heyne berichtete über die Filmarbeit; und
Sup. Müller über die kirchliche Preſſe.

Pfarrer Kitzig behandelte den amtlichen
Beratungsgegenſtand: Der wachſende Not-
ſtand der Kirche und die Forderung der Ak-
tivierung der Gemeinden. Er betonte, daß
die Unwiſſenheit der Gemeindeglieder durch
rechte Aufklärung überwunden werden müſſe,
und machte bemerkenswerte Vorſchläge, wie
das „Wirtſchaftsgeld der Kirchen“ am beſten
eingezogen werden könnte. Eine Entſchlie-
ßung, die eine geſetzliche Regelung der Kirch-
ſteuereinziehung dürch den Arbeitgeber for-
dert, wurde angenommen.

Unter den verſchiedenen Anträgen die vor-
lagen, nahm ein Antrag betreffend Wahl des
Reichsbiſchofs am 31. Oktober das Haupt-
intereſſe in Anſpruch. Nach lebhafter ein-
gehender Ausſprache über die Fragen, die
hinter dem Antrag liegen, wurde ſchließlich
mit 35 Stimmen gegen 13 Stimmen bei drei
Stimmenthaltungen folgender Gegenantrag
angenommen:

Der Antrag betr. Wahl des Reichsbiſchofs
am 3t. Oktober wird abgelehnt, da die in
dem Antrage geforderte Wahl des Reichs-
Hiſchofs ein Rückfall in das alte überwun-
dene Syſtem bedenten würde. Die Kreis-
ſynode Geiſeltal ſpricht dem Reichsbiſchof D.
von Bodelſchwingh das Vertrauen aus und
wünſcht ihm für die Durchführung des gro-
ßen Verfaſſungswerkes der Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche Gottes Segen. Wichtig
war noch, daß die Herausgabe einheitlicher
Richtlinien betr. Wiederaufnahme Ausge-
tretener beſchloſſen wurde.

Nach Rechnunäslegung und Genehmigung
des Haushaltsplanes konnten die Synodal-
abgaben durchgehend um 15 Prozent gegen
das Vorjahr geſenkt werden. Kurz nach
9 Uhr ſchloß der Vorſitzende die bewegte
Tagung.

Mittageſſen Bettruhe. Es folgen als prak-
tiſche Uebungen vorbereitende Gymnaſtik,
natürliches Springen, Ordnungsübungen,
Geländeſport u. a. m. Bei ungünſtiger Wit
terung verſammelt ſich die Mannſchaft vor
dem Sandkaſten, der See- oder Landkarte
und hört auf die belehrenden Worte ihres
Führers. Abends 10 Uhr Licht aus.
Jn dem über 50 Mann ſtarken Arbeits-
bataillone herrſcht ein ausgezeichneter Geiſt.

„Alheid!“
Aus dem Schatten der beſchneiten Birken

trat Helge.
„Helge! Du?“„Jch möcht mit dir ſprechen, Alheid. Jch

muß mit dir ſprechen! Das Sehnern drückt
mir das Herz ab.“

„Daörvon hab ich bislang nix merken
können“, antwortete ſie vorwurfsvoll. „Bin
ja in all den Wochen nahſten nich auf der
Welt geweſen für dich. Un akrat am Weih-
nachtsabend kommt es dir in den Sinn, mit
mir ſprechen zu wollen

„Kinder un Erwachſene dürfen ſich was
wünſchen an dem Abend“, antwortete er leiſe.
„Un Kindern un Erwachſenen werden ihre
Wünſche erfüllt. Jch ich hab mir gewünſcht,
einmal noch dein Hand halten zu dürfen,
Alheid.“

„Du biſt ein wunderlichen Menſchen“,
ſagte ſie. Aber ſie reichte ihm ihre Hand, und
nur mühſam verbarg ſie den Jubel ihres
Herzens.

Er ergriff ſie mit ſchmerzendem Druck.
„Zum letztenmal, Alheid zu aller

allerletzten Mal
„Je, warum denn das?“ fragte ſie kühn

geworden. „Js unſer Kinderfreundſchaft denn
ganz aus un vorbei?“

„Es muß ſo ſein“, antwortete er traurig.
„Ein Mauer ſteht zwiſchen dir un mir, ich
hab's dir geſagt. Du mußt dein Leben leben
auf der einen Seite, ich auf der andern. Da
über wollen wir uns kein falſe Vorſpiege-
lungen machen. Du, das weiß ich un Gott
is mein Zeuge, ich vergönn dirs wirſt bald
eintrekken in das Haus von ein andern Mann,
wirſt ein andres Glück finden am eigenen
Herd ich Gleichviel. Aber die Dage,
an denen wir uns lieb hatten, ſind doch fein
geweſen. Un damit, daß du an dieſe Dage in
dein künftigen, glücklichen Leben dich gern
erinnern magſt, hab ich dir ein Andenken be-
ſtimmt. Da! Nimm. Jch hoff, du wirſt es in
Freude dragen.“

Er hielt ihr den Anhänger an ſeinem

Gehorſamkeit, Diſziplin und Kameradſchaft
ſind das Weſen dieſes Geiſtes. Und welcher
Unterſchied beſteht ſchon zwiſchen dem Ar
beitsloſen von Einſt und dem Arbeitsdienſt
freiwilligen von Heute? Hatte man früher
nur derbe Wiüinſche für die herumlungernden
Kerls übrig, ſo öffnen jetzt „die Mädel die
Fenſter und die Türen“, wenn der FAD.
von ſeiner Werkſtelle ſingend in die Garni
ſon einzieht.

Kettchen hin. Jm Schneelicht, im Licht der
Sterne ſah ſie ihn funkeln.

„J8 der fein! Js der einmal fein!“
ſtammelte ſie entzückt.

„Du biſt mir das Liebſte auf dieſer Wolt
geweſen, Alheid“, fuhr er fort. „Du biſt es
vandage noch, un du wirſt es bleiben, bis die
Dotenlichter für mich brennen. Das ſollteſt
einmal wiſſen. Un nu nix mehr.“

„Helge.“
Sie hielt ihn, der ſich zum Gehen gewandt

hatte, zurück. Jhr Ohr, ihr Herz hatten ſein
Bekenntnis getrunken wie einen berauſchen-
den Trank. Die Geiſter hatten verſichert, daß
ſie hoffen dürfe warum ſollte nicht auch er
hoffen

„Helge wenn dem ſo is, wie du ſagſt
denn brauchſt nich zu verzagen un ich auch
nich. Man bloß warten müſſen wir beide
warten

„Auf was
„Je nu Die Mauer, von der duſprichſt, könnte doch eines Dags einſtürzen

wie? Hat nich ein Blitz mein Mann gans
unverwacht niedergeſchlagen? Wenn nu
ebenſo ich mein ſterblich ſind wir
alle

Mit einem Schauder fuhr Helge zurück.
„Gott ſoll mich bewahren vor ſo ſündige

Wünſche! Mein Hannah is ein gute Frau
ein beſſere, als ich verdien. Auch nich mit ein
Gedanken möcht ihr zu nah tun!“

Haſtig eilte er zum Haus zurück.
Sechſtes Kapitel.

Auf ihren zu engen Schuhen humpelte
Hannah am Chriſtmorgen neben Helge zur
Kirche nach Hepſtedt, Sie verbiß tapfer den
Schmerz. Es war ſolches Glück, an ihres
Mannes Seite zu ſchreiten, ihn für ſich ganz
allein, nur mit dem lieben Gott ihn zu
teilen ein ſo ſeltenes Glück. Ach, und ſo
balòö ſchon ſollte ſie ihn verlaſſen müſſen, ver-
laſſen die bitterſüße Wonne, ihn in ihrer
Nähe zu wiſſen, ihr eigen, wenn er euch
meiſt über ſie wegſah. Wenn ſie es wentw-
ſtens nicht gewußt hätte, daß ſie fo ſchnell
ſchon Abſchied von Leben uehmen müſſe!

Sonnabend, 17. Jum

Biſſiger Hund überfällt eine Frau.
Tragarth. Am Donnerstagabend ereignete

ſich hier ein bedauerlicher Unfall. Die Ehe-
frau des Schloſſers Meiſtring befand ſich
gegen 21 Uhr auf der Dorfſtraße als ſie
plötzlich vom Hunde des Einwohners B. an
gefallen wurde. Das wütende Tier brachte
der Frau Bißwunden an der Hand ſowie
am Oberſchenkel bei. Erſt auf die Hilferufe
der Frau eilte ihr Mann herbei und konnte
ſie von dem wütenden Tier befreien. Die

mußte ſich in ärztliche Behandlung be
geben.

r

Mit dem Hackmeſſer verletzk.

Burgliebenau. Geſtern ereignete ſich hier
ein bedauerlicher Unfall. Die Ehefrau des Jn-
validen K. wollte bei einem hieſigen Land
wirt Feldarbeiten verrichten helfen. Unvor-
ſichtiger Weiſe trat die Frau in ein ſcharfes
Meſſer der Hackmaſchine und zog ſich dabei
eine gefährliche Schnittwunde am Fuße zu.
Frau K. mußte ſofort der Klinik in Halle
zugeführt werden.

Stiftungsfeſt der Feuerwehr.

Collenbey. Verbunden mit einer Brand-
übung feiert morgen die hieſige Freiwillige
Feuerwehr ihr fünftes Stiftungsfeſt. Meh-
rere auswärtige Wehren haben ihren Beſuch
zugeſagt. Um 13 Uhr beginnt die Abholung
der Gäſte mit Muſik. Am Nachmittag findet
in den ſchönen ſchattigen Garten im Gaſthaus
Sinang ein großes Gartenkonzert ſtatt, das
ausgeführt wird von der Bergkapelle Groß-
kayna unter perſönlicher Leitung des Kapell-
meiſter Dünnhaupt. Das Feſt wird mit
einem großen Feſtball am Abend beendet.

Freiwilliger Arbeitsdienſt vor.
Collenhey. Seit einigen Tagen ſind hier

die längſt erwarteten Regulierungsarbeiten der
Abzugsgräben durch den Freiwilligen Arbeits
dienſt Ammendorf in Angriff genommen wor-
den.

Theakergaſtſpiel.

Altvanſtädt. Am morgigen Sonntag findet
im Gaſthof Altranſtädt ein Gaſtſpiel der
Merſeburger Theaternotgemeinde ſtatt. Abends
81 Uhr wird das neue Volksſtück „Grün iſt
ie Heide“ unter Mitwirkung von Leipziger

Bühnenkünſtlern aufgeführt. Nachmittag 4 Uhr
wird für die Jugend das reizende Märchen
„Hänſel und Gretel“ dargeſtellt. Der Beſuch
der Veranſtaltungen wird ſich ſicher lohnen.

Einbrecherbande unſchädlich gemacht.

Weißenfels. Der Weißenfelſer Polizei iſt
es ſchon wieder gelungen, eine Einbrecher
bande, die es hauptſächlich auf Geſchäfts
häuſer abgeſehen hatte, unſchädlich zu machen.
Als Haupttäter kommen zwei Weißenfelſer
in Frage, die bereits 17 Einbrüche eingeſtanden
haben. Zwei der Einbrüche haben ſie in
Naumburg ausgeführt.

Streikhetzer feſtgenommen.

Weißenfels. Jn einem Abort einer Wei-
ßenfelſer Schuhfabrik fand man einen größe-
ren Poſten Druckſchriften, in denen die Ar-
beiterſchaft zum Streik und zum Vorgehen
gegen das Arbeitsamt aufgefordert wurde.
Der Polizei gelang es, den Eigentümer der
Druckſchriften zu ermitteln und in Schutzhaft
zu nehmen

Lange ſchritt ſie ſchweigend neben ihm her.
Endlich quoll ihr Herz über.

„Helge
„Was möcht'ſt?“
„Helge wenn ich nu bald ſchonvon dir weg geh ſpurlos, wie der Snee da

ſmilzt das mußt dir immer vorhalten:
ich hab allzeit getan, was ich vermögend war,
dir das Leben leicht zu machen wenn es
mir auch ſlecht gelungen is. Helge wenn
ich r nich mehr bin wirſt unterweilen
mal mit freundlichen Gedanken an die Han-
nah dich erinnern, wenn öu an ihrem Grab
ſtehſt

„Wie kommſt
antwortete er ungeduldig.
und lebfriſch un geſund
ſach ſollteſt denn ſterben

„Doch, doch, Helge. Jch weiß, ich werö
bald ein andere Platz machen müſſen ein,
die geſchickter is als ich, un die dir beſſer ge
fällt die Leut ſagen, on haſt ihr all
lang gern gehabt

„Sweig ſtill!“ gebot er heftig.
an Alheiös Rede geſtern denken.

„Nee, ſei nich fals, Helge. Jch aönn dir's
ja jedes Glück vergönn ich dir. Dich mehr
lieb haben als ich das kann freilich kein.“

Er wandte ſein Geſicht weg. Das Blut
war ihm bis unter das Stirnhaar geſtiegen.

auf ſo dumme Gedanken
„Biſt nich jung

Aus was für Ur-

Er mußte

„Wir tun unſer Schuldigkeit“, ſagte er
rauh, „öou un ich wir beide. Mehr kann
keiner. So 'ne Redensarten laß unter-
wegs.“

Vor ihnen lag die Kirche von Hepſtedt.
Auf den Beginn des Gottesdienſtes wartend,
ſtanden Gruppen von Männern und Weibern
vor dem Portal. Melchior Hennekamp mit
ſeinem Prophetenbart ſtach aus ihrer einer
hervor. Von dem verlorenen Schaf, ſeiner
Nichte, wanöte er mit Nachöruck ſein Antlitz.
Aber Großmutter Hennekamp redete Hannah
z. bald Helge einen Bekannten aus einem

Nachbaröorf begrüßte.
(Fortſesuung iolgtà)
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8ellage z um Merseburger Tageblatt (Krelsblatt) v o m 17. Juni 1933
ver lage (Harz) Pauſchalreiſen „Jns ſchöne Oſtpreußen“.n Braun Das abgetrennte Oſtpreußen iſt in dieſem Jahreande Die Bergwieſen blühen wie ein großer, gräüner, m nör en war wwa mehr denn je zuvor das Reiſeziel der Deutſchen.

vor di Seine Ordensſchlöſſer und Dome, blutenden Grenzen,rfes buntgewirkter Teppich legen ſie ſich um die Häuſer herben Naturſchönheiten Maſurens und der waſſer
abei und um das Dorf bis heran an den Hochwald. Ein Von Albert Herzog. umſpülten Samlands- und Nehrungsküſte haben ſtets
zu. herrlicher Duft von friſchem Wieſengrün liegt über tiefften Eindruck auf alle Beſucher ausgewirkt. „Jnsalle dem Tal und den Hängen. Die kalten Tage und waxgwajod o Heimat, wie biſt du ſo Dörfern vorbei. Deutſche Obſtkammern wie W Oſtpreußen auch in d Sommer

Nachte ſind vorbei. Sommerliche Wärme überall ſchön!“ Das froh-ſtolge Lied, das immer wie Achern und Bühl am Fuße des Gebirges. harre len eergee unten Reſſebüros Robert
fi herrſcht im Ort Hochbetrieb, beſon- der von jubelnden Lippen erklingt, es er Auf der Höhe aber, im grünen Waldesſchwei- g. n. MerenndeSeit Pfingſten t ſeiner große gie ewieſe tönte zuerſt zum Preiſe des nördlichen gen, die reizumwobenen Luftkurplätze des Travemünde bei Lübeck und Hamburg. 10 bie

ders im Schwimmbad m ſein großen gewieſe. Schwarzwaldes, wie er vom bergwald-um- Plätig, der Hundseck und wie ſie alle heißen. 15 Tage dauern die Reiſen, die den Fremden mit
Braunlage ſelbſt rüſtet mit aller Macht zu ſeinem gürteten Tal der Rench und ſeinen berühm- Vom Frühling bis Spätherbſt, das ganze allen Eigenarten und Naturſchönheiten der Provinz

and 50jährigen Jubiläum als Kurort, das am 1. und en Heilbädern vom wildromantiſchen Murg- Gebiet von Wanderluſtigen durchzogen. Jm vertraut machen. Die Preiſe ſind zeitgemäß niedrig
llige 2. Juli feſtlich begangen wird. Als Auftakt eine tal und vom lieblichen Oostal, drin Baden- Winter die Stätte fröhlichſten Ski- und Rodel- Sarg und ſchließen volle elegrng Unterkunft,
Reh Sängerwoche vom 18. bis 25. Juni. Beide Veran Baden, die Perle der deutſchen Heilbäder, ſo ſports. Und mitten im Kranz der ragenden Lloyd r Reiſchro Noreei
efuch ftaltungen werden im Rundfunk durch die „Norag“ anmutig ruht, bis gen Pforzheim ſich er- Berge das einzig ſchöne BadenBaden, das Meyhoefer (Königsberg i. Pr.) erhätttich

4 ſt re 2uſ mr n F n 3 9 e e5 ckt, d C z mit ſeinen heilkräftigen Bädern und ſeinen nlung übertragen. Der feſtlich geſchmückte Ort und der ſtreckt, dem am zuſammen uß von nz, Na n Nat nd K ſt köſtlick ſtal a R sndet ſchöne Kurgarten mit ſeinen Neuanlagen werden gold und Würm maleriſch gelegenen Welt- er Miner eder die leihen alle Lander S
latz der Juwelen-, Gold- und Silber- en imme eder die e er Landehaus dem Ganzen einen wirkungsvollen Rahmen geben. 7 ſtie NVpll ſeliner W n j. dieſes meit und Zonen anlockt. Land wunderſamer Ge-das ne wnchtie elagerte n Rſen doh uns ſche Bei Raſtatt das ſeine fürſtliche Bad Ilmenan.

d y tie ge R C 1 r z Fe Tälern vielgeſtaltige Bergland! Liebliche r t r n derr Schubert n rnmit Bad Grund (Oberharz). Jdylle und traumverlorene Romantik alter bekannten W roßariigen Voltsſchauſpiele, Jlm, am Fuße des bekannten Goetheſchen „erhabenen
idet. Jn unvergleichlich ſchöner Lage finden wir im Burgen,. Trotzige Höhen, die ſich in der Hor- Dann wieder in der Rheinebene, dem r rer hweſtlichen Oberharz das als Heilbad und Höhenkur- nisgrinde bis zu 1166 Meter emporrecken. Schwarzwald vorgelagert, die Landeshaupt- Ferſuiſe vog e c See ſrere nd Som

ort viel genannte Vergſtädtchen Bad Grund. Die Seltſame Nixenmärchen um den über 1000 ſtadt Karlsruhe, prunkend mit den Archi und weit über die Green r
Heilwirkungen ſeiner radioaktiven Moorbäder, deren Meter hoch gelegenen Mummelſee. Forellen tekturen der Barock- und der klaſſiſchen Wein- aus bekannt, erfreut ſich Bad Jlmenau wegen ſeiner
Material aus den ſonigen Hochmooren des Ober reiche Bäche. Wildſchäumende Waſſerſtürze brennerzeit, mit Muſeen und Verwaltungs- ausgezeichneten Lage eines guten Rufes. Bereitshier harzes ſtammt, ſeiner Fichtennadelbäder, ſeines Jn- F T 2 ider halatoriums uſw. werden von der reinen Lehennſt von dem impoſanten Ausmaß der Fälle von gebäuden, als Sitz aller Künſte und Wiſſen von Goethe und vielen anderen berühmten Männern

eits des Kurortes aufs wirkſamſte unterſtützt. Für Allerheiligen. Emſig und fröhlich zum Rhein ſchaften und geſchmückt mit den bezaubern- Oft zum Kuraufenthalt auserwählt, ſo ladet es auchwor Kranke an Rheuma, Nerven, Gicht, Bronchitis uſw. bin ſtrömende Flüſſe mit den entzückenden ſten Park und Gartenanlagen. So blüht das r W d er Nand ſchaſt mit ihren zei
werden die ſo ſehr preiswerten PauſchalHeilkuren: Tälern der Murg oder der Alb, auf denen große Leben der Städte, ſo träumen die tie- gepflegte te Waldwege Tee en angenehme vusſtüg
3 Wochen 115 oder 138 Mk. (einſchl. Arzt und Bäder), die Flößer durch Jahrhunderte die mächtigen fen Schönheiten der grünen Einſamkeit in in die nähere ind weitere Umgebung Kunpervie
für Erholungſuchende der Pauſchal-Aufenthalt: Schwarzwaldſtämme zu Tal lenkten, an an- den gleichen mütterlichen Armen des wunder- Landſchaftsbilder entzücken das Auge des Beſchauers.2 Wochen 63 oder 74 Mk., empfohlen. l mutigen Städten und lieblich verſtreuten i reichen nördlichen Schwarzwalodgebietes. So reiht ſich in abwechſlungsreicher Weiſe Bild an

indet 3en ds cuch m e D.

n iſt h eziger TUhr

das stärkste der Welt t2 heillt auch Sie e der Meiſe rcönzſen Mietgebige (1500 r mit r Ronne un ine
wie Tausende vor Ihnen bei Rheuma, Gicht, Neuralgien, er anziehendsten, mittelalterlichenr erlichen Städte und heilbringenden Bäder und Kurorte,t iſt Auch Haustrinkkuren mit der berühmten Bismarckquelle.
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äfts 7 echen. eelſer Jnden erne t Lerle Fenelgebirgin Kneippbeid und Sufticrwortt e e S 592 S m. d. M. Saison Art wit OktoberStahl- u. Mooevad 590 md. M. ergenn e wen für ſämtl. Kneipp ſchen Anwendungra, geſchultes Vadeperſenal, gargäbriger

Schnellzugſtation MarktRedwitz i. Fichtelgebirge Berrieb Vegetariſche u. Diätküchen Rohkoſt Schwediſche Heilgymnaſtik Maſſage Kneippſanatorinum
t Bube, erſtklafſiges Haus. Kurarzt: èr. med. Hülf. Herrliche Waldungen und Promenaden, Terrainkuren,

Wei- Glänzende Erfolge bei Magen, Darm, Herz, Licht, Luft- und Schwimmbad im Wald, Tennis- und Spielplatz. Kurhaus mit Konzert und Leſeſaal, großeVe Rh z Nerven und Frauenleiden. Kurhaus Wandethalle. Kur- Kapelle Mai bis September, täglich Konzerte. Mittwoch und Samstag Tanzabend. Gute,röße- e d n e und warmen i preiswerte Unterkunft in Hotels, Gaſthöfen und bei Privaten. Kurtaxe der Zeit entſprechend ermäßigt.Ar wer nie r erre de Billige Pauſchalkuren. Proſperte und Wohnungsüiſte unentgeltlich durch Städt. Kurverwaltung.
ehen Liel blingsaufenth alt der Königin Luiſe Proſpektg A W ſiedel 2 t r eg p kranken Nerven eine Wonne eng Holel ren e

e

haft Sind Bäder, Pflege, Luft und Sonns.

Bad Elster, still und Het im Grünen, eWird Kranken stets zur Hellung dienen. e em eher. b f e r Tone cn i Bamberg Coburg brach Forcehhelmt rän che Schwen und sein Dom und seine Fostoe im Steigerwaicd und seine Kaiserpfahr

n ehe t r Haßfurt Kronach Lichtenfels Staffelsteine da s ige i. u. Ritterkapelle u. Festo Rosenberg u. Vierzehnhelligen und sein Staffelberglten: S n gnch e Auskonfte und Prospoekto durch den Nomutrank Vortohrwverdano in Bamberg za
war, a n 7 S Be ichet W die Ftadt des fränk.denn 8 den Oberp älzer ald n ach r r JavrenZchönes, bis jetzt noch unbekanntes Wand 7 t Aueilen e n S 50 S et gaben el ler gentne der Markgrafenzeit.
S 2 gen n uinen en ur e e el e ehe n 900 Meter. Gute Bahn verbindung. Schutzönus mit der alten Hohenzollernfeſte)ra e e zilberhütte (neu exöffnet). b durch den Kulmbach zaenburg viele Sehenswür-Dberpfälzer Wald- Verein (E. V. Weiden, Opf.) ausgezeichn. Erholung.en Auskunft die alte Verkehrsbiiros.jung Beſuchetz Paſſau er. on Ainkelsbüdie Stadt an der Mündung dreier Flüſſe.1000jähr.

ver e le d und architekt.Sehenswürdigkeiten. Bayer. Oſtmarkmuſeum 777 fauf r Jm Barockdom die Sizt ein furt a. m.
roßte r eichsſtadt u. Geburtsſtadt dPöß r der Welt. Ausgang der De Rückert bietet S e
onauPerſonendampfer nach Linz und Wien. geſchichtlichen Vergangenheit neben der ſtattlichen

ußte Pauschafkuren x e ar b Pcheiguzg (Unterer Zah l pon n egiſchen arivath guten dem Beſuchereenon ver R. 255. ayer a erbeſchriften durch Frem nders ſehenswerte Baudenkmäler.dir's denverkehrsverein Paſſau 10. c Gaſt und Raſtſtätten.nehr Vergünstigungskuren See Bau Wo on We Trein. ar Minderdemſttene nur RM. 215. Städtiſcher Ratskeller, Donaulände, gegenüber OberhausBlut Geſchw. Pilſtl, Gaſthof, Jnnſtraße, Zimmer 1,20--2,50 5in h i e e ne amu, on Se heeeecedecceceeeeeeeeeeeeeaidmühle m), Gaſtho ayerwalo“, Penſion 3,60 artigenkann die Stadt der Meiſterſinger. Bandentmä ler ihre arm r Wein und dieiter 5 e r rte UnterkunJuli Auguſt Feſtſpiele in der Der nationale Deutſche Proſpekte in allen Reiſe und Verkehrsbüros.
et S er ſtädtiſchen Oper unterſtützt bedrängtes Grenzland und verbringteng Fasego Nerven Juni Septemb ſeinen Urlaub billig im ſchönen e n im ayrend, uni--September: Beit-Stoß-Aus- n e 5 ubern rade Siut e den Ba eri chen 4Se h ſtellung im Germaniſchen Natio- a e (Oſtmark), 724 m l. d. M., inmitten herrl. Wälderiner nal-Muſeum. Wervbeſchriften und Gaſtſtätten Verzeichniſſe und Seen, der meiſtbeſuchteſte Höhenluftkurortiner Kurhotel Fürgtenhof Auskünfte und Proſpekte in allen durch: Geſchäftsſtelle des Bayer. WaldVerein, mit ſeinen ueuzeitlichen Gaſthöſen und Penſionen,

tlitz. Minereibäcler Distabteiiung Reiſebüiros Zwieſel, Bay. oder Verkehrsverband Unterer erwartet Sie! Auskunft und Proſpekte durch
maü r Bayer, Wald, Paſſau. Gemeind erat oder Wald u. Fremdenverkehrsverein.

r 2herabgesetzte Pauschaikuren Programme, Prospekte und Aunit- durch den Nordb. Verkehrsverband Nürnberg, und obenstehende Adressen.
t



Bio Hier kann der Erholungſuchende die erſehnte
Ruhe finden. Aber auch die Stadt ſelbſt bietet den
Beſuchern eine Anzahl Sehenswürdigkeiten.

Bad Salzungen (Thür.)

Das Sol- und Moorbad Salzungen (Wartburg-
land hat ſeine Gartenanlagen nicht nur durch den
nenen, über 40 Morgen großen Badepark erweitert,
ſondern auch in unmittelbarer Nähe ſeiner überdach-
ten Gradierhäuſer ſchmucke, pergolendurchſetzte und
biumengeſchmückte Grünanlagen geſchaffen. Ueberall
zeigt ſich eine planmäßige Fortentwicklung des gan-
zen Bades: Die neuangelegten Tennisplätze, neue
Moorbadezellen, Heißwaſſerbereitungsanlagen für die
Spezialität Salzungens, nämlich ſeine Jnhalations-
abteilung, neue Verbeſſerungen an den Gurgel-
räumen, am Kinderſpielplatz und im Badebauſe, wel-
ches nach künſtleriſchen Geſichtspunkten ausgemalt
wurde, verſprechen in Bad Salzungen einen genuß-
und erfolgreichen Kuraufenthalt.

ſwinemünde (Oſtſee).
Swinemünde, das „Seebad im Grünen“, zaubert

eine Atmoſphäre, der ſich niemand entziehen kann,
die berauſcht und einen glückhaften Zuſtand des Zu-
friedenſeins in allen Herzen erzeugt. Man fühlt es
in allen Nerven, mit allen Sinnen: Swinemünde iſt
eine Oaſe der Schönheit, der Ruhe, des Friedens,
der Zuflucht, wo man leicht und gern den erbitterten
Kampf ums Daſeig vergeſſen kann.

Swinemünde iſt ein Heilbad,
Solbad. Nicht allein Luft, Licht
geſtaltiger enger Verbindung und Zuſammenwirkung
ſind ſeine Heilfaktoren, ſondern auch die Solquelle
mit fünfprozentigem Gehalt an Salzen. Als Kurort,
der ſeine beſonderen klimatiſchen Eigenſchaften dem
Meer verdankt, und in der Verbindung von See,
ſehr breitem, ſteinfreiem Strand, Wald und Park
außeroxdentlich günſtig ſich darbietet, kann Swine-

mündePnicht nur allen allen

Meereskurort und
und See in viel-

Erholungsbedürftigen.

von

Beſucher das

Tennis-

in der Unraſt einer ſorgenvollen Zeit abgewirtſchaſ
teten und zermürbten und allen durch überſtandene
Krankheiten geſchwächten Menſchen eine kraftſpen-
dende Erholungsſtätte ſein. Vielmehr geht von
dieſem Meereskurort ſchon eine überaus heilſame
Einwirkung auf zahlreiche Krankheitszuſtände aus.

Jn dieſem Jahre hat Swinemünde ſeine Kur-
mittel durch die Errichtung eines Freiluft-Jn-
halatoriums bedeutend verbeſſert. Der große
Vorteil dieſer neuen Anlage, die zu Pfingſten in Be
trieb genommen wurde, liegt darin, daß die Wirkung
des „innerlichen Solbades“ hier durch das
lräftige Seeklima erhöht wird, und daß ſie, entgegen
der bisherigen Uebung, völlig koſtenlos iſt!

Oſtſeebad Zinnowih.

Das deutſche Oſtſeebad Zinnowitz auf der Jnſel
Uſedom hat ſich ſeit 70 Jahren ſeinen ſtreng natio-
nalen Charakter bewahrt und mit dem Wachſen der
nationalen Bewegung iſt deshalb die Beſuchsziffer

Jahr zu Jahr erheblich geſtiegen. Zinnowitz,
eingeſchloſſen, von herrlichem Miſchwald, umgeben
von ſanft anſteigenden Hängen und Hügeln, geſchützt
durch den Vorſprung des Peenemünder Hakens, durch
die Jnſel Rügen und die Greifswalder Oie, iſt durch
Lage und Klima bevorzugt. Die Kurzeit dauert vom
1. Mai bis 30. September. Als Kurmittel bietet
Zinnowitz kalte und warme Seebäder, ſowie medizi-
niſche und elektriſche Bäder. Außerhalb der Bade-
anſtalten, am ſchönſten Teil des Strandes, kann jeder

offene Seebad benutzen.

geſorgt durch
Schwimmfeſte, ſportliche

Sportvereine. Sport-

Für Unterhaltung und Sport iſt
und Tanz-Turniere,

Veranſtaltungen, Turn und
platz. Spiel- und Leſezimmer in der Konzerthalle.
Volks- und Leihbibliothek. Eigene Kurkapelle.
Strandburgenwettbewerb. Motorboot- und Segel
fahrten. Kinderfeſte mit Fenerwerk. Wanderungen
nach dem ſchön gelegenen Buchberge ſowie den Lü
tower Bergen, die einen ſchweizartigen Charakter
darſtellen.

Oſiſeebad Warnemünde (Mecklenburg).

Ein Stück nordiſcher Lebenskraft erſchließt das
kerndeutſche Oſt ſeebad Warnemünde, das
im vielfältigen Zuſammenſpiel von „Waſſer, Strand,Sonne, Wald, Licht und Luft die S Erholungs-
und Kurmöglichkeit bietet. Feriengkit in Warnge-
wünde bietet beſondere finanzielle Vor-teile, da die Kurtaxe zeitgemäß geſenkt iſt und
die Preiſe für Unterkunft und Verpflegung, für alle
Anſprüche geſtuft, ganz niedrig gehalten werden.
Fröhliches und buntes Saiſonleben entwickelt
ſich auf dem herrlichen, weiten und breiten, ſtein-
freien Strand, deſſen beſte Plätze direkt an der
offenen See den Badegäſten reſerviert bleiben. Wun-
derbar und abwechſlungsreich iſt das Hafenbild von
der 500 Meter ins Meer vorgebauten Mole oder
von den Seeterraſſen des neuen Kurhauſes aus. Vor-
bildlich ſind die Badeanſtalten und Kureinrichtungen
und der Rettungsdienſt am Strande, von dem aus
das Freibaden überall geſtattet iſt. Berühmt und
höchſtwertig ſind die Warnemünder Moorbäder. Zu
Lande und zu See ſind Ausflugsmöglichkeiten, von
denen hervorzuheben ſind: Tagesfahrten mit dem
Hochſeefährſchiff nach Dänemark, Wanderungen in
der 24 000 Morgen großen Roſtocker Heide und Be-
ſuch der alten Hanſe- und Univerſitätsſtadt Roſtock.

Rordſeebad Wilhelmshaven.
Unter den Küſtenbädern an der deutſchen Nordſee

nimmt Wilhelmshaven eine Sonderſtellung ein, ver-
möge ſeiner Eigenſchaft als führende deutſche Kriegs-
hafenſtadt. Das maritime Leben und Treiben hat
für den Fremden aus dem Binnenlande einen eigen-
artigen Reiz. Kriegsſchiffe können ſtets unentgeltlich
beſichtigt werden. Als Standort für Nordſeefahrten
iſt Wiſhelmshaven ſehr geſchätzt, Tagesausflüge nach
Helgoland, Wangerooge uſw., billige Abendfahrten
in See ſichern den Wilhelmshavener Kurgäſten erleb
wisreiche Ferien. Das Nordſeebad Wilhelmshaven
hat Grünſtrand und Sandſtrand. Die Stadt ſelbſt
iſt zur Sommerszeit ganz in Grün eingebettet. Grün
anlagen und Parks befinden ſich inmitten der Stadt.

Urelemente, die Kurmiltel im Harz.

Von H. W. Rege.
Luft, Licht und Waſſer und Erde waren

für unſere Vorfahren die Urelemente. Heute
hat die Wiſſenſchaft ſie zerlegt, aber ihre
heilenden Kräfte für Körper und Geiſt ſind
im Wandel der Zeiten die gleichen geblieben.
Die würzige Harzluft, Tannenbalſam und
Wieſenduft regen die Atmungsorgane an,
Berggewäſſer und Heilbrunnen in klaren
Staubecken und weiten Gebirgstälern beleben
ebenſo wie die wärmenden Höhenſonnen-
ſtrahlen und die Harzer Erde die Funktionen
der Haut. Harzer Mineralſchlamm und
Brockenmvor, in neuzeitlichen Bädern ver-
abfolgt, ſind für die Behandlung vieler Lei-
den unentbehrlich geworden. Dieſe Kur-
mittel inmitten einer Gebirgsſzenerie, die
ebenſo vielſeitig wie kontraſtiſch iſt, ſpenden
für alle, die ſich ihnen anvertrauen, Ge-
neſung und Lebensfreude, Entſpannung und
Frohſinn. Wie deutſcher Geiſt, wurzelnd auf
der heimatlichen Scholle, ſtets ſich ſelbſt ver-
jüngt, ſo befreien die Urelemente im Harz
von körperlichen Leiden und Alltagsſorgen.

Das neueſte und jetzt befonders bewährte
Kurmittel, welches im Tempo der Zeit für
die lärmgeplagten Städter immer mehr an
Bedeutung gewinnt, iſt die Ruhe in den
weiten Wäldern und auf den Bergen des
Harzes. So findet der Harzbeſucher in der
Beſchaulichkeit der geſchichtlich bedeutſamen
Harzſiedlungen und in der Romantik der
vielſeitigen Landſchaft alle ſeine Wünſche er-
füllt, die er an ein Erholungsgebiet nur
ſtellen kann.

Hell
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500-900 m. Alt berühmter herrlicher Höhenluft-
kurort. Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel-
sport. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens.

Bad Mmenau
Klimatischer Kurort. Gocthestadt. Fsische
Bergluft, radioaktive Wässer, Heilbäder.
J Beste Erholungsmöglichkeiten.

menau

Hotel Tanne, das tührende Haus. Fließ. Wasser,
16 Garagen, schattiger Garten. Telephon 261

6 Solquellen.
bad ölllja und der Bahn Straußfurt- Großheringen.

l nach dem AmKurhotel eGaragen, grober Parkplatz. Zimmer 9 l. 50, Pemion M. 4.50,
Wochenend M. 3.50 an. Neue Bewirſsehaſtuno. Paw Reinhold

r Bireie
ßoglnmlede Don
Pensionsſaus Zum kisenhammer

Post und Bahn Sitzendort. Fernruf Se hwarzburg 43.
Mitten im Hochwald und nd am W. asser gelegen. Pros

(ospeda

Hapoleon auf Edelsitz
n t n II nGrüner Baum zur hachtigall

134 m. Kräftiges Solbad in anmutiger Lage

lelephon 228 empfliehli
seine herrl, Zimmer mit

e Stunde von Sitzendorf und Schwarp,
Sommerfrische,.

pekt frei.

bei Jena. Bekannt durch die Schlacht bei Jena.
Austlüge nach der bekannten Burg Kapellendort.

nn rhöninee Wald on 550 d

un RHöDNr StFähre bogh die KöRr ERVA

Hotel Kaiserhof
Kleine Preise große Leistung.
Liegewiesen.

Schattiger Garten,
Inh. Ed. Walter,

Hotel Zur Linde
Bevorzugtes Haus.
Prospekt erhältlich.

Beste Verpflegung zu mäbigen Preisen.
Max Weitstein.

5 z 430-710 m. Beliebter Sommer- u. Winter-Ftiedcicrod luftkurort, Wintersportplatz, Kurkapelle,

Theater, Sport, Luft- und Schwimmbad.
Stscdtisches Hotel Kurhaus, Erstklassiges
Familienhotel. Kurgarten, Restaurationsbetrieb
mit Konzert. Mittelpunkt des gesamten Kurlebens.
Angenehmster Wochenendaufenthalt. Tel. 501/502.

Nadelwälder und dem alten
nen Schloß Fröhliche Wiederkunft““,

fröhliche Wiederkunft

Hotel Keller
Fernruf Neustadt (Orla) 332. Erstes Haus am Platze, aller
Komfort. Großes Ausflugslokal für Omnibusfahrten. Herrſiche
Sommerfrische inmitten großer Waldungen. Pensionspreis
M. 3.50 bis 4. Wochenendpension. Garagen frei.

istorischen wasserumge

Fiecliers Gasthaus Zur
Schüsselgrund
Anerkannt bestes Haus am Platze Pension.
lokal. Prospekte auf Wunsch. Fernruf Neustadt-Orla 428.
Eigener Parkplatz. Verkehrslokal N. S. D. A. P.

Maſſecber Als Höhenluftkurort u. Sommerfr. gern besucht.

HoSPpiz Masserberg
Pensionshaus in ruhiger Lage am Hochwald. Schönste Fern-
sicht. Bekannte gute Küche. Großer Garten. Fernruf 45.

in Thür. 790 m. Dorf mit 700 Einwohnern,
malerisch am Abhang des Rennsteiges gelegen.

Station det Ihüringer Eisenbahn

Wochenend-

Tellenhag ölaghach

vomVerkehrtverein Meiienhach- Gaben
W aidluftkurort i. Schwarzatal, erhalt. Sie kostent. ausführl!. Prospekt

z zwischen Stadtroda-Neustadtine ledeckunft (Orla) geleg. inmitten prächt.

150 m. Malerisch am Mittellaut der Saale und an derJena Hauptelsenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf gute

Wegen in die wunderschöne Umgebung von ſe-

Oelmühle. Hotel Restaurant
Bettpreise v. 2.25 M. bis 3.75 M. einschl. Bedienung,
Flieb. Wasser, Zentralheizung.
Tankstelle.

gänge. Fernsprecher 3497

Pension

12 Garagen. Parkplatz
Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

Thüringer Wald. 555-—-800 m ü. d. M. Beliebtegnebga Sommerfrische u. Ausflugsort nahe Ilmenau.

Der Glanzpunkt des Thüringer Waldes.

zur shönen Aussicht
Gaststätte uud Pensronshaus. Bequeme. zentrale, ruhige Lage,
nahe am Hochwald und Bahnhotf. Behagl. Zimmer und Aufent-
haltsräume. Staubfreier Garten mit schöner Aussicht. Liege-
Wiese und Liegestühle. Altbekanntes,
jokal. Mäßige Preise. Prospekt kostenlos. Tel.

z cThür.S S Manebac
Vele

Tuftirurort u. e rrin

gut bürgerliches Speise-
IImenau 2103

555-800 m. Ein Gebirgsidyll. Von riesig. Hochwald umgeb.

LTel. n 2418 S r
Manebach Thüringer W.

Hotel und Pensio
Bequenme Lage, sonnig und staubfrei an d
Waldungen des Südhanges. Ruhiges und vornehmes Haus. Mäßige Preise. Anerkannt erstklassi

kKüche. lIdealer Aufenthalt für E holung z2suchend

im Thür. W atd. 300 m.

Sommerijrische a. d. Eisenbahn-
nie Rottenbach Katzhütte.

Reizend gelegene Sommerfrische
burg. Postautoverbindung mit Sitzendorf.
ſiche Nadel- und Buchenwälder.

unweit Schwarz-
Herr-kohrban

sSommerfrische, Penstionshaus Sutneit ſ. Nohr-vwach S. Schwarzvurg (Thüs ir. Walch). Malerische, fabrik t
waldr. Geb irgsgegend. Vollpension M 3.50 (5 Mahlz.), gute reielVerpil. Vor- u. Nachsaison Sonderpr. Postautoverb., Neues Frei be z

vielves.

Bad Klosterlausnitz (Dhäringen)

Kurort und Moorbad. Herri. Nadehwalder,
Schwimmbad. Prosp. durch Kurverwaltg.

Luft-
kur- Rastenberg
(Thüringen), Kreis Weimar. lerrlicherWaid, schönes Wald-Schwimmbach,
(5000 qm), Bergluft. Ermäbßigte Preise
Werbeschriften d. die Städt. Kurverwaltung

ba Sohmiedeborg 7
990

Vorteilhaſte
l

kuren
n Altheicle

Auskunft und Prospekte kostenfrei le Baceveruatung

e

III

GOherheof
Gebirges,
bindungen nach allen Seiten.

J

800--1000 m. Höhenluftkurort,

mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen. Kraftpostver-

nahe
dem Rennsteig und den höchsten Gipfeln des

M

Moorhbercs
Billige Pauschalkuren mit Pension in guten
Häusern von 180 bis 260 RM. ufikurort.
Sportplätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
vekannten Dübener Heide. Prospekt gratis
jurch die städt. Badeverwaltung.

en men Rfliebendes Wasser, vorzügliche Verpflegung
Pens. 5 bis 6 M WVochenend 6 bis 7 M
Prosp direkt u. in all Reisebüros erhält

800 1000 Meter ü.

Kur

d. M.

ruft zur Erheolung!
Sport Freibad

eilt Herz und Nerven
Preise in allen Häusern zeitgemäß stark herabgesetszt.

Bes. u. Leiter l. Meves
Waldkarhaus Hän ichen dei Hlexisbac
dylische staubfreie boage im tiochwelo

ension4 4. n J 5 J Georsenthal
1 Gut temperiertes und schönstes Schwimmbad Thürlngens,

(Toäringer Walc)
Tannenwald Berge
Prospekt M d. d. Kurverw.

Erholung]
rin gt
euch

Hotel Stäcit. Kurhaus
Konzert Theater Trinkkuren

Prospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros

SGünst. Pensionsvereinbarungen,
iegl. Komfort Fernsprecher 501

Thür. Wald
bei biliigem Aufenthalt

Keizend gelegene Sommertrische unweit Schwarz-
burg. Postautoverbindung mit Sitzendorf. Herr-
liche Nadel- und Buchenwälder.

Rohtbam

Landhaus z. Frischbach
umgeben von Wald und Wasser. Sonnige Zimmer. Bekannt gute

Auf der

Verpflegung. Neu erbautes modernes Freibad.

370 m. Herrlicher Nadelwald.
Haard ält.

öchnegtentha Cuts-Muths eingerichtet (Denkmal).

Sehnepfenthai-Röcdichen (Thür.), die bel.
Sommerfrische am Eing. z. romant. Reinhardsbr.lale vor Friedrichroda gelegen. Keine Kurtaxe
Günstige elektrische u. Dampfbahn- Verbindung
Prosepkt Me durch die Gemeindeverwaltung.

ötadtroda schönstes Naturbad Thüringens

Bahnlinie Weimar-Gera, Keine Kurtaxe.Parſchotel Kurhaus Stadtroda
Ruf 416. Pension. Wochenend 7 u. 9 M. Mittwoch,
und Sonntag Reunion. Zimmer mit Frühstück 3 M.

in Thür. Luftkurort im Holzland (Klosterruine),

öllherhach r
nach all. Richtungen. Die gute Sommerfrische.

W r d. Thür. Wald.

Höhenluftkurort im Zentra! ge bie

S re r bach denDas n der Wochegend- und rsubstahrien

Prospekte durch die Verkehrsverweffuog:

Peſſe bei Schmiedefeld. Sommerirische inmitten reicher

Nadelwälder. Sonnige, staubfreie und ruhige Lage.
Stutenhaus, Kur- u. Berghotel am Adlersberg
mit Aussichtsturm, 750 m ü. d. M. Die Perle des
lhüringer Waldes. Wunder volle Zimmer mit und
ohne Pension zu mäbigen Preisen. Wochenend
aufenthalt. Saal für große und kleine Gesell-
schaften. Postauto-Verbindung. Ielephon Am
Schmedefeld 505 Darage. Parkplaiz-

lurnplatz Deutschlands von

Station der

Sonnabend

des Thüringer Waldes. Goethestätten. Ausflüge

Sebirgs an
dyhisehe Se
Médernes Sehnn m. unterer Fliiate

ospete duteh de ln

Sage nicht herrlich bevor

Du in L,outfenthal warst!

h

EINIGARTIGE GEBIRGSEAD- AMLAGE
5 MOoRGeN GROSSE UEGEWV S z

Aloxishag

Fernrur Harzgerode 21.

gelegen,

8. RM. u. m. Prospekte.

Zeltigt

Celcl

Markt 24

Kur-Hotel! Försterling, Alexisbad.
Eig. Stahlquelle m Badehaus,. Pension
von RM. 4. an, Wochenend billigst.Pauschalkuren nach Vereinbarung.
Prospekt durch Besitzer Frommann,

Hotel „Zu den roten Forellen““ mit
Terrassen am Forellenteich, und Kurheim
„Jlsestein“, am FuBbe d. nis sesteinfelsens

bietet angenehmen Erholungs-
aufenthalt b. zeitgem. Preisen. Pension 5 bis

Fernruf No. 9.

innoswitz

Seit 70 Jahren
las nationale öeutsehe Ostseehad

Prospekte durch
S Badeverwaltung and Reiseböros.

Glienberg-Fension, Zinnowitz; billigst. Tages- unPauschalaufenthaſt. Fordern Sie Glienberg-Prosp.

X
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Sportnechrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Sonnabend, den 17. Juni 1932

b Hlunden-Werkungsfahrk
zur Merſeburger

Wie wir bereits bekanntgaben, veranſtale
tet der Merſeburger Motorſturm 1 J 19
und das nationalſozialiſtiſche Kraftfahrkorps
Gau Halle- Merſeburg unter Beteiligung des
ADAC. am Sonntag, dem 25. Juni, im Rah-
men der Merſeburger Jahrtauſendfeier eine
Adolf-Hitler-Huldigungsfahrt, die über 3000
Kraftfahrzeuge nach unſerer ſchönen Dom-
ſtadt bringen wird. Das Programm dieſer
Sternfahrt erfährt ſetzt inſofern eine bez
dentende Erweiterung, als mit ihr eine
bStunden-Wertungsfahrt verbunden wird.

Wir veröffentlichen nachſtehend die hierzu
ſoeben ergangene Ausſchreibung und weiſen
noch darauf hin, daß an dieſer Fahrt ſelbſt-
verſtändlich auch Merſeburger teilnehmen kön-
nen. Die Teilnahme hieſiger Perſonenkraft-
wagen und Motorräder iſt ſogar dringend
erwünſcht. Alle Teilnehmer aus dem tau-
ſendjährigen Merſeburg müſſen ſich nur die
genaue Abfahrtszeit von der hieſigen Schutz-
polizei beſcheinigen laſſen. Alles Nähere
iſt aus nachſtehender Ausſchreibung erſicht
lich

Das NSKK. und M J 19 veranſtalten am
Sonntag, dem 25. Juni 1933, anläßlich der
Adolf-Hitler-Hubdigungsfahrt außer der rei
nen Plakettenzielfahrt noch eine 6-Stunden-
Wertungsfahrt. Zur Teinlahme berechtigt
ſind alle Mitglieder des NSKK., der SA.,
MSA., SS., ADAC., ſowie alle mit uns
fympathiſierenden Sportler. Der Wettbewerb
iſt offen für Krafträder mit und ohne Bei-
wagen und Perſonenkraftwagen. Sportliche
Ausweiſe und Lizenzen ſind nicht erforderlich
jedoch muß jeder Fahrer im Beſitz des er-
forderlichen behördlichen Ausweiſes ſein.

Die Meldungen ſind bis ſpäteſtens 22.
Funi 1933 an Sturmgeldverwalter Paul
RKößner, Merſeburg, Weißenfelſer Str. 2,
Poſtſcheckkonto Leipzig 880 77 unter gleich
zeitiger Veifügung des Nenngeldes von
1 Mk. fir Motortäder und 3 Mk. fü Krif.
wagen abzugeben.

Eine Klaſſenunterteilung der Fahrzeuge
bezüglich der Preiſe findet nicht ſtatt. Alle
Fahrer, die ihre Nennung ordnungsmäßig
abgegeben haben, erhalten am Ziel, genau
wie alle Teilnehmer an der Adolf-Hitler-
Huldigungsfahrt, eine hochkünſtleriſche Pla-
kette. Sozius, Seitenwagenfahrer und Wa-
geninſaſſen können durch Abgabe der Mel-
dung und Zahlung des Nenngeldes ebenfalls
die Plakerte erlangen. Die ſofortige Aus-
händigung der Plakette kann nur erfolgen,
wenn die Meldungen rechtzeitig abgegeben
werden. Nachnennende erhalten die Pla-
kette nachgeliefert. Fahrer, die bei der 6-
Stunden-Wertungsfahrt die meiſten Kilome-
ter gefahren haben, erhalten noch Zuſatz-
ehrenpreiſe.

Der 1. Preis iſt der Adolf-Hitler-Preis.
Dieſe Zuſatzpreiſe erhalten diejenigen Fah
rer, die nach Maßgabe der Entſcheidung
der Preiskommiſſion Veſtleiſtungen voll
bracht haben.

Wagen und Motorradfahrer werden bei der
Spitzen leiſtung getrennt gewertet. Bei der
6-Stunden-Wertungsfahrt iſt der Startort
freigeſtellt. Die Fahrt kann alls Runde
oder Dreiecksfahrt durchgeführt werden.

Sämtliche Orte ſind glaubwürdig beſchei
nigen zu laſſen, um die durchfahrene Strecke
errechnen zu können. Die Berechnung erfolgt
nach Luftkilometern zwiſchen den Kontrolt-
ſtellen. Maßgebend für die Berechnung iſt
der ContiArlas. Für die Teilnehmer der
6Stundenfahrt darf der Start, der ebenfalls

Jahrtauſendfeier.
glaubwürdig beſcheinigt ſein muß, nicht vor
dem 25. Juni, vormittags 4 Uhr, erfolgen.

Das Ziel befindet ſich in Merſeburg, ein
gangs der Hauptverkehrsſtraßen. Melde-
ſtellen ſind kenrtlich gemacht.

Die Zielkontrolle für die Wertungsfahrt
iſt von 8 bis 10 Uhr geöffnet. Jrgendwelche
Proteſte gegen die Ausſchreibung und Wer-
tung, ſowie Anrufen ordentlicher Gerichte
ſind ausgeſchloſſen. Jeder Teilnehmer ſtartet
auf eigene Gefahr. Die Haftpflicht für Per-
ſonen- und Sachſchäden wird vom Veranſtal
ter ausdrücklich abgelehnt. Die polizeilichen
Vorſchriften müſſen unbedingt eingehalten
werden. Der Ort und die Zeit der Preis-
verteilung werden bekanntgegeben durch An
ſchlag an der Geſchäftsſtelle der NSDAP.,
Weißenſelſer Straße 2. Aenderungen und
Erlaß von Ausführungsbeſtimmungen behält
ſich der Veranſtalter vor.

Handbaill B.
Kayna--Konkordia Delitzſch

Beide Gegner ſind in ihrem Gau Neulinge
der 1. Klaſſe. Das Vorſpiel in Delitzſch ſah
Kayna nach hervorragendem Spiel mit 9:8
als knappen Sieger. Bei gleichen Leiſtungen
ſollte abermals ein intereſſantes Spiel zu

Viele von den geſtern Abend im Augarten
geweſenen Zuſchauern werden ſich auf dem
Nachhauſeweg die Frage vorgelegt haben:
Waren dies die bei uns noch in ſo ſchlechtem
Rufe (9er-Spiel) ſtehenden halliſchen Fa-
voriten Nein! Die Elf hat ſich ſehr zu
ihrem Vorteil verändert und wird ſich von
den in Merſeburg verlorengegangenen Sym-
pathien geſtern viel zurückerobert haben. Sie
pflegt ein ſchnelles, ideenreiches Flügelſpiel
und nutzt jede ſich bietende Torgelegenheit
aus. Die Stützen der Elf ſind Jakob und
Kunert im Sturm und Hentſchel in der Ver-
teidigung. Die Läuferreihe beſteht aus jun
gen talentierten Spielern, die aber geſtern
in der 2. Halbzeit dem eigenen Tempo zum
Opfer fiel, was ausſchlaggebend für ihre
knappe Niederlage war. Das Spiel unſerer
Blauweißen konnte geſtern gar nicht ge-
fallen und wenn ſie morgen in Apolda nicht
mit beſſeren Leiſtungen aufwarten, werden
ſie wohl mit einer ſchweren Schlappe heim-
kehren. Meinicke trifft an den Toren keine
Schuld, er hielt was zu halten war und
ſchoß auch wieder ſein Tor. Jn der Verteidi-
gung war Däne ganz ſchwach. Die Läufer-
reihe verſagte geſtern bis auf die letzte
Viertelſtunde im Aufbaur.und-Störungsſpie
faſt völlig und war für ihren Sturm be-
ſtimmt keine Unterſtützung. Jm Sturm klapp
te es auch nicht, die ausſichtsreichſten Chancen
wurden dadurch vermaſſelt, daß ſich die
Blauweißen gegenſeitig im Wege ſtanden und
am Schuß hinderten. Eine Ausnahme macht
hier Jeſſe, ihm iſt in erſter Linie der Sieg
zu verdanken, denn er ging geſtern in den
letzten 20 Min. zu einem Endſpurt über,
daß man ſeine helle Freude an ihm hatte
und er ſich beſtimmt bald einen Stammplatz
in der Liga unſerer Blauweißen ſichern
wird. Zu erwähnen iſt noch, daß beide Geg-
ner mit Erſatz ſpielten, daß da Spier'
äußerſt anſtändig und fair verlief und das
es noch beſſere Schiedsrichter gibt als der
geſtrige war. Wie die Tore fielen: Jn der
4. Min. unterbindet Däne einen Angriff
mit der Hand und Jakob verwandelt den

ſtande kommen, in dem wir aber diesmal
den Gäſten ein Plus einräumen, da die
Geiſeltaler in letzter Zeit recht unbeſtändig
waren und zum anderen auch mit Erſatz
antreten müſſen. Das Spiel findet vor dem
Fußballſpiel ſtatt.
Blauweiß Halle BWfL. Merſeburg
Der VfL. folgt mit ſeiner Liga einer Ein-

ladung von Blauweiß-Halle, gegen den er
in den Verbandsſpielen 11:7 und 6:2 ge
wann. Die Hallenſer, die in den Verbands
ſpielen unglücklich kämpften und nur durch
den Uebertritt von PSV. Merſeburg ins
Turnerlager vom Abſt'eg verſchont blieben,

brennen nun auf Revanche. Der VfL. muß
alſo das Spiel ſehr ernſt nehmen, wenn
er ſiegreich heimkehren will. Nach dem ketzten
Spiel gegen KöBeuna zu urteilen, hat der
VfL. anſcheinend ſeine Kriſe überſtanden
und geht nun hoffentbhich wieder mit mehr
Selbſtvertrauen als bisher ins Spiel.
Den Hablenſern geht es ähnlich wie dem
VfL.: Jn den Pflichtſpielen Kriſe und in den
Freundſchaftsſpielen: Hochform; denn ihre letz
ten Reſultate beweiſen das. Da der VfL.
in gleicher Aufſtellung wie gegen KöBeung
(auch Meiſter und Siebert ſind dabei) nach
Halle fährt, erwarten wir ein ehrenvolles
Abſchne:den. Auf alle Fälle dürfte der
Sieger erſt mit dem Schlußpſiff feſtſtehen.

Die zweite Reiſe nach Oſtkhüringen

Der VfC. beim 5C.- Apolda!
Bereits am letzten Sonntag weilte der

VfL. beim Apoldaer SC. Er mußte jedoch
unverrichteler Dinge kehrtmachen, weil das
vorgeſehene Freundſchaftstreffen dem Regen
zum Opfer fiel. Morgen will man nun
das Verſäumte nachho e. Das Spiel iſt wohl
das ſchwerſte, das unſere Blauweißen im
letzten Jahr austrugen. Der Apoldaer SC.
zählt zur Elite des Gaues Nordoſtthüringen
was ſchon daraus hervorgeht, daß er zu
den ſchärfſten Widerſachern des 1. SV. Jena
im Kampfe um die Gaumeiſterſchaft gehörte
Nur um eine halbe Naſenlänge blieb er in
dieſem Duell geſchlagen. Seitdem haben die
Nordoſtthüringer nichts von ihrer Spiel-
ſtärke eingebüßt, ſo daß die Ausſichten der
heimiſchen Vertretung durchaus nicht verlok-

Pf. bezwingt Favorit mit 5:4 (1:3)
Strafſtoß mit Prachtſchuß zum 1:0. Ein
Mißverſtändnis zwiſchen Däne und Mei-
nicke nutzt der RA. in ver 12. Min. geſchickt
zum 2:0 aus. Jn der 15. Min. vergibt Aer
eine große Chanee für den VfL., indem er
zwei Meter vor dem Tor freiſtehend den
ſich ihm entgegenwerfenden Torhüter an-
ſchießt. Jn der 25. Min. tritt Fiſcher über
den Ball und der hinter ihm ſtehende LA.
kann mühelos zum 3:0 einſenden. Jn der
36. Min. ſtellt ein Strafſtoß Piwons, der ſich
durch die Beine von Freund und Feind hin-
durchſchlängelt, das 3:1 Halbzeitsreſultat her.
Jn der 2. Hälfte läßt Favorit merklich nach
und VfL. bekommt Oberwaſſer. Ein Bom-
benſtrafſtoß von Jeſſe bringt in der 50. Min.
das 3:2. Aſſer nutzt in der 55. Min. einen
Verteidigerfehler der Rothoſen zum 3:3 aus.
Jn der 68. Min. verſehlt Kugler eine Steil-
vorlage und der nachſetzende Jakob kann die
Rothoſen wieder in Führung bringen 4:3.
Doch ſchon wenige Minuten ſpäter kann
Meinicke durch Verwandeln eines Handelf-
meters den Ausgleich erzielen. VfL. ſpielt
jetzt ſtark auf Sieg und kommt wenige Min.
vor Sch.uß zum ſchönſten Tor des Tages.
Kluge hat ſich von der Mittellinie aus auf
RA. gut durchgewühlt, flankt halbhoch vor
das Tor, wo Jeſſe den Ball mit energiſchem
Sprunge über die Torlinie beförderte. Kurz
danach ertönte der Schlußpfiff und die Blau
weißen verließen, nach dem beide Parteien
ein dreifaches „Sieg Heil“ ausgebracht hat
ten, als glücklicher Sieger den Platz.

Vfr. Reſ. MTV. Reſ. 13:2 (6:
Beide Gegner befleißigten ſich, ein faires
Spiel vorzuführen, das der wurf ichere Sturm
des VfL. entſchied. So ſchlecht wie das Er-
gebnis, waren die Turner beſtimmt nicht.
Es fehlte bei ihnen am Zuſammenhang.
Auch ihr Torhüter war ſeiner Aufgabe nicht
gewachſen. Zuletzt traf er oft überhaupt
keine Anſtalten mehr, den Ball abzufan-
gen. Naumann (ATV.) leitete korrekt.

kend ſind. Mit der ſtarken Mannſchaft
die unſer VfL. morgen auf die Reiſe ſchickt,
iſt es noch nicht getan. Man wird ſich
ganz gehörig ſtrecken müſſen, wenn bei die-
ſem Gegner überhaupt an einen Erfolg ge-
dacht werden kann. Jn erſter Linie wird es
darauf ankommen, von Beginn an ganz
bei der Sache zu ſein. Die Apoldaer lie-
ben ein ſcharfes Tempo, das ſie bei der
glänzenden Durchbildung ihrer Elf auch
durchhalten. Hiermit kann der VfL. im
Notfall auch dienen. Die zweifellos vors
handene techniſche Ueberlegenheit des SC.
iſt nur aufzuwiegen, wenn die heimiſche
Elf den Nahkampf wie das Feuer meidet.
Wenn wir auch eher mit einer Niederlage
als einem Siege rechnen, hoffen wir doch
daß unſer VfL. den Merſeburger Fußball-
ſport nach beſtem Können vertritt.

Kayna-Konkordia- Delitzſch
Jm Vorſpiel erzielte Kayna ein 3:3. Auf

eigenem Platze hätten die Kaynger ohne wei-
teres Siegeschancen, wenn ſie nicht ſchon
heute abend gegen Preußen ein ſchweres
Spiel abſolvierein müßten. Aber da morgen
Moſenheuer fehlt und das Vortagsſpiel ſich
ſicherlich bemerkbar macht, wäre ſchon ein
abermaliges Unentſchieden ein Erfolg. Die
Gäſte ſpielen im Gau Leipzig in der ſpiel-
ſtarken 1bKlaſſe und pf.egen ein ſchnelles
Abſpiel unter Ausnutzung jeder Torgele-
genheit. Kayna Jun. Mücheln, Kayna
Kn. komb. in Mücheln.
Braunsdorf heute Gaſt von Ammendorf

Mit allzu großen Hoffnungen ſehen wir
dieſer Begegnung nicht entgegen, nachdem die
Ammendorfer vor einer Woche die Spitzen-
mannſchaft des Geiſeltals, Beunga, eine 9:3
Abfuhr bereiteten. Nun hat aber Brauns-
dorf vorausſichtlich ſeine beſte Elf zur Stelle
die, wenn ſie gegenüber ihren letzten Spie-
len nicht zu ſehr abfällt, in der Lage ſein
ſollte, die dem Geiſeltal-Fußball zugefügte
Blamage wenigſtens teilweiſe wettzumachen,.
Mit der feſten Abſicht hierzu fährt Vrsdf.
zu den 1910ern. Auch die beiden 2. Mann-
ſchaften meſſen ihre Kräfte. Brsdf. 3. tritt
in Freienfelde und die Knabenelf in Neu
mark an.

Beung 1. erwartet Meuſchan 1.

Ob die Beunger gerade in Meuſchau den
Gegner gefunden haben, bei dem man ſei-
nen am letzten Sonntag erheblich ramponiep-
ten Ruf wieder herſtellen will, muß abge-
wartet werden. Möglich iſt die Rehabilitie-
rung ſchon, weil im Geiſeltal geſpielt wird
und Beunga außerdem komplett antritt. Den-
noch zwingt uns die ſtändige Formverbefſa
ſerung Meuſchaus bei unſerer Vorausſage
zur Vorſicht. Wir rechnen mit hartem Kampf
und knappen Ausgang. Beunga 2. emp-
fängt Geuſa 1. und die 3. Meuſchaus 2.
Beunas Alte Herren treten bereits heute in
Spergau an. Sie haben die größere Spiel-
erfahrung und ſollten deswegen zu einem
Erfolg kommen.

W

deS 2 ch 77e e e ehengege
eher

Venebfe Korn der
i Golf enReiten sSeebäder

des Jodbades Viessee. Pension von RM. 4. 50--
RM. 11. Zimmer Privat von RM. 1. an.
Auskunft und Prospekte durch Kurverein e. V.

760 m u. d. M. Weltberühmt. Gebirgrort für
Luftkuren, Sport u. Krholung. Seebad, Tennis,
Bergtouren. Günstiger V ohnplatz f. die Gäste

diätet. Kurmittel. Labor. für Stoffweghsel-, Blut- u. Kreislaufun
800-—20 Erhol für allea r ischzet e hProsp. Cv. V. V. Gasthof 2. Post Osterhofen: Hotel Alpenhof.

und Süddbayern, sowie durch di

Ohiemsee 532 m. Strandbad,Sommerfrische, Königsschlob Herren-
chiemsee, Flugplatz, See und Berge.

Am Südufer d. Tegernsees. 740m U. d. N.Rottach-Eg S Bevorzugter Sommerluftkurort für
e, V Familien. Zeitgem. Preise, Strandbad,dpromenade. Prospekte in den Reisebüros und Verkehrs vereinen.

Ssayerisch Gmain Höhen r. Reichenh. Kuren. Hochg Wald. e

rüe
(Bayer. Angauu) S843 m. 7 Hochtäler

eu
e

und Herzleiden. Bahnlin. München-Oberammergau. Natur-
schöne Lage inmitten v. gr. eig. Parkanlagen. Mod. Zimmer m.
Zentr. Heiz. fl. w. u. K. Wasser. Privatbäd., Liegebalk., Licht-
signale. Kur- und Badearzt: Sanitäts-Rat Dr. V. E. Pinggéra.
Prosp. durch Badeverwwaltung. Privatbesitz: Flse Windheuser.

dw e n uen Bae
e Kurverwaltungen, Verkekrsvereine und die Häuser der Einzelnen Orre.

im Rich. Wagnerjahr 1933. Bes. Veranst. Rich. Wagner-Festspiele im Prinz-
regenten- Theater im Juli-Aug. Mozart-Festspiele im Resid. Theater Juli-Aug. d
Rich. Straus-, Hans Pfitzner- Woche ab 8. Sept. Rich. Wagner-Ausstellung in
d. Resid. Ende Juni bis Ende Sept. Festionz. auf Schſos Neuschwanstein v.fuli V

b. Aug. Sehenswürcdigkeiten: Alte u. Neue Pinakothek, Deutsches Museu m, National-Museum, Residenz-Museum, Schack-
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GhHherammer au Höhenluftkurort. 840m u. d. M. Gepri.t 9 Spazierwege, schöne Ausflüge, Schwimm-
bäder. Pens.- Preis ab RMI, 4.-, Zimmer in Privathäusern RM. 1. Auskünfte durch
BReſsebüros und Verkehrs Verein Oberammergau. Hotel und Gaststätte Haus
Wittelsbach. Aller Komfort, gutbürgerlicher Pensions- Preis ab RM. 6.--
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I. MK. an. Prosp.

Seilschwebeb. aut d.
Nebelhorn 2225 m

am Karwendel 930-7 700 m über dem Meere.

Der höchste Kurort der bayer. Alpen,
Zimmer 1--4 RM. mit Verpflegun 4--9 RM.
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J. Samstag ab Berlin Leipzig Plauen.
Auskunft dürch Reisebüro Da schöne
Bayern“, Berlin S 11, Stresemannstr. 95
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Berchtesgacden
das schönste Reiseziel der deutschen AIpen, Höhenlage 6--1000 m. Alpines
Solebad, Sport, Schwimm- und Sonnenbäder, Kurmusik. Unterkunt für
alle Ansprüche bei zeitgemäben Preisen. Auskunft durch Kurdirektion
Berchtesgaden und Berchtesgaden-Land. e
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Mücheln fährt nach Querfurt

Normalerweiſe ſollte der Sportring das
Pokalſpiel gegen die Querfurter gewinnen,
obwohl dieſe aus dem eigenen Platz Kapi-
tal zu ſchlagen verſuchen werden. Etwas
Vorſicht kann wie immer im Fußballſport
auch 45 nichts ſchaden. Am beſten wird ſi
die glichkeit des Spielverluſtes dadur
ausſchalten laſſen, daß man den Querfurtern
das Syſtem nach dem geſpielt wird, vor

Um den Adolf-Hitler-Pokal.

ſchreibt. Müchelns Jun. und Kn. fahren
nach Kayna.

Röſſen (komb.) Dürrenberger FC.
Mit dieſem in Röſſen ſtattfindenden Tref

fen tritt der junge Dürrenberger FT. erſt
malig vor die Oeffentlichkeit. Dennoch hat
Röſſen noch nicht gewonnen, da ſich in der
Dürrenberçer Elf verſchiedene ſehr gute Spie
ler (früher Arbeiterſport) befinden. Das
Spiel kommt bereits heute zum Austrag.

16 Mannſchaften, darunter zwei mikteldeutſche, in der erſten Runde.

Der Deutſche Fußballbund veran-
ſtaltet bekanntlich im ſonſt ſpielfreien Juli
einen Wettbewerb zum Beſten der „Spende
für die Opfer der Arbeit“ um einen
vom Reichskanzler Adolf Hitler geſtifte-
ten Pokal. An den Spielen beteiligen ſich
16 repräſentative Mannſchaften aus allen
Gauen Deutſchlands. Es ſtellen zu dieſem
Wettbewerb: der ſüd deutſche Verband
vier Mannſchaften aus Bayern, Württem-
berg, Baden und Rheinheſſen-Saar; Weſt
deutſchland vier Mannſchaften vom
Niederrhein, Mittelrhein, aus Weſtfalen und
Nordheſſen; Mitteldeutſchland zwei
Mannſchaften aus dem Freiſtaat Sach-
ſen und der Provinz Sachſen einſchl.
Thüringen; Norddeutſchland zweiMannſchaften aus Hannover Braunſchweig
einſchl. Bremen- Oldenburg und Holſtein ein-
ſchließlich Hamburg, Lübeck, Mecklenburg;
Brandenburg zwei Mannſchaften aus
Berlin-Brandenburg und Provinz Pommern
einſchl. Grenzmark; Südoſtdeutſchland
eine ſchleſiſche Mannſchaft; der Balten-
verband eine oſtpreußiſche Mannſchaft.

Geſpielt wird nach dem ſogenannten k.o.-
Syſtem, d. h. die geſchlagenen Mannſchaften
ſcheiden jeweils aus. Endet ein Spiel auch
nach Verlängerung unentſchieden, ſo entſchei-

det das Los über die weitere Teilnahme. Die
erſte Runde findet bereits am 2. Juli
ſtatt. Die Spieleinteilung für die Vorrunde
wurde wie folgt vorgenommen:

in Leipzig: Freiſtaat Sachſen ge-
gen Weſtfalen,

in Königsberg: Oſtpreußen gegen Berlin-
Brandenburg,

in Mannheim: Baden gegen Mittelrhein,
in Hannover: Hannover- Braunſchweig ge-

gen Bayern,
in Kaſſel: Nordheſſen gegen Württemberg,
in Eſſen: Niederrhein gegen Rheinheſſen-

Saar,in Breslau: Schleſien gegen Provin z
Sachſen- Thüringen,

in Stettin: Pommern gegen Holſtein.
Die Sieger dieſer acht Spiele treffen am

9. Juli in der zweiten Runde zuſammen. Die
abermaligen Gewinner ſtehen ſich. in der
dritten Runde am 16. Juli gegenüber. Die
beiden Schlußgegner liefern ſich am 23. Juli
das Endſpiel im Deutſchen Stadion zu
Berlin.Der DFB. fordert feine Vereine auf,
gleichfalls Spiele zugunſten der Spende für
die Opfer der Arbeit durchzuführen. Dieſe
Spiele würden nicht unter die Sommerſpiel-
ſperre fallen.

Start der Leichtathleten.
JgaleganFrühjahrsſportfeſt. 20 Vereine, über 350 Teilnehmer.

Am morgigen Sonntag finden ſich die
SaalegauLeichtathleten zur erſten Bahnveranſtaltung
auf dem 98er Platz ein. Zu dieſem Frühjahrsſport-
feſt haben 20 Vereine mit über 350 Teilnehmern ihre
Meldung abgegeben. Neben den Saalegauvereinen
ſtarten TuR. und PSV. Weißenfels aus dem benach-
barten Saale-Elſtergau mit einer ſtarken Mannſchaft.
Außer den Leiſtungsklaſſen-Wett-
kämpfen der Männer und Frauen findennoch Wettbewerbe der Jugend, Knaben und
Mädchen ſtatt

Jm Vordergrund des Jntereſſes ſtehen die
Kämpfe der Leiſtungsklaſſen J und II. Jm 100-
Meter-Lauf trifft der mitteldeutſche Meiſter Bie-
b ack (PSV.) auf Löhr, Schneepaß, Böcker (96), Ar-
nold, Werner (Kayna) und ſeinen Vereinskameraden
Staak. Geſpannt darf man auf das Zuſammen-
treffen von Dr. Stor z (96) und Buſch (TuRW.)
im 400-Meter-Lauf ſein. Bei den 1500 Metern und
3000 Metern erſcheint der Sportverein 98 mit einem
ſtarken Aufgebot. Henning, Bagars und
Schramm müſſen beſonders auf Sündorf
(CNJM.) und Krauſe, Meißner (Weißenfels) achten

Sehr gut ſind auch die Sprung- und Wurf-
wettbewerbe beſetzt. Biebach (Weitſprung) und
Wegner (Stabhochſprung) werden verſuchen. ihre
Leiſtungen, die ſie in Florenz erreichten, zu ver-
beſſern. Dr. Stor z (96), Schmidt PSWV.) und
Karl (98) ſind hier auch zu nennen. Durch den
Weggang von Stöck iſt die Frage nach den Siegern

in den Wurfwettbewerben offen. Wegner (960), Bie-
bach, Schmidt, Hartmann (PSV.), Dr. Piska (HRCE.),
Schenk, Diſtel (Kayna) und die Weißenfelſer Jeſchke
und Buſch ſind hier beſonders zu erwähnen.
Spannende Kämpfe ſind in den Staffeln zu er
warten. Halle 96 I und II, PSV., Kayna, 99 Merſe
burg und TuR. Weißenfels ſtarten in der 35200-
Meter-Staffel, während die 351000-Meter-Staffel
Have 96, Sportverein 98 J und II, PSV. und TuR.
Weißenfels am Start ſieht.

Bei den Frauen haben Halle 36, Sportverein
98, 99 Merſeburg, Merſeburger Hockey-Klub und TuR.
Weißenfels recht zahlreiche Meldungen abgegeben.
Alle fünf Vereine ſtarten auch in der halben Schweden-
ſtaffel (200, 150, 100 und 50 Meter). Halle 96 und
Weißenfels geben wir hier die größten Ausſichten.
Bei der ſtarken Beteiligung in den unteren Leiſtungs
klaſſen iſt es uns unmöglich, auf die Kämpfe dieſer
Klaſſen näher einzugehen. Eine Rekordbe-
teiligung weiſt der 100-Meter-Lauf derKnaben 1920 mit 66 Meldungen auf. Jn den
anderen Konkurrenzen der Jugend, Knaben und
Mädchen iſt die Beteiligung nicht viel geringer.
Halle 96, Kayna und vor allem der Sportverein 98,
die alle mit Erfolg am letzten Sonntag in Erfurt
ſtarteten, werden hier die Sieger ſtellen.

Die Kämpfe beginnen pünktlich 9 Uhr. Da
am Sonntagvormittag andere Sportwettbewerbe
nicht ſtattfinden, wird ſich ein Weg nach dem 9Ser-
Platz an der Huttenſtraße beſtimmt lohnen.

Gedächtniskafel

am Geburkshauſe vBoelckes.
Am Sonntag wird, wie bereits kurz ge

meldet, an dem Geburtshaus des Flieger-
hauptmanns Boelcke in der Burgſtraße in
Halle eine Ehrentafel zur Erinnerung an dieſen
großen Lufthelden angebracht werden.

Oswald Boelcke iſt in Halle am 19. Mai
1891 als Sohn des damaligen Oberlehrers
Boelcke von der Städtiſchen Oberrealſchule

eboren. Auch ſeine erſten Jugendjahre ver-
ebte er in Halle, bis der Vater im Jahre
1895 nach Deſſau überſiedelte. Die Anbringung
der Tafel erfolgt aus Anlaß des Stiftungs-
feſtes des Corps Palaio-Marcomania, das
dem Akademiſchen Fliegerring, der am Todes-
tag Boelckes gegründet wurde, angehört. Ober-
bürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann hat das
Protektorat über die Boelcke-Gedächtnisfeier
übernommen.

An der Feier werden ſich SS, SA. und
Stahlhelm, ferner die Schutzpolizei, der Na

tionalſozialiſtiſche Studentenbund, die halliſchen
Korporationen, die Arbeitsgemeinſchaft halli-
ſcher Militärvereine, und die Ortsgruppe Gie-
bichenſtein der NSDAP. in großer Stärke be-
teiligen. Die Feier wird eingeleitet durch eine
Begrüßungsanſprache durch einen Vertreter
des Corps Palaio-Marcomania, Die Feſt-
rede hat Exzellenz v. Eberhardt, Ge-
neralleutnant a. D. ehem. Jnſpekteur der
Fliegertruppen, übernommen. Jnsgeſamt wird
mit einer Teilnahme von über 3500 Perſonen
an der Feier gerechnet. Die Anſvrachen werden
durch Lautſprecher bis in die anliegenden
Straßen übertragen.

Hindenburg Schirmherr des „Großen Preiſes
von Deutſchland.“

Reichspräſident v. Hindenburg hat für den
vom Allgemeinen Deutſchen Automobil-Club E. V.
am 9., Juli 1933 auf der Avus veranſtalteten „Großen
Preis von Deutſchland für Motorräder“ die Schirm-
herrſchaft übernommen. Reichskanzler Hit-
ler hat für dieſes bedeutendſte Ereignis im deutſchen
Motorradſport einen Ehrenpreis zur Verfügung
geſtellt.

Halliſche Rennen am Sonnkag
Beginn nachmittags 3,50 Uhr. Hieben Rennen.

Wie die Sonnabend-Rennen dürften auch
die Rennen am Sonntag gut beſetzt ſein. Be
ſonderes Intereſſe verdient der Preis der
Waldrebe“ über 1000 Meter für Zwei-
jährige, ſind doch hier eine Reihe gut ge-
zogener junger Pferde am Ablauf zu er-
warten.

Etwas aus dem Rahmen fällt das
Ratswieſe- Rennen

(Klaſſe B) 1400 Meter). Hier ſind nur vier
Pferde ſtehengeblieben. Parademarſch
ſollte, obwohl er in dieſem Jahre debütiert,
Jllo und Elfriede ſchlagen können.

„Preis der Waldrebe“
(für Zweijähr. 1000 Meter). Die Loland-
tochter Coſa lief in Hoppegarten ſehr ver-
ſprechend; auch Sonnenberg, eine Freibeuter-
tochter des Grafen Wuthenau, die in einem
großen Felde in Karlshorſt auf den 4. Platz
lief, iſt ſehr zu beachten. Von den anderen
ſei auf den Fervorſohn Hurrikan hingewieſen,
weiterhin ſtartet in Altpreuße ein rechter
Bruder des guten Altenberg.

„Preis von Kreuz“
(Ausgleich III 1400 Meter). Von den hier
ſtartberechtigten Pferden kann ein Teil ſchon
am Sonnabend gelaufen ſein. Die Ueberſicht
über den Verlauf des Rennens wird dadurch
weſentlich erſchwert. Jmmerhin ſeien als
chancenreiche Pferde Gräfin Gertrud, Altona,
Vela und Phythia genannt.

Der „Preis der Nachtigall“
(1800 Meter) ſollte in Donnergott fallen,
der ſich in Dresden ſtark im Kommen zeigte.

Aſtoria und der auch im 1. Rennen genannte
Parademarſch zählen zu ſeinen Hauptgegnern.

Lindenblüten- Rennen
(1200 Meter). Sceävola, falls er nicht ſchon
am Sonnabend gewonnen hat, Hompala,
Gardekommandeur, Triſtan und Welona kom-
men hier in Frage. Ein Startvorteil
bedeutet bei ſo kurzer Strecke ſchon ein halb
gewonnenes Rennen.

Akazien- Rennen
(1400 Meter. Metullus, der immer nach
vorn läuft, Vela und beſonders Teddy, deren
Start aber noch nicht feſtſteht, haben hier beſte
Ausſichten. Für Rhodeſia könnte es zu einem
guten Platz langen. Ein Sieg von Jagdö-
junker käme ebenfalls nicht überraſchend.

Jasmin- Rennen
(Ausgleich III 1600 Meter). Trotz ſeines
hohen Gewichts erwarten wir viel von
Machiavel. Loe empfiehlt ſich durch ihren
Breslauer Sieg, allerdings hatte ſie dort viel
weniger Gewicht zu tragen. Unter den Erſten
erwarten wir noch Roxana und trotz ſeines
ſchlechten Abſchneidens in Leipzig Attaché.

Unſere Vorausſagen:
1. Parademarſch Jllo Elfriede.

Coſo Sonnenberg Hurrikan.
Gräfin Gertrud Altona Vela.
Donnergott Aſtoria (Parademarſch).

5. a Hampola Gardekomman-
ur.

Metullus Teddy Rhodeſia.
Machiavel Loe Roxana.
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Aympiſche Spiele 1936.
Aus dem deutſchen Organiſationsplan.

Nachdem das Jnternationale Olympiſche Komitee
in Wien den ihm von Deutſchland vorgelegten
Organiſationsplan für die Durchführung
der Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin beſtätigt
hat, wird der deutſche Organiſationsausſchuß die vor-
bereitenden Arbeiten nunmehr auf der ganzen Linte
in Angriff nehmen bzw. fortſetzen. Die deutſche
Denkſchrift enthält u. a. genaue Angaben über die
Quartierfrage, vor allem aber über die einzelnen
Sportſtätten, von denen als Hauptſpiel-ſt ätte das Deutſche Stadion im Grunewald
bereits feſtſteht; die Frage der Radrennbahn iſt noch
nicht endgültig entſchieden. Für die Ruderwett-
bewerbe iſt die klaſſiſche Strecke in Grünau vorgeſehen,
das Segeln findet auf dem Müggelſee ſtatt. Außer
dem Deutſchen Stadion ſteht eine große Anzahl be-
kannter Sportſtätten zur Verfügung, wie beiſpiels
weiſe für Handball, Hockey, Tennis, Fechten uſw.;
die Reiterwettbewerbe finden auf der Grunewald-
bahn, im Stadion und in Döberitz ſtatt. Die Frage
der Errichtung eines olympiſchen Dorfes ſoll
evtl. durch Benutzung eines Militärlagers in Döberitz
gelöſt werden.

Die Thüringer Mehrkämpfer
zum Deutſchen Turnfeſt ermittelt.

Nachdem das Ausſcheidungsturnen für Stutt-
gart innerhalb des 13. Turnkreiſes ſtattgefunden hat,
kann man einen Ueberblick über den Stand der Teil-
nahmeberechtigung geben. Von 550 Zugelaſſenen
aus dem geſamten Kreis ſtammen 84 allein aus dem
Nordoſtthüringer Turngau, davon wieder eine große
Anzahl aus halliſchen Vereinen. Jm Hauptkampf
des Feſtes, dem Zwölfkampf, haben ſich 16
Turner durchgeſetzt, darunter die geſamte Riege des
Gaumeiſters Röſfen mit ſieben Turnern.
An zweiter Stelle folgt der TV. Giebichenſtein mit
rier Turnern. Jm Zehnkampf iſt nur der
HTSV. mit einem Turner vertreten, im Neun-
kampf der Aelteren ſind es drei Turner.

Viel größer iſt die Teilnehmerzahl der Volks-
turner Allein im Fünfkampf finden wir 33
Turner. Akadem. TV. Gothia Halle und Neuröſſen
ſtellen je vier Turner: GTV., KTV., HTSV. und
Freyburg je drei Turner Jm Fünfkampf der
Aelteren (33 bis 39 Jahre) ſtarten ſechs Turner.
Bei den Turnern über 40 Jahre finden wir eben-
falls ſechs im Fünfkamvf. GTV. und HTSV., Neu-
röſſen und Germania, MTV. und 1861 Weißenfels
ſtellen je einen Turner.

Die Turne rinnen beteiligen ſich am Sieben-
kompf im Geräteturnen und im volkstümlichen Vier-
?kampf. Jm Siebenkampf ſtarten zehn. Jm Vier-
kampf ſind neun Turnerinnen zugelaſſen. Die Teil-
nehmer in den Volksturn-Einzelkämpfen werden erſt
am 17. bis 18. Juni im Stadion Leuna ermittelt.

Für die Harzburger Rennwoche,
die in der Zeit vom 2. bis 9. Juli ſtattfindet, ſtand
jetzt der Nennungsſchluß für die zwölf Ausgleich-
rennen an. Jnsgeſamt wurden von 60 Ställen 373
Unterſchriften abgegeben, womit das Nennungs-
»rgebnis des Vorjahres übertroffen wurde.

Polksdeutſche Staffelläufer
vom Unkerricht befreit!

Regierungspräſident Dr. Sommer erläßt
zum „Volksdeutſchen Staffellauf“ folgende
Verfügung:

„Auf Antrag des VDA., Landesverband
Sachſen und Anhalt, genehmige ich, daß von
den an dem „Volksdentſchen Staffellauf“ teil
nehmenden Lehrern und Schülern die an der
Nordmarkſtaffel beteiligten für Freitag, den
23. d. Mis., die an der Erzgebirgsſtaffel be
teiligten für Sonnabend, den 24. d. Mts. vom
Unterricht befreit ſind. Zugleich weiſe ich
darauf hin, daß es angeſichts der volkspoli
tiſchen Bedentung des Laufes erwürſcht iſt,
daß Lehrer und Schüler ſich auch in denjeni-
gen Orten in den Dienſt der Kundgebung
ſtellen, die von dem „Volksdeutſchen Staffel
lauf“ nicht unmittelbar berührt werden.“

Große Leipziger Kajak-Regalla.
Halliſche Mannſchaften am Start.

Am morgigen Sonntag findet auf dem Elſterbecken
in Leipzig die 9. Große Leipziger Kajak-Regatta ſtatt.
Von jeher wird dieſer Regatta großes Jntereſſe ent
gegengebracht. So haben auch in dieſem Jahre zur
Leipziger Regatta Vereine aus Berlin, Leipzig,
Magdeburg, Halle, Deſſau, Pirna, Roßlau,
Ammendorf und Neu-Röſſen Startmeldungen abge-
geben.

Der Halliſche Kanu-Club 1920 hat allevier Kanadier- Rennen belegt und wird dabei auf
ſtarke Konkurrenz, beſonders aus Berlin und Leipzig,
treffen. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die ſiegge-
wohnte Mannſchaft des HKC. 20 auch am Sonntag
ſiegreich heimkehrt

Der Ammendorfer Kanu-Club legtſeine ganze Trainingsmannſchaft an den Start, die
ſich in Röpzig als Gaubeſte placieren konnte. Jn
den Senioren- Rennen vermißt man die aus den Vor-
jahren bekannte Mannſchaft des AKC. Rothe-Hilde
brandt.

Der Turn und Sportverein Neu
Röſſen iſt mit Jugendlichen Anfängern und
Junioren, die auf Fahrer aus Deſſau, Leipzig und
Ammendorf treffen werden, am Start.

C Vom Turf
Vorausſagen für Sonuntag, 18. Juni.

Hamburg-Horn: 1, Flauſch--Rücktritt: 2. Herzog
Adebar; 3. Nr. 1--Glückſtern; 4. Miſſouri--

Laotſe; 5. Caſſius--Jedolog Lord RNelſon;
6 Rößling--Criclus; 7. Machthaber--Trovoatore.

Köln: 1. Stauffen--Di Lupine; 2. Jpikus--
Urbino; 3. Traumulus--Feuerroſe; 4. Novität--
Die Heide; 5. Voltaire II--Laufpaß; 6. Oh yes--
Derwiſch: 7. Springflut--Glanz.

Auteuil: 1. King Killer--Suzerain; 2. Compèéère
Guilerie--Frago; 3. El Hadjar--Agitato; 4. (Mili-
tär-Jagdrennen); 5. Heureux de Vipre--Lady Kil-
ler: 7. Mousquetiere--Santos.

GROSSFR OPEL ERFOLG!
Auch auf der 3 Tage Harz-Fahrt, der schwersten aller Zuverlaässigkeits- und

Gelandeprüfungen, haben die bewährten Erzeugnisse der großten Auto-
mobilfabrik Deutschlands aufs Neue ihre robuste Widerstandskraft, ihre
unermüdliche Leistungsfäahig heit und erprobte Sicherheit bewiesen.

O P L aVertretung für Merseburg: AUrOMAUS NDRNBERGER Hindenburg-Straße 12 Telefon 2341
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ne der grauen front
Aufbau und Gliederung im Htahlhelm z Dienſtkleidung und Dienſtgrade.

Seite an Seite mit der braunen Front des
Nationalſozialismus marſchieren im Dienſte
der nationalen Revolution, vom Volks
kanzler Adolf Hitler als Bundes-
genoſſen der deutſchen Erhebung gleich-
berechtigt anerkannt, die Bataillone der

Stahlhelm, Bundgrauen Front, des

1 ungstahihelm (1)

Webrstahlhelm (2)

der Frontſoldaten. Der Name dieſer gewalti-
gen Organiſation deutſcher Männer ſpricht
für ſich ſelbſt, weshalb es ſich erübrigt, an
dieſer Stelle nochmals näher auf ſeine Ent-
ſtehungsgeſchichte einzugehen. Demgegenüber
herrſcht jedoch in weiten Kreiſen der Be-
völkerung Unklarheit über die Gliede-
rungen und Abzeichen des Stahlhelm.
Wie iſt er formiert, wie erkennt man die ein-

Radfahrer (3)

zelnen Dienſtgrade, welchen Weg im Dienſte
des Frontſoldatengedankens muß der einzelne
durchſchreiten, um vollwertiges Mitglied der
grauen Front zu ſein?

An der Spitze des Stahlhelm ſteht, aus-
geſtattet mit diktatoriſchen Vollmachten, der
Bundesführer Franz Seldte als Leiter
des Bundesamtes mit einem Stabe von
Männern, die an der Zentrale in Berlin
ihren Dienſt tun. Zum engeren Führerſtab

Reiter (4)

gehören dann noch die Führer der
Landesverbände, an deren Spitze je
ein Landesführer mit einem Stabe von Mit-
arbeitern ſteht. Die Landesverbände ſind
tergeteilt in Gaue. Die weitere Unter-

teilungsſtufe iſt der Kreis. Die nächſt
kleinſte Einheit ſtellt die Ort sgruppe dar,

Nachrichtenstaffel (5)

die in größeren Städten wiederum in ver-
ſchiedene Bezirke eingeteilt iſt.

Jnnerhalb der Ortsgruppen werden die
Jungſtahlhelm- Kameraden zwiſchen
dem 17. und 23. Lebensjahr in Jungſta-
Kameradſchaften zuſammengefaßt. Hier er-
halten ſie eine durchgreifende Ausbildung im

Geländeſport. Nachdem der Jungſta-Kamerad
dieſe Schule abſolviert und das 24. Lebens-
jahr erreicht hat, tritt er in den Wehrſtahl-
helm ein und wird hier innerhalb ſeines
Kreiſes der Wehrſportkompagnie zu-
geteilt. Auch hier muß er ſich regelmäßig am
Geländeſport beteiligen, um ſeinen Körper
weiterhin geſtählt zu halten und im echten

Wimpel der Kraftfahrstaffel (7).

Frontſoldatengeiſt kameradſchaftlich weiter-
zuwirken. Jnnerhalb der Gaue werden die
Wehrſportkompagnien zu Blocks zuſam-
mengefaßt.

Die Dienſtkleidung des Stahlhelms
iſt gleichmäßig für alle das Ehrenkleid des

deutſchen Frontſoldaten, die feld graue
Kluft. Hoheitszeichen iſt der Stahl-
helm. Der Jungſtahlhelmmann führt am
Kragen das Siegfried-Schwert (01),
während der Angehörige des Wehrſtahl-
helms den kleinen ſilbernen Eichenzweig
auf ſchwarzer Grunölage mit weißem Band
trägt (2). Die älteren Kameraden von
35 Jahren und darüber dasſelbe Abzeichen,
allerdings auf ſchwarzem Kragenſpiegel,
der grün bzw. blau umrändert iſt. Die
Stahlhelmkameraden, die Fahrräder be-
ſitzen, ſind zu Radfahrgruppen zuſam-
mengefaßt und haben am Aermel ein Ab-

Oberwehrmann (9) Gruppenführer (10)
zeichen dieſer Sonderformation (3). Kamera-
den, die den Reiterformationen ange
hören, tragen ebenfalls ein geſondertes Ab-
zeichen (4).

Die verſchiedenen Naturkataſtrophen der
letzten Jahre haben den Stahlhelm oft zu
Hilfeleiſtungen auf den Plan gerufen. Und
da es ſich wiederholt um Ereigniſſe von
größerem Umfange handelte, machte man die
Erfahrung, daß die Verbindung zwiſchen den
einzelnen Arbeitstrupps nur ſchwer durch
Menſchen aufrecht zu erhalten war, weshalb
der Stahlhelm ſeine Nachrichtenſtaf-
fe ln ins Leben rief, die an einem beſonde-
ren Abzeichen kenntlich ſind (5). Hierbei war
es aber auch notwendig, die Kameraden ſo
ſchnell wie möglich und in großen Mengen

Feldmeister (11)
an die Gefahrenſtellen zu befördern, weshalb

Zugführer (12)

auch die Stahlhelmkraftfahrer in
Kraftfahrſtaffeln zuſammengefatzt wurden,
die durch folgendes Abzeichen auf dem Aermel
und durch beſonderen Wimpel am Wagen
kenntlich ſind Abbildungen 6 und 7). Bei

großen Maſſenveranſtaltungen des Stahlhelm
iſt aber auch die Hilfe von Aerzten und ihren
Gehilfen oft genug benötigt worden. Die

Sanitätsdienſt ſtehenden Stahl-

helmkameraden ſind kenntlich durch ein
Aermelabzeichen: rotes Kreuz auf blauem
Feld (8).

Die einzelnen Landesverbände tragen auf
dem rechten Oberarm das Wappen ihrer

Bataillonsführer (140)
Heimat oder ein ſonſtiges geſticktes Ab
zeichen. Der Landesverband Mittel
deutſchland trägt z. B. das Eiſerne Kreuz
auf weißem Feld. Bei den Pommern iſt
es der pommerſche Greif, bei den Branden-
burgern der brandenburgiſche Adler, bei den
Braunſchweigern und Hannoveranern das
Sachſenroß. Die einzelnen Gaue tragen am
rechten Unterarm ein ſchmales Band, auf
dem der Gau, dem ſie angehören, verzeichnet iſt.
Die Führer der einzelnen Formationen ſind
aus den verſchiedenen Abbildungen erkennt-

Landesführer (16)
lich. Oberwehrmänner, Gruppenführer und
Feld meiſter tragen ihre Abzeichen am Aermel,
vom Zugführer aufwärts finden ſie ſich am
Kragenſpiegel Abbildungen 9 bis 16).

Der Jugendverband des Stahlhelm
iſt der „Scharnhorſt“, Bund deutſche r
Jungmannen. Er umfaßt die deutſchen
Jungens im Alter von 8 bis 16 Jahren, er
zieht ſie im vaterländiſchen Geiſte und be
reitet ſie ſo für den Dienſt im Jungſtahlhelm
vor. Die Scharnhorſtmitglieder ſind an fol-
gendem Abzeichen erkenntlich (17). Die

Scharnhorst (17) Königin-Luise- Dis 8)
Frauen der Frontkämpfer und ihre
Jugend ſind zuſammengeſchloſſen im Köni-
gin-Luiſe-Bund. Sie tragen ein blaues
Bundeskleid, das mit dem Luiſenabzeichen
(18) geſchmückt iſt.

Leipziger Theaterbrief.
Wo ſich der bisherige Geldmann der ver-

pleiteten OperettentheaterGmbH., der Ban-
kier Kroch, aufhält, weiß zur Zeit niemand
Dieſer Mann war in den Nachkriegsjah s
einer der mächtigſten Unternehmer Leſip-
zigs, er baute Hochhäuſer und hochmoderne
Stadtviertel, und beim Zentraltheater war
er auch der wichtigſte Hintergrund, nämlich
der finanzielle. Wo mag er ſich nun auf-
halten? Dieſe Herren haben genau wie
Fritz Rotter eine ber dere Gabe, ſpurlos
zu verſchwinden. Man munkelt, Herr Kroch
habe ſchon ſeit Jahren die engliſche Staats
angehörigkeit beſeſſen

Jnzwiſchen hat die Notgemeinſchaft des
Operettentheaters unter Klaproth mit Leo
Falls „Geſchiedene Frau“ eine Neueinſtu-
dierung herausgebracht. Eine gute Auffüh-
rung mit Schwung und Schmiß, mit einer
für eine Operette immerhin amüſanten Hand-
lung, wobei alte Schlager zu neuen wurden,
denn der fanatiſche Kapellmeiſter Ettl
machte mit ſeinem ſchwachen Orcheſter Muſik
als wären es hundert. Da es eine Werbevor-
ſtellung war, wurde ſie, um ein feſtliches
Gepräge zu betonen, mit der ziemlich lang-
weiligen „Jubel“Ouverture irgendeines Bach
eingeleitet. Darauf erſchien Arthur Klaproth
in Zivil und ſagte, was ſie wolien und wo
für ſie werben. Sie wollen nicht Konjunk-
turware, ſondern Kunſt bieten, und ſie
werben dafür, daß das Publikum dazu ja
ſage. Mehr noch als die Worte ſcheint Klap
roths ehrliche und zuverläſſige Erſcheinung
dafür zu bürgen, daß etwas Rechtes ge-
ſchieht.

Die anſchließende Vorſtellung war ſchon
ein Beweis dafür. Wolder, der gelieb-
teſte Mann Leipzigs war wieder da, ausge
ruht, mit runderen Backen und voller ſchöner
Stimme. Martha Stirn war eine unge-
heuer anſtändige geſchiedene Frau und ſang
auch ſo. Lotte Barnekow ſpielt ihre
freie Liebe ein bißchen zu keß, ſieht aber
verführeriſch aus und ſingt ſehr ſicher. Pol-
cher füdel wie immer. erntete für ſeine

Drolerien Blumen wie die anderen. Hietes
gab ſeinem juriſtiſchen Schwerenöter ſo viel
Komik, daß man manchmal glaubte, Otto
Wallburg auf der Bühne zu ſehen. Ein
Generaltreffer aber war Fritz Kallmanns
Generaldirektor. Weltmänniſch und lhiebens-
würdig vom Scheitel bis zur Zehe ſeiner
reſpektablen Länge.

Jm Alten Theater zeigte an einem
Sonntagvormittag der jetzt fertig werdende
Jahrgang der Städtiſchen Schauſpielſchule
ſein Können und ſeine Gaben. Sie ſpielten
Molieres „Der ein gebildete Kranke“
Es hat ſtets einen beſonderen Reiz, The-
aternachwuchs zum erſten Male auf der
Bühne agieren zu ſehen. Hier vereinigte
er ſich zu einer famoſen Aufführung, due
unter Stanchinas Regie und mit Unterſtüt-
zung einiger Darſteller des Alten Theaters
die tragikomiſchen Vorgänge des von der
Schule her bekannten Meiſterwerkes zu be
ſter Wirkung brachte. Werner Völger,
deſſen Talent wir ſchon in mancher Auf-
führung bemerken konnten, zeigt in der
Hauptrolle des ſchnurrigen Kranken eine ren-
che und vorzügilch durchgearbeitete Studie.
Dieſe Leiſtung läßt von dem jungen Künſtler
viel erhoffen. Unter den Schauſpielſchülern
gab Fred Raupach einen reizend plaudern-
den und natürlich friſchen Liebhaber, der auch
ſehr nett ausſah. Hans Neef ger in ſeinem
krächzenden Notar ſehr originelle und wirk-
ſame Züge
heiklen Rolle des Blödians
geſchmackvoll fertig. Unter den jungen Da-
men zeigte Edith Zimmermann als zungen-
fertiges Dienſtmädchen ein friſches Spiel-
talent, ohne freilich alle ihrer reichlichen
Pointen immer richtig zu bringen. Aber das
wird ſchon noch kommen. Die blondbezopfte
Fritzi Fiſcher gewann durch ihr reizend
unbekümmertes Spiel und ihre Erſcheinung
viel Sympathie, und es ging vielen Zu-
ſchauern nahe, daß ſie in ihrer erſten Büh
nenrolle Haue bekam. Erica Berger war
als Angelique eine ſchöne Erſcheinung, ihr
Spiel litt jedoch noch ein wenig unter Hem
mungen. Annedore Huber als böſe Frau
des Kranken war eine ſehr elegante Dame,

Lutz Everth wurde mit der
bemerkenswert

Aber alle Ausſtellungen
Kleinigkeiten. Es trat hier ein
auf, das ſich mit Fug in jedem
ſehen laſſen kann. Alle dieſe

Schauſpieler ſollten die Möglichkeit
in einem feſten Engagement aufzu-

treten aber jeder weiß, daß das heute
ganz unmöglich iſt. Auch dieſer Beruf iſt
überfüll“ und es iſt bekannt, daß ſich die
meiſter Abſolventen der Leipziger ſtädti
ſchen Schauſpielſchule nachher anderen Be-
rufen zuzuwenden verſuchen.

einiges ſchuldig.
betreffen
Enſemble
Kurtheater
jungen
haben,

Art.

Merſeburger Filmſchau.
„Mata Hari“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Das Leben der Tänzerin und Spionin

Mata Hari, vor dem Hintergrund des Welt-
krieges ablaufend, bietet Reiz und Stoff für
einen ſpannenden Unterhaltungsfilm. Man
hätte aus dem Mata Hariſtoff einen guten
Unterhalter gewinnen können. Die Metro-
Goldwyn-Mayer macht es jedoch auf ameri-
kaniſche Art. Der erſte ſchlechte Einfall iſt
der, das Spionagetreiben auf Rahmen, Ara-
beske und durchgleitendes Band zu beſchrän-
ken. Der zweite ſchlechte Einfall breitet den
Film in eine, ach ſo dageweſene Liebeshand-
lung aus. Wenn die „ſchönſte Frau“ und der
„ſchönſte Mann“ (der Welt) zuſammenſpielen,
liegt die Liebeshandlung in jedem Manuſ-
kript drin, auch wenn ſie ſtört. Die Spionin
iſt recht unangenehm gezeichnet. Sie kann
für ihr unſympathiſches Gewerbe weder eine
Leidenſchaft, einen Trick noch eine patrio-
tiſche Jdee als Entſchuldigung vorbringen
und die Verknotung des Depeſchendiebſtahls
bei dem jungen ruſſiſchen Offizier mit der
erwachenden Liebe macht die exotiſche Dame
nicht bekömmlicher. Zum Schluß jedoch bricht
dann die ganz große Liebe durch, ſie entlarvt
ſich, und gerührt-folat der Zuſchauer den Un

der Charakteriſierung freilich blieb ſie noch geſchicklichkeiten, mit denen ſie ſich anſchei-
nend freiwillig und ſelbſtſühneriſch zum To-
desurteil bringt. Die Vorſtellungen von
Liebe und von kalter Spionenbruſt ſind fo
kraß und ſchmecken ſo ſehr nach Erneuerung

Rühr- und Spektakelſtückes, daß einem
der Film nicht mehr bekommt, auch wenn die
Photographie, die filmiſche Dramaturgie und
die Darſtellung einwandfrei laufen

Die Amerikaner verderben uns die ganze
Freude an ihrem friſchen techniſchen Können,
an ihrer Waghalſigkeit in den materiellen
Bezirken durch die Verglaſtheit ihrer puppi-
gen Wunſchmenſchen, die für ein Märchen zu
verdorben und für einen Roman zu entſeelt
ſind. Die „göttliche Greta“ trägt die Laſt
ihrer Schönheit durch die Koſtüme und das
Textöſchungel mit Unerreichbarkeit. Sie iſt
als Dame und als Exotin, als Nonne und
Nofretete, als Vamp, als Liebende und als
zum Tode Verurteilte trotz aller Manier der
Partitur ein Inſtrument voll Adel und
Schmelz. Lionel Barryuore, das zerrüttete
Opfer, Ramon Novarro, der ſtrahlende, red-
liche, bezaubernde und bezauberte Geliebte,
Lewis Stone, das Haupt der Spione, und
Henry Gordon, das Haupt der Detektive, tun
das Jhre, dem Film Reize des Schauſpiele-
riſchen zu geben, an die ſich das europäiſche
Auge halten kann.

des

h zdzd

Lauiſprecher im Sommer.
Zur wärmeren Jahreszeit, wenn die

Fenſter geöffnet ſind, hagelt es meiſt Be
ſch werden von Nachbarn, die ben
Lautſprecher der anderen nicht zu vernehmen
wünſchen. Es iſt deshalb zu begrüßen, daß die
„Schleſiſche Funkſtunde“ auf die geſetzlichen
Beſtimmungen aufmerkſam macht. Die Laut-
ſtärke darf nämlich nicht derart geſteigert
werden, daß man durch geöffnete Fenſter hin-
durch Rundfunkdarbietungen in benachbarten
Zimmern oder im Garten hört. Von 10 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens muß die Lautſtärke
ſo gering ſein, daß ſie eine durchſchnittliche
Zi rhaltung nicht berlceigt.
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Sonnabend, den 17. Juni 1933

Bei den Schutzkrupplern.

Monatsverſammlung des Merſeburger
Kolonial und Schutztruppenvereins.

Die geſtrige Monatsverſammlung des Ko-
lonial- und Schutztruppenvereins im Hotel
„Alter Deſſauer“ war, zum Unterſchied der
W Monatsverſammlungen, recht gut

eſucht.

Der Vorſitzende, Gewerbeoberlehrer Söl-
ter, leitete die Verſammlung durch einen
Vortrag ein, in dem er zum Ausdruck brachte,
in welch erſchütterndem Maße unſer Volk
Lebensraum benötigt. Die drei Grundpfeiler
unſeres Daſeins, aus denen ſich in wechſel-
vollem Schickſal unſere Geſchichte geſtaltet
hat, ſind der deutſche Menſch, der deutſche
Boden und der deutſche Lebensraum. Aus
dieſen drei Elementen iſt die erdverbundene
Vaterlandsgeſinnung erwachſen. die nun zu
geiſtigem und politiſchem Aufſtieg geführt
hat und in der Zukunft mehr denn je füh-
ren muß. Er führte weiter aus, daß der
Kampf ſeit der nationalen Erhebung ein an-
derer geworden ſei, denn die neue Regierung
ſtelle ſich auf einen ganz anderen Standpunkt
wie die bisherigen. Unter dieſem Geſichts-
punkt habe auch die Jahrestagung der Deut-
ſchen Kolonial- Geſellſchaft geſtanden, die vom
9. und 10. Jnni in der Gründungsſtadt
Frankfurt a. M. abgehalten wurde. Hier-
über gab der als Abgeordneter hingeſandte
Oberingenieur Quack einen umfaſſenden Be
richt. Er brachte ſeine Freude darüber zum
Ausdruck, daß gegen die bisherigen Tagun-
gen wieder die Reichs- und Länderregierun-
gen und mehrere frühere regierende Häuſer
offiziell vertreten waren. Er hat den Ein-
druck, daß auch ſeitens unſerer nationalen
Regierung, ſchon im Jntereſſe des deutſchen
Menſchenmaterials, nichts unverſucht bleiben
wird, um die uns unrechtmäßig vorenthal-
tenen Kolonien nach und nach zurückzuge-
winnen. Der inzwiſchen eingetroffene
Vorſitzende des Kolonial-Krieger-Bundes,
Oberzahlmeiſter a. D. Buſch -Halle berichtet
dann kurz über ſeine Erlebniſſe auf der Ta
gung der Kolonialjugend in Weimar. Die
Jugend ſei ſicherlich ſpäter wieder in der
Lage, ſich deutſcher Kolonien zu erfreuen.

Der jedem Mitglied vorliegende Haus-
Halts- Vorſchlag für das Jahr 1933 wurde
alsdann mit einigen kleinen Abänderungen
angenommen. Zum Bücherwart wurde Ka-
merad Ernſt gewählt und es wurde der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſich die gute
und reichhaltige Bücherei in kommender Zeit
eines größeren Zuſpruches erfreuen möge.
Gegen 11,30 Uhr klang die Verſammlung
in kameraodſchaftlichem Beiſammenſein aus.

Heffenkliche 5keuermahnung

Das Merſeburger Finanzamt hat
folgende öffentliche Mahnung im heutigen
Anzeigenteil erlaſſen

An die am 10. Juni 1933 fällig geweſene
Einkommen-, Körperſchafts- und Umſatz-
ſteuervorauszahlungen wird erinnert. Gegen
Pflichtige, die binnen einer Woche nicht
zahlen, wird Zwangsvollſtreckung eingeleitet
werden. Poſtnachnahmen und Mahnzettel
fallen künftig weg.

Dieſe öffentliche Erinnerung hat die Wir-
kung, daß die fälligen Steuerbeträge, die
nicht innerhalb der bekanntgemachten Friſt
bezahlt werden, nunmehr ohne weiteres be i-
getrieben werden. Eine beſondere Mah-
nung durch Mahnzettel oder Poſtnachnahme
erfolgt von heute ab nicht mehr. Die
Säumigen haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben,
wenn ſie durch das Erſcheinen des Vollzie-

„Der Hunnenſtein“.
Feſtſpiel-Aufführung in Dürrenberg.
Die Uraufführung des vom ortsanſäſſigen

Reg.-Baurat Dr. Clauſſen verfaßten
Heimatſpieles gab am Freitagabend der
Dürrenberger Jahrtauſendfeier eine glän-
zende, würdige Einleitung. Unter den Ehren-
gäſten bemerkte man Regierungspräſident
Dr. Sommer, Merſeburg, Landrat
Oberſt, Merſeburg, Oberbergrat Menzel,
Bad Dürrenberg und den Verfaſſer des
Feſtſpieles Reg.-Baurat Dr. Clauſſen. Land-
rat Oberſt eröffnete mit einer kurzen An-
ſprache die Feier. Nach einem Vorſpruch be-
gann das Spiel.

Aus der Fülle des Stoffes hat der Dichter
mit geſchickter Hand und mit gutem Blick für
das Weſentliche ein anſchauliches, farben-
prächtiges Bild der Zeit vor 1000 Jahren
geſchaffen. Gewiß, nicht jede einzelne Tat-
ſache des Stückes iſt geſchichtlich verbürgt,
Sage und dichteriſche Phantaſie ſtanden dabei
Pate. Jn ſieben Bildern rollt dasgroße Geſchehen der befreienden Schlacht von
933 vorüber. Die glückliche Auswahl und die
Zuſammendrängung des Stoffes verbürgt
eine packende Handlung, die verſchiedene wir-
kungsvolle dramatiſche Höhepunkte erreicht.
Beſondere Erwähnung verdient die auf be-
achtlicher Stufe ſtehende Sprachkultur.
Rein techniſch geſehen hat es der Verfaſſer
verſtanden, häufigen Szenenwechſel zu ver-
meiden, ſo daß die Aufführung gerade kleine-
ren Bühnen mit einfachen Mitteln ermöglicht
wird. Für die ſzeniſche Ausgeſtaltung zeichnete
Architekt Tauſch verantwortlich. Er ſchaffte
ohne großen Aufwand an Kuliſſen einen
wundervollen Hintergrund für das Geſchehen.
Beſonders die Szene vor dem Königspalaſt
in Erfurt und am Hunnenſtein in Keuſchberg
waren von ſtärkſter Wirkung. Ganz erſtklaſſig
war die Koſtümierung. Man hatte keine
Mittel und Mühe geſcheut, die Gewänder aus
Erfurt und Berlin zu beſchaffen. Gerade
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Hindenburg-Hikler-Gedenkmünze
zu Erinnerung an die deutſche Erhebung 1933.

Zur Erinnerung an die großen Tage der
deutſchen Erhebung und des Beginns der
deutſchen Wiedergeburt iſt eine Gedenkmünze
entſtanden, die auf der Vorderſeite die Köpfe
Hindenburgs und Hitlers und auf der Rück-
ſeite als Sinnbild der Verbrüderung, aller
Deutſchgeſinnten, zwei einander feſtfaſſende

Hände, und darunter einen Wahlſpruch Adolf
Hitlers „Für ein freies geeintes und ſtolzes
Deutſchland“ zeigt. Die beiden Bilodniſſe,
das des Führers vorn, ſind ſcharf, ähnlich und
lebensvoll geformt und ſtehen gut auf der
Kreisfläche. Für den Text wird eine leicht-
rerzierte deutſche Schrift gewählt. Der
Künſtler, deſſen Name abſichtlich nirgends an-
gebracht, auch nicht angedeutet iſt, iſt der in
Berlin lebende Bildhauer Georg Morin.
Er gilt in Fachkreiſen als einer der beſten
deutſchen Medailleure. So konnte ſeinem
Werkchen denn auch der Vorſitzende der Fach-
gruppe für bildende Kunſt im Kampfbund

für deutſche Kultur, Prof. Hoſaus in Berlin,
die Anerkennung nicht verſagen und emp-
fiehlt ihre Verbreitung wärmſtens.

Die Gedenkmünze wird in Bronze in drei-
facher Ausführung hergeſtellt: einmal als
reine Medaille, dann als am ſchwarz-weiß-

Bande mit darauf geſticktem Hakenroten
kreuz tragbar und ſchließlich als zum An-
ſtecken eingerichtete Denkmünze. Herſtellung
und Vertrieb erfolgt nur durch Mitglieder
der NSDAP. Die Münze erſcheint nicht im
Handel. Die Auslieferung innerhalb des
Gaues Sachſen vermittelt die Geſchäſtsſtelle
des Deutſchen Werberinges inLeipzig N22, Fechnerſtraße 3, Eg. Ein
Teil des Reingewinns aus dem Vertrieb
fließt der NSDAP.-Erwerbsloſenhilfe zu.
Der Preis von 1,75 Mark für die ſaubere
Arbeit iſt von den maßgebenden Stellen als
angemeſſen bezeichnet worden.

Unbequemlichkeiten und be-
ſondere Koſten haben. Wer über die Höhe
ſeiner Steuerzahlungen im Unklaren iſt,
kann beim Finanzamt anfragen.

Kurszelkel der Hausfrau.

Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt
betrugen für Landbutter 65——68; Tafelbut-
ter 70; Eier 8; Käſe 10--12; Quark 20; Rha-
barber 5: Radieschen 3 Bund 10; Schnittlauch
5; Salat 3--5; Möhren Bund 10; Blumen-
bohl 35; Tomaten 40--50; grüne Gurken 25
bis 35; neue Kartoffeln 2 Pfund 25; Stachel-
beeren 15—-20; Zitronen 3 Stück 10; Kohl-
rabi 5; Spargel 15--40; grüne Bohnen 30;
Kirſchen 30; Erdöbeeren 35—-40; Aepfel 40;

hungsbeamten

Fiſche: Seegaal 35; Seelachs 20; Schell-
fiſch 40; Rotbarſch 50; Scholle 40; Kabeljau
25; Rotzunge 40: Filet 40--55; Matjfesheringe
2 Stück 35; Bücklinge 50; Korbbücklinge 5.

Techniſche Nothilfe.

Morgen, am Sonntag, dem 18. Juni, für
alle Abteilungen Sportübung und Anpaſſen
von Uniformen zur Jahrtauſendfeier auf
dem Hof der Altenburger Schule (Wilhelm-
ſtraße). Antreten früh 7 Uhr. Ausweiſe
mitbringen.

Bund Königin Luiſe. (Jugendgruppe). Diens
tag, den 20. Juni um 20 Uhr in der „Grü-
nen Linde“ Bundesabend. Erſcheinen aller iſt
ar vor allem wegen der Jahrtauſend-

eier.

Deutſche Bühne Halle.

Bühnenvolksbund.
Für die in der Nachſpielzeit angezeigten

Volksvorſtellungen erhalten unſere
Mitglieder Karten auch auf unſerer Geſchäfts
ſtelle. Insbeſondere haben die Mitglieder, die
für den „Vogelhändler“ keine Karten mehr
erhalten konnten, Gelegenheit, dieſe Vor-
ſtellung noch zu ſehen. Mitglieder, die ihren
Fahresbeitrag noch nicht entrichtet
haben, wollen dies im Laufe der nächſten Tage
nachholen. Neuanmeldungen für die
neue Spielzeit werden dauernd entgegen-
genommen auf der Geſchäftsſtelle, nur Mar-
tinsberg 15 (Ruf 21643), täglich geöffnet von
8,.30 bis 1.30 und 4.00 bis 6.30 Uhr (auch
Sonnabends).

Wohlkäligkeits- Konzert im Kaſino.

Zum Beſten unſeres Volkskanzlers Fond
für die Opfer der Arbeit findet, am Mittwoch
den 21. Juni abends 8 Uhr im herrlich
gelegenen Kaſinogarten ein großes Extrakonzert
der NS- Kapelle unter Leitung von Ober-
muſikmeiſter Granzau ſtatt. Das Pro-
gramm iſt eigens für dieſen Tag zuſammen-
geſtellt und verſpricht einen hohen künſtleriſchen
Genuß. Der Eintrittspreis iſt ſehr niedrig
gehalten, um allen Schichten der Bevölke-
rung Gelegenheit zu geben die Veranſtaltung
zu beſuchen. Der Reinertrag fließt in unſeres
Volkskanzlers Stiftung für die Opfer der
Arbeit. Bei ungünſtiger Witterung findet das
Konzert im Kaſinoſaale ſtatt.

ſpieler bewirkte ein
Lebens und Treibens und trug weſentlich
zum Erfolg bei.

Die Handlung ſelbſt begann mit der Vor-
geſchichte im Jahre 924. König Heinrich
hat den Hunnen den Tribut verweigert, die
Boten ſind ermordet. Rächend fallen die
Ungarn über die Bewohner im Lande her.
Sigurd, der Sohn eines Siedlers, ent-
kommt, während ſeine Braut Ulfa dem
Hunnenfürſt in die Hände fällt, als Wenden-
mädchen, kenntlich am ſchwarzgelockten Haar,
von Greueltaten verſchont bleibt und von
dem Fürſten an ſeinen Hof genommen wird.
Vor des Königs Palaſt in Erfurt treffen die
Liebenden nach Jahren in nächtlicher Stunde
zuſammen. Die feindlichen Hoflager liegen
gegenüber, die Feindſeligkeiten ruhen, denn
Heinrich hat vorläufig Frieden geſchloſſen.
Zu dieſer Liebesſzene tritt unvermutet der
junge Fürſt der Hunnen, der Ulfa zur Frau
haben will. Zwiſchen Sigurd und dem Fürſt
entſpinnt ſich ein Kampf, in dem Sigurd den
Fürſten erſchlägt. Den gebrochenen Frieden
benutzt der Großfürſt zu neuen erhöhten
Tributforderungen. Heinrich lehnt
ab und ſchickt als Zeichen ſeiner Verachtung
für die Erpreſſungen einen toten Hund.

Ehe nun der Kampf beginnt, erfleht Hein-
rich den Segen Gottes und als ſichtbares
Zeichen des Himmels für den bevorſtehenden
Sieg gräbt ſich ſeine Hand in den Stein ein
und hinterläßt einen tiefen Eindruck. Jn
zwiſchen iſt Ulfa dem Hunnengroßfürſten zu-
geſprochen worden. Sie hält jedoch in Treue
zu Sigurd und lehnt ab. Jm Gefecht er-
ſchlägt dann Sigurd den Großfürſten und er
hält bei der Siegesfeier den Lohn für ſeine
Liebe und Treue, Ulfa zur Frau, während
die Vaſallen mit Land belehnt werden.

Die ſchauſpieleriſchen Leiſtungen wa-
ren, wenn man bedenkt, daß ſämtliche Rollen
von Dilettanten geſpielt wurden, durchaus
anerkennenswert. Beſondere Erwähnung
verdient der Darſteller des Stigurd, Hüb

ner, der auch gleichzeitig Regie führte. Sehr
gut in Haltung und Sprache der würdige
Biſchofskanzler Dr. Wetz el s. Höhepunkte
der Handlung waren die Königsſzenen mit
dem Treuſchwur der Vaſallen und die Gebet-
ſzene vor der Schlacht.

Der reiche Beifall am Schluß der Auf-
führung war der verdiente Lohn für die
Schauſpieler ſowohl als auch für den Re-
giſſeur, am wenigſten aber nicht zu allerletzt
für den Verfaſſer des Feſtſpiels. i

Mirag-Wochenſchau.
Die Umſtellung macht Fortſchritte. Fried
rich Grieſe „Der Heimkehrer“. Heimat-
liches aus der Oberlauſitz und aus der Eifel.

Allmählich ſcheint es nun auch bei der Mirag
mit der von uns immer wieder geforderten
Umſtellung innerhalb des Perſonalbeſtan-
des ernſt zu werden. Eine Reihe von Perſön
lichkeiten ſind verſchwunden, neue auf den
Plan getreten. Nach wie vor ſcheint man es
freilich mit einem Uebergangsſtadium zu tun
zu haben. Mit welcher Abteilung des Mittel
deutſchen Rundfunks man verhandelt, immer
wieder klingt hindurch, daß „alles in der
Umſtellung“ begriffen ſei. Keiner ſcheint
befugt zu ſein, endgültige Abmachungen zu
treffen, weil offenbar niemand weiß, wie lange
ſeines eigenen Bleibens noch ſein wird. Wir
ſahen in den letzten Tagen eine weſtdeutſche
Funkzeitſchrift, die gleich ein Dutzend Bilder
von neuen leitenden Perſönlichkeiten des Köl-
ner Rundfunks brachte. Soweit iſt es bei
der Mirag noch lange nicht. Trotzdem regiſtrie-
ren wir mit Genugtuung den Anfang einer
Entwicklung, die hoffentlich bald weitere Fort
ſchritte macht.

Ein ſtarker Eindruck war die Aufführung
des Hörſpiels „Der Heimkehrer“ von
Friedrich Grieſe. Die Fabel denkbar
einfach: ein Heimkehrer nach dem Kriege 1870,
der in den Verluſtliſten als vermißt gemeldet
war, bommt nach Hauſe zurück und findet dort

Mich Fran inzwiſchen mit einem

das Heinrich- Denkmal wird

heute aufgeſtellt!

Nachdem man den ganzen Donnerstag
hindurch in dem Atelier des Bildhauers
Jucoff-Skopau damit beſchäftigt war, die
achtzig Zentner ſchweze Geſtalt König Hein
richs zum Transport nach Merſeburg zu ver-
laden, wurde heute in der Mittagsſtunde
mit der Errichtung des Denkmals an der
Baſtion begonnen. Die Schutzpolizei hatte
größere Abſperrungen vorgenommen, die auch
nötig waren, weil ſich Zuſchauer in großer
Anzahl einefunden hatten.

Bis jetzt. ſind die Arbeiten ſoweit gediehen,
daß das Denkmal ſchon einige Zentimeter
über dem Wagen ſchwebt, mit dem es von
Schkopau unter größter Sorgfalt hierher
transportiert worden iſt. Wenn die weiteren
Arbeiten ebenfalls glatt verlaufen, iſt damit
zu rechnen, daß das Denkmal ſchon in den
erſten Nachmittagsſtunden des heutigen
Sonnabend auf ſeinem Sockel an der Ba-
ſtion ſteht. Die Arbeiten gingen ſelbſtver-
ſtändlich in Anweſenheit von Meiſter Juckoff-
Skopau und Oberinſpektor Hahne vom
Städtiſchen Bauamt vor ſich.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt,
daß die vom Schloſſermeiſter Patzſch gearbei-
tete Krone für den Dombrunnen, über die
wir als einzige Merſeburger Zeitung ſchon
vor einer Woche ausführlich berichteten, heute
vormittag endgültig aufmontiert worden iſt.

Vermietung von Fenſterplähen
für die Zeit des Feſtzuges.

Jm Verkehrsbüro gehen Anfragen
ein nach Fenſterplätzen in den vom Feſtzug
berührten Straßen. Die Einwohner, die freie
Fenſterplätze gegen eine Gebühr von 1 Mark
vermieten wollen, werden gebeten, ihre An-
ſchriften ſofort an das Lloyd Reiſe- und Ver-
kehrsbüro Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3,
Telefon 3230, abzugeben. Meldungen kön-
nen nur bis Dienstagabend 18 Uhr berück-
ſichtigt werden.

Verkaufszeit zur Jahrkauſendſeier.
Die Verkaufszeiten anläßlich der Tauſend-

jahrfeier werden für die Feſtplätze und für
den Straßenhandel auf 22 Uhr für Sonn-
abend und Sonntag auf 23 Uhr feſtgeſetzt.

t

Girlanden hoch anbringen!
Der Magiſtrat bittet uns mitzuteilen, daß

bei der Anbringung von Girlanden, Ehrenpfor-
ten und dergl. zur Tauſendjahrfeier darauf
zu achten iſt, daß dieſe mindeſtens 4 50. Meter
über dem Straßenpflaſter aufgehängt werden
müſſen, damit die Feſtwagen, die bis zu 4
Meter hoch ſind, darunter glatt paſſieren
können.

Mit Motorbvoot nach Dürrenberg.
Wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht, ver-

kehren morgen zwei Motorbööte nach
Bad Dürrenberg zur Jahrtauſendfeier.

25 Jahre im Dienſt.
Der Brauer Karl Hamel, wohnhaft Amts

häuſer 14, vollendete vor kurzem eine 25-
jährige Dienſtzeit bei der hieſigen Engelhardt-
geren Noch unſeren Glückwunſch dem Ju-
ilar!

anderen verheiratet hat. Was ſoll er tun?
Hat er ein Recht auf ſeinen Hof und ſeine
Frau? Er bringt es nicht über ſich, dieſes
Recht anzumelden, und kehrt wieder in die
Vergeſſenheit zurück, aus der er gebommen iſt.
Das ganze Spiel iſt von einer ſtarken inneren
Spannung und Bewegung erfüllt und durch-
zittert. Gerade der Rundfunk bietet die Mög-
lichkeit, dieſe Spannung zu einem Erlebnis für
den Hörer werden zu laſſen. Wir hoffen, daß
bald wieder ein Grieſe bei der Mirag zu hören
ſein wird.

Sehr hübſch war auch ein Luſtiger
Abend aus der Oberlauſitz, der in
Verbindung mit der Jahrtauſendfeier der Stadt
Bautzen ſtand. Volkstänze und Spiele, Volks-
trachten und Volkshumor, das alles wurde
lebendig und anſchaulich geboten. Trotzdem
wird man allerdings wohl geneigt ſein, dem
Hörbericht aus der Eifel, der am Dienstag
geſandt wurde, den Vorzug zu geben, wenig
ſtens ſoweit der Jnhalt dieſer Uebertragung
in Frage kommt. Hier war das Gemiſch von
Hörbericht und Selbſtdarſtellung, von Muſik
Geläut und Spiel noch bunter und vor allen
Dingen einheitlicher gruppiert. Die verſchiedenen
Nummern des Programms waren geordnet,
ſo daß Höhepunkte herausgearbeitet werden
bonnten, während es ſich bei dem Abend aus
der Lauſitz mehr um eine wahlloſe Aneinander-
reihung der einzelnen Programmteile handelte.
Schade nur, daß die Eifel-Sendung nicht im
Original über den Mitteldeutſchen Rundfunk
ging, ſondern als eine Aufnahme. Wir haben
bereits das vorige Mal zum Ausdruck ge-
bracht, was wir gegen ſolche Aufnahmen zu
ſagen haben. Die letzte Unmittelbarkeit in
der Wirkung geht verloren.

Am Sonntagnachmittag gab es eine Reihe
aktueller Uebertragungen. Zunächſt ſprach
Reichsminiſter Dr. Frick über das Rote Kreuz,
dann Vizekanzler von Papen im Rahmen
einer Kundgebung des Stahlhelm-Studenten-
ringes Langemarck in Naumburg, und ſchließ-
lich hörte man den Bericht vom Endſpiel um

die Deutſche Fußballmeiſterſchaft, das in Köln

ausgetragen Dr. E. S.wurde,
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Wenige Stunden vor dem Skart.

Jm Flughafen Orbetello ſind die am
italieniſchen Geſchwaderflug nach Nord-
amerika beteiligten 24 Waſſerflugzenuge zu
Waſſer gebracht worden. Die Verſorgung
mit Brennſtoff und Oel iſt beendet.

Die Verſchiebung des Abflugs
war neben den ſchlechten Wetterverhältniſſen
auch darauf zurückzufirhren, daß das als
Stützpunkt an die Küſte von Labrador ent-
ſandte Schiff „Alice“ wegen der Eisberge
und ſchlechter Sicht nur langſam vorwärts
kam. Balbo hat ſich aber jetzt entſchloſſen,
den Abflug nicht mehr von der Ankunft
des Schiffes am Beſtimmungsort, ſon
dern nur noch von den für den Flug wich-
tigen atmoſphäriſchen Verhältniſſen über den
Alpen abhängig zu machen. Sobald das
Wetter es erlaubt, ſoll dieſer ſchwierige Teil
des erſten Flugabſchnittes erledigt werden.

Der Zuſtrom der Leute, die beim Abflug
dabei ſein wollen, vor allem auch der Ver-
mandten und Freunde der Ozeanflieger,
iſt ſo ſtark geworden, daß am Donnerstag-
abend folgender Anſchlag des Kommandos
erſchien: Alle Freunde und Kameraden, die
gekommen ſind, uns zu begrüßen, hindern
unſere Startvorbereitungen undbringen uns Verluſt koſtbarer Zeit. Wir
bitten Sie, Jhren Beifall für unſere Rück-
kehr aufzuheben.“

Piccard will 18000 Meter hoch.
Profeſſor Piccard iſt nach Amerika ab-

gereiſt, um öort einen neuen Strato-
ſphärenflug zu unternehmen. Prof.
Piccard wird einen Ballon von 15 000 Kubik-
meter Jnhalt benutzen und will verſuchen,
mit dieſem eine Höhe von 18000 Meter zu
erreichen.

Kindesenkführer erſchoſſen.
Chloroform und Stricke im Kraftwagen.
Jn den erſten Nachtſtunden des Freitag

ereignete ſich in Wien ein auſſehenerregen-
der Entführungsverſuch. Vier Chauf-
feure hatten beſchloſſen, das Kind eines reichen
Großkaufmanns Moritz Pollack zu entführen.
Die Polizei hatte jedoch durch eine Anzeige
von dieſem Plan Kenntnis erhalten, und
einige Kriminalbeamte begaben ſich an den
Standplatz der vier Chauffeure, um ſie zu
verhaften. Als einer der Chauffeure die
Abſicht der Kriminalbeamten bemerkte, zog
er ein dolchartiges Meſſer und fiel einen
der Kriminalbeamten an, der von der Waffe
Gebrauch machte und in Notwehr den Chauf-
feur erſchoß. Die drei anderen Chauffeure
wurden verhaftet. Bei der Durchſuchung wur-
den bei ihnen verſteckt eine Flaſche
Chloroform und Stricke vorgefunden.
Sie hatten auch ſchon einen Brief vorbereitet,
den ſie nach Raub des Kindes an den Vater
ſchicken wollten.

Follſtalion wiedergebrannt.

Für eine Million Franken Ware verbrannt.
Jn den Magazinen der italieniſch-

ſchweizeriſchen Zollſtation Chiaſſo brach in
der Nacht ein ungeheurer Brand aus. Trotz
der Bemühungen der Feuerwehren und Mi
lizen, die aus der ganzen Umgebung heran
gezvgen waren, konnte nichts gerettet werden.
Der Jnhalt der Magazine beſtand aus
Kunſtſeide und Baumwollgeweben, Gummi
und ſonſtigen leicht brennbaren Waren, ſämt
lich italieniſches Ausfuhrgut. Der Schaden
wird nach flüchtiger Schätzung auf 1 Million
Schweizer Franken beziffert. Als Urſache ver-
mutet man Blitzſchlag.

Gemeindebeamte auf Abruf.
Erſt nach Jahresfriſt endgültige Beſtätigung.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat ein
Geſetz über die Beſtätigung von Beamten der
Gemeinden und Gemeindeverbände verab-
ſchiedet, das grundlegende Neurege-
lungen bringt. Auch künftig bedarf die
Wahl der leitenden Gemeindebeamten, die
durch die Vertretungskörperſchaften erfolgt,
der Beſtätigung durch die Staatsregie-
rung. Während aber nach dem bisherigen
Recht der Gewählte mit der Erteilung der
Beſtätigung auch die geſamte geſetzliche
Wahldauer grundſätzlich unwiderruflich
in ſein Amt gelangte, werden nach dem neuen
Geſetz die der Beſtätigung unterworfenen Be-
amten zunächſt in ihr Amt nur vorläufig
eingewieſen. Erſt nach Jahresfriſt
wird entſchieden, ob die endgültige Beſtäti-
gung erteilt werden ſoll.

Dieſe Friſt kann bei Perſonen, die vorher
als Beamte tätig geweſen ſind, abgekürzt
werden. Für die wichtigſten Spitzenſtellen des
Gemeindedienſtes iſt die Möglichkeit geſchaffen,
die erteilte Beſtätigung wieder zurückzu-
nehmen, wenn die Aufſichtsbehörde die Eig-
nung des Beamten nach ſeiner bisherigen
Amtsführung nicht für gewährleiſtet hält.

Verbot der „Badenwacht“.
Wie die Preſſeſtelle beim badiſchen Staats-

miniſterium mitteilt, hat der Miniſter des
Jnnern die „Badenwacht“ aufgelöſt und ver-
boten Jn der amtlichen Verlautbarung wird
darauf hingewieſen, daß dieſe politiſche
Kampforganiſation des Zentrums in den
letzten Wochen durchihr provozierendes Auf-
letzten Wochen durch ihr provozierendes Auf-
hafte Unruhe erregt habe.

Mit 700 000 Mark verſchwunden.
Die Vorſtandsmitglieder des deutſchen

g. Sievers und Graulnd ſeit einigen Tagen unter Mitnabme von
700 000 Mark flüchtig.

neues deutſches Führertum.
Zwei Reden des Reichskanzlers zum Problem der Ausleſe.
Auf der Führertagung der NSDAP.,

die in Berlin ſtattfindet, ergriff am Freitag
Reichskanzler Adolf Hitler nochmals das
Wort. Er entwickelte in großen Zügen grund-
legende Gedanken über die Geſtaltung der
politiſchen Führerausleſe innerhalb des
neuen Deutſchland.

Eine Bewegung, die ſich bewußt ſei,
daß ſie eine große Miſſion zu erfüllen hat,
habe dafür zu ſorgen, daß Einrichtungen ge-
ſchaffen würden, die es verhinderten,
daß in die politiſche Führung ſich Menſchen
einſchalten, die nicht ihrem innerſten Weſen
dafür beſtimmt ſind. Wie etwa ein Magnet
aus einer vielgeſtaltigen Maſſe nur die Stahl-
ſpäne herausziehe, ſo führe auch eine aus-
ſchließlich auf politiſchen Kampf eingeſtellte
Bewegung die dazu berufenen ppolitiſchen
Führernaturen zuſammen. Wenn wir
die Führung denen gäben, die ein natür-
liches Recht auf ſie hätten, dann erfüllten
wir damit ein Geſetz der höchſten Vernunft
und der höchſten Gerechtigkeit. Die deutſche
Revolution ſei erſt dann abgeſchloſſen, wenn
das ganze deutſche Volk völlig neugeſtaltet,
neuorganiſiert und neuaufgebaut ſei.

Die Stadt Bernau ſtand am Freitag
im Zeichen des Kanzlerbeſuches. Reichs
kanzler Adolf Hitler ar gekommen, um die
Einweihung der Reichsführerſchule der
NSDAP. und NSBO., die im Bernauer
Walde liegt, vorzunehmen. Die Schule iſt im
Gebäude der früheren Bundesſchule des
ADGB. untergebracht.

Zu einer eindrucksvollen Huldigung ge-
ſtaltete ſich die Ankunft des Kanzlers an der
Bundesſchule, die mit den Fahnen und Ban-
nern, die am 1. Mai auf dem Tempelhofer
Feld geflattert haben, geſchmückt war. Der
Bürgermeiſter begrüßte den Kanzler als
Ehrenbürger der Stadt.

Nach der Beſichtigung aller Einrichtungen
und Räumlichkeiten fand in der Aula eine
kurze Feierſtunde ſtatt. Reichskanzler Adolf
Hitler der darauf eine kurze Anſprache hielt,
führte u. a. aus: Wandelbar iſt das menſch-
liche Schickſal. Das beweiſtt grade dieſe
Schule, die nicht bei denen geblieben iſt, die
ſie erbaut haben, weil ſie nicht ihr Höchſtes
leiſteten. Die nationale Revolution iſt über
das Volk gekommen und das Volk iſt erwacht.
Aber nicht nur die Regierungsform iſt ge-
ändert worden, ſondern das Volk ſelbſt muß
ſich innerlich wandeln.

Wie Goldhänschen arbeiteke.
Er brauchte Parfüm und ſtahl drei Schreibmaſchinen.

Jn einem großen Berliner Diebſtahls-
prozeß gegen den Mechaniker Hans Fre-
ricks, der „Goldhänschen“ genannt
wird, und weitere 29 Mitangeklagte, denen im
ganzen 76 verſuchte und teils vollendete Dieb-
ſtähle zur Laſt gelegt werden, wurde am Frei-
tag der Hauptangeklagte Frericks vernommen.
Er gab offen alle ſeine Taten zu.

Es ergab ſich bei der Erörterung der ein-
zelnen Fälle, daß er Ende des Jahres 1931
beſonders aktiv war. Um Weihnachten
herum war bei ihm Parfünm „beſtellt“ wor-
den. Mit zwei Spießgeſellen machte er ſich auf
den Weg, zertrümmerte am Kurfürſtendamm
das Schaufenſter eines Friſeurgeſchäfts,
mußte jedoch unverrichteter Dinge wieder ab-
ziehen, weil ihn ein Polizeibeamter beobachtet
hatte. Vorſitzender: Das war ja nicht ſo
ſchlimm, denn Sie brachten ja an jenem Tage
reichliche Beute nach Hauſe.

Am folgenden Tage verübten Frericks und
einige Genoſſen einen Einbruch in dem Be-
kleidungshaus Peek und Cloppenburg.
Frericks erklärte bei Schilderung der Tat, daß
er beim Spazierengehen zufällig ſah,
daß der Nachbarladen unbewohnt war.
Jch ging nach Hauſe, ſo bekundete er, holte
zwei Komplicen und das nötige Werkzeug.
Dann durchbrachen wir die Wand des Nach-
barladens, und zwar gebrauchten wir dazu
die ganze Nacht, denn alle Viertelſtunde wur-
den wir durch einen Wächter geſtört. Wenn
der Wächter in Sicht kam, nahm der Ange-
klagte Hinderberg, der die Aufgabe hatte,
Schmiere zu ſtehen, jedesmal den Hut ab, und
wir türmten los.

Zu Weihnachten 1931 fehlte Frericks nach
ſeinen weiteren Angaben Reiſegeld, da-
mit er in ſeine rheiniſche Heimat fahren
könnte. Er „beſichtigte“ eine Apotheke, zog es
aber vor, mit zwei Komplicen in einer
Schreibmaſchinenwerkſtätte eine Schreib-
maſchine zu ſtehlen. Jn derſelben Nacht ſchlug
er noch die Schaufenſterſcheibe einer großen
Schreibmaſchinenfirma in der Friedrichſtraße
ein und nahm auch hier drei Schreibmaſchinen
mit. Unter großer Heiterkeit erzählt
Frericks. Es war morgens um 5 Uhr. Jeder
von uns dreien nahm eine Maſchine, und
wir trugen ſie hintereinander auf den Armen
die Friedrichſtraße hinunter, ohne angehalten
zu werden. Dann gingen wir in ein Haus hin-
ein und ſahen dort zufällig in einer Gemüſe-
handlung Kartoffelſäcke liegen. Dieſe Säcke
ſtahlen wir und wickelten die Maſchinen darin
ein. Die Verhandlung wurde dann vertagt.

Preußen bleibt Preußen.
Göring gegen

„Wirtſchaftsprovinz Groß-Thüringen“.
Zu den Gerüchten, die vor einigen Wochen

über eine beabſichtigte Bildung von Wirt-
ſchaftsprovinzen umliefen wobei insbe-
ſondere von einer kommenden Wirtſchafts-
provinz Groß- Thüringen die Rede war

veröffentlicht der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgende Erklärung des Preußi-
ſchen Miniſters des Jnnern Göring:

„Jn der Regierungserklärung, die ich am
18. Mai vor dem Preußiſchen Landtag abge-
geben habe, habe ich bemerkt, daß „der Kanz-

ler mich zum Hüter Preußens beſtellt
und mich beſonders beauftragt habe, zu wah-
ren, was Preußen ſei; unter keinen Um-
ſtänden würde ich daher dulden können, daß
preußiſcher Beſitz von Preußen getrennt
würde.“

Jch werde jeder Beſtrebung, die auf Ab-
trennung preußiſcher Gebietsteile abzielt,
ſolange entgegentreten, als nicht
überwiegende Gründe des Allgemeinwohls
eine ſolche Maßnahme unumgänglich machen.
Die Beunruhigung, die insbeſondere die
Wirtſchaft und die Bevölkerung in dem Re-
giernungasbezirk Exfſu.xk aus Anlaß gewißer ih

Beſtrebungen, dieſen Regierungsbezirk von
Preußen zu löſen, ergriffen hat, iſt nicht be-
gründet. Dieſer Regierungsbezirk wird als
preußiſcher Regierungsbezirk unter allen
Umſtänden aufrechterhalten werden. Auch
ſeiner Aushöhlung durch Bildung einer
Wirtſchaftsprovinz Groß- Thüringen werde
ich entgegentreten, bei der Bildung von Wirt-
ſchaftsprovinzen muß auf die politiſche
Geſtaltung Deutſchlands Rückſicht ge-
nommen werden; der preußiſche Gebietsſtand
darf durch ſie keinen Schaden erleiden.

Prügelei in der ſ5ynagoge.
Ein Vorfall, der ſicherlich ſehr bald ent-

ſtellt die Runde durch die Weltpreſſe machen
wird, ereignete ſich in der Straßburger Syna-
goge. Ein Arbeiter ſtörte den Gottesdienſt,
angeblich mit Rufen wie „Vive Hitler“ oder
„Heil Hitleri“ Er wurde von den entrüſteten
Juden gewaltſam ins Freie gedrängt, wo er
blutüberſtrömt der Polizei übergeben wurde.

Jrgendwelchen politiſchen Hintergrund ſoll
die Angelegenheit in Wirklichkeit jedoch über
haupt nicht gehabt haben. Der Mißhandelte,
der ſchon in der Nervenklinik in Behandlung
geweſen iſt und bei dem Vorfall betrunken
war, hätte gar nicht „Heil Hitler“ gerufen,
ſondern unverſtändliche Laute ausgeſtoßen.
Trotzdem will die in Deutſchland verbotene
Linkszeitung ..La Republique“, die jetzt eine
Reihe reichsdeutſcher Flüchtlinge (unter an
deren Alfred Falk von der berüchtigten Ber-
liner Republikaniſchen Beſchwerdeſtelle) zu
Mitarbeitern hat, in dem Zwiſchenfall den
Beweis dafür erblicken, daß von deutſcher und
autonomiſtiſcher Seite im Elſaß antiſemitiſche
Stimmungen erzeugt werden ſollen. Von
autonomiſtiſcher Seite wird die Aufbauſchung
des Falles zurückgewieſen und feſtgeſtellt, daß
der unglückliche Störenfried wieder in der
Nervenklinik untergebracht wurde

Eingeſtellte Vorleſungen in Roſtock.
Kundgebungen in der Univerſität.

Rektor und Senat der Univerſität Roſtock
hatten eine von der Studentenſchaft anbe-
raumte Verſammlung, auf der Führer Hoſſen-
felder ſprechen ſollte, verboten. Daraufhin hat
der Führer der Studentenſchaft angekündigt,
daß die Verſammlung trotzdem ſtattfinden
würde. Darauf iſt ein neues Verbot ergangen.
Die nationalen Studenten beſuchten aus
Proteſt nicht die Vorleſungen. Die Gänge
im Univerſitätsgebäude und das Inſtitut für
Leibesübungen wurden durch ſtarke SA-
Wachen beſonders geſichert. Auf Anordnung
des Rektors wurden die Vorleſungen in der
Univerſität eingeſtellt. Während der Kolleg-
ſtunde von 8 bis 9 Uhr kam es zu lebhaften
Kundgebungen. p

Das Verbot der Verſammlung der evan-
geliſchen Studenten mit Pfarrer Hoſſenfelder
als Hauptredner wurde ſpäter vom Mi-
niſterpräſidenten Granzow aufgehoben. Die Verſammlung findet nunmehr
Sonnabendabend, wie vorgeſehen, ſtatt.

D. A. Z. ohne Fritz Klein.
Das Geheime Staatspolizeiamt

hat das Verbot der Deutſchen Allge-
meinen Zeitung“ mit Wirkung vom
17. Juni ab aufgehoben. Bekanntlich war die
„DAZ“ auf die Dauer von drei Monaten ab
31. Mai verboten worden. Das Blatt iſt dar
aufhin am Sonnabend früh erſtmalig wieder
erſchienen. Als verantwortlicher Redakteur
für den politiſchen Teil zeichnet Ottmar Be ſt.
Der bisherige langjährige Chefredakteur
Dr. Fritz Klein iſt damit ausgeſchieden.

Aufhebung der Beamtenvertretungen.
Der Reichsinnenminiſter hat an ſämtliche

Reichsreſſorts die Aufforderung gerichtet, die
Beamtenvertretungen im geſamten
Bereich der Reichsverwaltung aufzulöſen.

Ein fünfter Bagger an der Eiſerfurk.
Latdorf. Am Donnerstagnachmittag iſt

noch ein fünfter Bagger an der Eiſerfurt ein-
getroffen. Jn ſeinen Ausmaßen übertrifft
er alle anderen. Er iſt von der „Demag“-
Duisburg erbaut und hat eine Tragfähigkeit
von 3500 Kilogramm. Der Transport eines
ſolchen auf Raupenbändern laufenden Grei-
fers geht nur langſam vorwärts, benötigt er
doch ungefähr 2 bis 3 Stunden, um 1 Kilo-
meter zurückzulegen. Während er ſich lang-
ſam durch die Dorfſtraßen wälzte, füllte er ſie
in der Breite ſo aus, daß der Verkehr umge-
leitet werden mußte. Von der Höhe dieſer
durch Dampfkraft fortbewegten Rieſen-
maſchine kann man ſich ungefähr ein Bild
machen, wenn man hört, daß trotz des abge-
nommenen Schornſteines die die Straße über-
querenden Licht- und Telephonleitungen beim
Paſſieren noch gehoben werden mußten. Die-
ſer Greifer wird nun auch nach dem Auen-
gelände überſetzen. Zwei Greifer haben be-
reits auf dem unterhalb der Kalkſchlamm-
barriere erbauten Damme die Saale durch-
quert und ſtehen in der Aue. Sie bewegen
ſich in der Aue auf dem Lande vorwärts und
werden den Umgehungskanal in der Mitte
und von unterhalb her in Angriff nehmen.

rdl>an

Reuer Freiballon-Höhenrekord?

Bitterfeld. Der hier am Freitag früh
geſtartete größte deutſche Freiballon „Bartſch
von Sigsfeld“ iſt nach mehrſtündiger Fahrt
bei der Ortſchaft Nießma Provinz Sachſen)
unweit von Meuſelwitz glatt gelandet. Der
Ballon hat eine Höhe von über 11000 Metern
erreicht und damit vorbehaltlich einer Nach-
prüfung der noch verſiegelten Meßinſtru-
mente den ſeit 1901 beſtehenden Höhenrekord
für Freiballons mit offenem Korb (10 500
Meter) überboten. Die Beſatzung des
Ballons iſt wohlauf. Die wiſſenſchaftlichen
Juſtrumente ſind unbeſchädigt geblieben. Jm
Laufe des Tages wurde die Ballonhülle mit
einem Laſtkraftwagen nach Bitterfeld zurück
geſchafft.

Doppelmord und Selbſtmord.
Hohenerxleben. Am Freitag gegen

Abend erſchoß der ſtellenloſe Mechaniker
Joachim Boden aus Schönebeck die 20 Jahre
alte Herta Spohr ſamt ihrem dreiviertel
Jahr alten Kinde und tötete ſich dann ſelbſt
durch einen Schuß in die Schläfe. Die Blut-
tat geſchah in der Küche der Stiefeltern der
Herta Spohr. Ueber die Beweggründe wird
vermutet, daß ſich zwiſchen Herta Spohr und

rem Geliebten Differenzen entwickelt

hatten, weil das junge Mädchen die Anerken-
nung der Vaterſchaft Bodens für ihr kleines
Kind vor dem Gericht betrieb.

50 Jahre Kriegerverein.
Krumpa. Jn Anbetracht der Jahrtauſend-

feier der Stadt Merſeburg wurde die 50-
jährige Gründungsfeier des Krieger und Land-
wehrvereins Krumpa auf den morgigen Sonn-
tag verlegt. Von 35 eingeladenen Vereinen
und vaterländiſchen Organiſationen haben be-
reits 32 zugeſagt. Eine Gewehrgruppe von
acht Mann und einem Unteroffizier in Frie-
densuniform wird bei Eintreffen der Vereine
präſentieren. Die Jubelfeier wird heute abend
mit einem Zapfenſtreich beginnen, während die
Feſtfolge für den morgigen Tag folgender-
maßen ausſieht: 5 Uhr Wecken; 9,30 Uhr
Kirchgang und Kranzniederlegung am Ehren-
mal; 12 bis 13 Uhr Empfang ausvwärtiger
Vereine; 13 Uhr Vorſtandsſitzung; 13,30 Uhr
Aufſtellung zum Feſtumzug, der ſich um 14 Uhr
durch den Ort nach dem Feſtplatz bewegt,
anſchließend Feſtfeier; 15 bis 19 Uhr großes
Konzert; 20 Uhr Feſtball im Gemeindegaſt
hof. Die Heſtrede hält Lehrer Nietſch.

Gemeinſame Arbeit.

Mücheln. Das Abkommen zwiſchen Stahl
helm und NSDAP. Mücheln iſt dahingehend
erweitert worden, daß künftig auch zwiſchen
NSFrauenſchaft und Königin Luiſe-Bund eine
gemeinſame Arbeit gewährleiſtet wird.

Große Raupenplage.

Wüſteneutzſch. Hier und in den Nachbar-
dörfern ſind in dieſem Jahre die Pflaumen
bäume ſtark mit Raupen und Raupen-Neſtern
beſetzt. Es müßte unbedingt etwas dagegen
geſchehen. Durch Abbrennen der Neſter mit
Brennſpiritus, indem man damit getränkte
Wattebüſchel an langen Stangen befeſtigt und
ſie anzündet, iſt dem Uebel am leichteſten ab
zuhelfen. Man rettet dadurch die diesjährige
PflaumenErnte, die ſehr gut zu werden ver-
ſpricht und vernichtet gleichzeitig die Brut
für die nächſten Jahre.

Ringreiten.

Dörſtewitz. Die jungen Burſchen und Land
wirtsſöhne veranſtalten hier am morgigen
Sonntag nachmittags um 2 Uhr alter Tra-
ditions gemäß ihr diesjähriges Ringreiten.
Am Abend findet ein Reiterball ſtatt. Gäſte
und Freunde ſind herzlich willkammen.
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Schreibtisch säben

cceeggee]und hätten Gelegenheit wie ich,
die Preiserhöhungen zu verfolgen,
dann würden wahrscheinlich auch Sie

nicht eine Stunde zögern.
Ihren ohnehin geplanten Einkauf
in guten

MGöhGeln jetzt zu verwirklichen.
Versäumen Sie nicht, dei der Ge-
legenheit sich die beachtlichen Vorräte

meines Gesamt-Unternehmens anzu-
sehen und die wirklich günstigen
Preise zur Kenntnis zu nehmen.

Schütze, Inhaber: A. Gieseler
Merseburg Entenplan 9
Günstigste Zahlungsweise

Gekaufte Waren werden von mir
gelagert und geliefert.

Be ä, Weiß- und Rotwein
193ler mildh frei dort. Station, in Leihfässe
V. 35 40 Liter an Faß franko zurück pro Ine

Pfg. ges r v c Nachbesteil.
rüstm anFaesheim (Rheinpfalz) m

Aeffentliche 6teuermahnung.
An die am 10. Juni 1933 fällig ge-

weſene Einkommen-, Körperſchaft- und
Umſatzſteuervorauszahlung. wird erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen einer
Woche nicht zahlen, wird die Zwangs-
vollſtreckung eingeleitet werden.

Poſtnachnahmen und Mahnzettel fallen
künftig weg.

Merſeburg, den 17. Juni 1933.
Finanzamt,

S

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 18. guni 1933. 1. n. TZrinitatis.

Kollekte: Für den Sächſ. Prov. Verband
ev. kirchl. Blaukreuz-Vereine.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

derfelbe). 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. 9 Uhr,
Kindergottesdien ſtausflug nach Trebnitz.

20 Uhr, Kirchenchor An der
eiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen. 11.15 Uhr, Kindergottesd. Dienstag
15.30 Uhr, Verſammlung aller Bezirks
mütker in der Herberge zur Heimat. Mittw.,
20 Uhr, Jungmädchenbund der Altenburger
Gemeinde in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrh. Donnerstag, 20 Uhr,
Mädchen Verein St. Thomae im Pfarrh.

Meuſchau s Uhr, Paſtor Berckenhagen.
Löſſen s8 Uhr, Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes-

dienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt. Dienstag, 19.30 Uhr, Unter-
redung mit der weiblichen Jugend. 20 Uhr,
Uebung des Kirchenchores. Freitag, 17 Uhr,
Choralſingeſtunde.

Leuna-Ocken dorf Gnadenkirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lüttke 9 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Göhlitzſch 10.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lüttke. Montag, 20 Uhr, offener Abend
im Pfarrhaus. Thema: Die Kirche in der
Entſcheidung,

Röcken 8 Uhr, Leſegottesdienſt.
Bothfeld 10 Uhr, Leſegottesdienſt.
Bad Dürrenberg 9 Uhr. Feſtgottesdienſt

in der erneuerten Keuſchberger Kirche unter
Mitwirkung des Kirchenchores und der ver
einigten Sängerſchaft. Predigt: General
Sup. D. Eger. Donnerstag, 189.30 Uhr,
Bibelſtunde im Pfarrhaus, Paſtor Krüger.
Sonnabend, 18 Uhr, Totenfeier auf dem
neuen Friedhof, Paſtor Krüger.

Klein-Korbetha 8.30 Uhr, Leſegottesd.
Veſta 10.30 Uhr Leſegottesdienſt.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt. Dienstag,
Jungmädchenbund. Mittwoch,
Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Beunga s8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-
Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder
Beung. 11 Uhr, Kindergottesd. Sonntag,
20.30 Uhr und Montag, 20 Uhr, Evangelit-
ſationsvortrag. Dienstag, 20 Uhr. Jung-
mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtd.
Sonnabend., 17 Uhr, Helferbeſprechung.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-

dienſt in Neumark. 11 Uhr, Kindergottes-
dienſt in Neumark. 19 Uhr, Chriſtliche
Jungvolk Verſammlung in der alten Schule.
Mittwoch, 16—-18 Uhr, Jungſchar (Mädch.)
in der alten Schule. 19.30 Uhr, Evang.
Jungmädchenbund im Pfarrh. Donnerstag,
19.30 Uhr, Chriſtliches Jungvolk in der alten
Schule. Sonnabend, 15 Uhr, Jungſchar
(Knaben) der alten Schule.

Großkayna 8.30 Uhr Gottesdienſt.
Kleijnkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

11. i Uhr, Kindergottesdienſt.

11 Uhr,
20 Uhr,
20 Uhr,

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

DomMädchenbun d.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr, Meldungen u. Skizzen.
(D. J., A.) Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde,
Sup. Kramm. Mittwoch, 20 Uhr, Familien
vibelſtunde, Paſtor v. Probſt.
Gvo. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.

M 20 Uhr, An derBeiſel Paor Riem

Punckunk
Leipzig, Sountag, 18. Juni 1933.

m h6.00: ymnaſtik.
6.15: rger Hafenkonzert.
7.50: dwirtſchaftsfunk: Vierjährige

Schweineleiſtungsprüfungen, Adminiſitra
tor Max Hanſen, Bendeleben (Thür.).

8.20: Morgenandacht.
9.00: Morgenmuſit Mitw.: Ein Kinder

r unter Leitung von Martel Schmidt
rich Liſt (Flöte), am Flügel: Dr. Al

Neſtmann.
10.00 10.35: „Aus Luthers Elternhaus.

Ein Hörbild aus Anlaß des Beginnes de
Luther- Woche in Mangsfeld.

11.00: Der Adler von Lille. Zum Gedächt
nis an den Heldentod des Kampfflieger
Jmmelmann am 18. Juni 1916.

11.15: Einführung in die folgende Sendung
11.30: Reichsſendung: „O Ewigkeit, di

Donnerwort“, Kantate von Johan:
Sebaſtian Bach Das Stadt un
Theaterorcheſter zu Leipzig. Der Tho
manerchor.

12.05: Mittagskonzert Das Leipzige
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilma

r.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Chorkonzert. Der Männergeſang

verein „Harmonia“, Freital-Potſchappel.
Leitung: Hans Franke, Dresden. Am
Flügel: Hellmut Erhardt.

15.05: Heinrich Anacker lieſt Eigenes.
15.30 16.00: Kammermuſik. Das

Streich-Quartett.
16.45: Konzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Leitung: Willy Steffen.
Dazwiſchen: Was der Laie von der deut-
ſchen Apotheke nicht weiß. Apotheker
Hans Klinck, St. D. A., Leipzig, und
Dr. Raymund Schmidt.

18.50: Zeitfunk.

Geraer

19.30: Das deutſche Turnfeſt 1933. Dr
Obermeyer, Stuttgart. ß

20.00: Tirol. Ernſtes und Heiteres in
Wort und Ton.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik. Das

6.00
6.15 der wichtigſten Abend

nachrichten. agesſpruch. Morgen
choral. Anſchließend: Hambarrger Hafen
konzert.3.00: Sahde der Scholle.

3.55:2 Morgenfeier.
10.05: Wettervorherlage.
11.00: Walther Klemm zum 50. Geburtstag

(Dr. Heinrich Lilienfein).
11. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „O Ewigkeit, du

Donnerwort“, Kantate von Joh. Seb.
Bach (G.-A. Nr. 20).

12.00: Mittagskonzert aus Breslau.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes.
13.30: Orgelkonzert aus der St. Marien

kirche in Berlin: Orgelkonzert. Max
Reger: 7 Stücke aus Werk 59.

14.00: Erinnerungsfeier an die Schlacht von
Fehrbellin am Denkmal des Großen
Kurfürſten zu Fehrbellin.

15.00: Menſchen im Freien Menſchen im
Dienſt. Ein Hörbericht vom Sonntag.

15.45: Kunſtflieger Willy Stöhr fliegt auf
M 23 O in Tempelhof. Hörbericht C.
M. Holzapfel.)

16.00: Hörbericht von der nationalen Flug
ſchau in Tempelhof.
Anſchließend: Gedenkworte zum 17.
Todestag des Kampffliegers Jmmel-
mann.

16.35:2 Nachmittagskonzert des Kurorcheſters
aus Bad Flinsberg.

den Luftſchutz17.30: Hörbericht von
übungen in Tempelhof.

18.05: Die evangeliſche deutſche Frau in
Kirche und Nation (Lic. D. Hermenau).

18.30: Blasorcheſterkonzert.
19.25: Ein Mann ſorgt für Arbeit (Herybert

Menzel).
19.50: Dichterſtunde: Ernſt Bacmeiſter lieſt

aus eigenen Werken.
20.15: Einführung in die Oper „Der Frei-

korporal“. Von Georg Vollerthun.
20.30: Uebertragung aus der Städt. Oper

Charlottenburg: „Der Freikorporal“,
Heitere Oper in 3 Akten (6 Bilder) von
Georg Vollerthun, 2. Akt.

21.15: Vom Hundertſten ins Tauſendfte mit
Guſtav Jacobi.

22.15:2 Wetter-, Tages u. Sportnachrichten,
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00 24.00: Uebertragung aus Berlin:

Unterhaltungs- und Tanzmuſik. Kapelle
Schmidt-Boelcke.

Die Geſellſchafter der Zuckerfabrik Lützen,
G.m.b.H. Lützen, werden hiermit zu der am

Montag, den r 3 uli 1933, nachm.
r,

im Saale des Gaſthofes „Zum roten
Löwen“ in Lützen ſtattfindenden ordentl.

Geſellſchafter- Verſammlung
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
1. Vorlegung des Berichtes über das Ge

ſchäftsfjahr 193283.
2. Bericht der Rechnungsreviſoren.
3. Entlaſtung der Geſchäftsführer und

des Aufſichtsrates.
4. Wahl eines Geſchäftsführers an Stelle

des ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herrn
Gutsbeſitzer Alfred Kretzſchmar, Kauern

5. Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an
Stelle des ſtatutenmäßig ausſcheidenden

errn Rittergutsbeſitz Paul Schumann,
tarſiede

6. Wahl zweier Rechnungsreviſoren für
das Geſchäftsfahr 193334.

7. Wünſchd und Anträge.
Lützen, den 12, Juni 1933.

Zuckerfabrik Lützen.
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Der Aufſichtsrat.
P. Schumann, Vorſitzender.
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liter Pfatzwein
Hambacher, vom Faß S rn

Ned-Ballviol- Meer
Vor dem Kriege patentiert im In- und

Auslande,
Neben Waffenöl das beste Desinficiens
für Mensch, Tier und Pflanze, Tötet
Eiter- und Wundbazillen (gemäß
Prospekt II) and cegt Gewebsneubil-
dung hervorragend an. Bei Erkran-
kungen von Rindvieh, Pferd, Hund,
besonders Wunden und Verbrennungen

für Kaninchen
bei Flechte, Haarausfall, Räude,
schnupfen, Rachenkatarrn, Mangel an
Fretzlust usw. Jed,. Versuch Beweis!
Flasche 2,25 RM., Kapseln 100 Stück
4,40 RM., 50 Stück 2,40 RM. Ferner

24, 1, 2 usw. Kilo in Kannen,
Prospekte und Weltliteratur gratis
hältlich in Waffenhandlungen,

theken, Drogerien, sonst von
Chemische Fabrik F. W. Klever,
Köin 396, Brandenburger Straße 6.

Er-
Apo

8 ung J Wir ſtellen ein!
Endlich Schluß mit der zermürb. Untätig-
keit! Männer der Tat verlangt die heutige
Zeit! Worauf warten Sie nun noch?
Vorwärts zum Aufſtieg! Jdeale intereſſ.
Tätigkeit ohne Redetalent. Gut. Verdienſt
große Extravergütung. Nur ernſtgemeinte
Angebote unt. B 3824 Geſch.

Für erſtklaſſig. Verkaufs Artikel

j Reuheit, D. R. P., ang.

A. Frank, nur Burgstr. 3

Ausſchneiden.

Wartburgplatz Eiſenach. Gut eingerichtete

Fremdenzimmer
mit und ohne Penſion zu mäßigem Preis

Ludwig, Lutherſtraße 41.

Dresdner Soliſten-Enſemble.

Ausſchneiden.

PVerkreter
geſucht. Feſter Bezirk! Guter Prov.
Verdienſt! RM. 50. müſſen für
Muſter ſichergeſtellt werden. Für gut.

Verkäufer glänzende Verdienſtmög-
lichkeit! Jeder Rundfunk-Hörer iſt

Jntereſſent! Angeb. unt. S. T. 1200
Ann.-Exped., Stuttgart.an „Süweg

òvesſs S WewwwWcWew WWe

Herrimeionen
Hause durch
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BI OLBT- DETEMOTOREM A. G.
Verkaufstelle Mitteldeutschland. LEIPZIG- Dittrichring 21

i

EEESER. MAi4-55 M 650 90 M
67 880 1214

Nur 3-4Pſq fur Rohöl je

2-4 RM 385- 8-10P5 RM 74 S

5 5 2 o8

1 Dauervertreter
geſ. Keine Eintags-
fliege. 25 u. 50 Pf.
Schlager. Tages-

gebote u. R. P. 764

Berufstätige, junge

Dameſucht leeres od. teilw.
möbl. Zimmer

möglich mit Bade-

Angebote unt. C3184
Geſch.

Laden
mit Wohnung und
Warenlager, Trikot-

d

und Kurzwaren, iftMAläuftmit: Berwin Bemol Spiritus ubeno in einem Badeort,
Wir bauen Diese u. Gas-Moforen Winter u. Sommer-

h i Saiſon, verändert-7424 bis zu 2500b5 für alle Awecke halber zu verkaufen.
Erforderl. 2--2500
Mark. Angebote u.
F 400 an die Eiſen.
Zeitung.

verpzig, Montag, 19. Junt.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert aus Hamburg.
8.00-8. 15: Funkgymnaſtik der Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
10.45: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Franz-Schubert-Stunde im Anſchluß
an Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt (1).
13. 15: „Scherzo“ (Schallplatten).

Anſchließend: Nachrichtendienſt (ID).
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Frauenfunk: Neuzeitliche Obſtver

wertung im Haushalt. Martha Schmidt-
Theile und Lektor Gerhard Scheerer,
Leipzig.

15. 00--15. 20: Das Rondo von Haydn bis
Beethoven. Am Blüthner-Flügel: Jrma
Thümmel, Halle (Saale).

15.20: „Bruder Medardus.“ Kurzgeſchichte
von Otto Stoffregen-Stauffen. Sprecher:
Hans Freyberg.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Deutſche Heldenſagen: König Rother.

Sprecher: Joſef Krahé.
16.20: Unterhaltungskonzert. Das Emdé

Orcheſter, Leipzig.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend Wettervorausſage und Zeit
angabe.

18.00: Pädagogiſcher Funk. Die Geopolitik
in der Volksſchule. Kurt Hoßßfeldt,
Meiningen.

18.25: Die deutſche Sprachinſel Gottſchee in
Slowenien. Dr. Hugo Grothe, Leipzig.

18.45-18. 55: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Stimme des Grenzlandes Saarland.“
20.00: Aus Operetten Dresdner Kompo

niſten. Das Dresdner Orcheſter. Diri
gent: Bruno Brenner.

21.00: National und international. Walter
Eberhardt Döll.

21.20: Nachrichtendienſt (I).
21.30: Max von Schillings: Konzert für

Violine und Orcheſter (A-Moll), Werk 25.
22.15- Nachrichtendienſt (II).

Königswuſterhauſen, Montag, 19. Juni.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funk-Gymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß Wiederholung der wichtig
ſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert aus
Hamburg.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Mode im kritiſchen Licht: Die Klei

dung unſerer Kinder Charlotte Koehn
Behrens).

9.15: Fröhlicher Kindergarten (Elft von
Cranach).

9.45: Johannes Gillhoff: aus „Jürn-Jakob
Swehn, der Amerikafahrer“.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Stunde der Hitlerjugend.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk: Engliſch für Schüler

(Fortgeſchrittene).
12.30: JnſtrumentalDuos: Cello und Orgel

(Schallplatten).
12.552 Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplatten-Konzert: Von allem

etwas. 1. Teil.
3.00: Uebertragung aus Königsberg: Plau

derei über den Wehlauer Pferdemarkt
(Heinrich Paul von EmſterWehlau).

16.20: Uebertragung des Nachmittags
konzertes aus Breslau.

7.35: Liederſtunde: Franz Schubert. Ge
ſang: Sliſabeth Jde. Am Flügel Egon
Sigmund.

18.00: Das
18.05: Arbeitserneuerung (A. L. Merz).
18.25: Müßige Gedanken von K. Jerome

(Gerd Fricke).
19.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Uebertragung aus Frankfurt Handwerk

hat goldenen Boden.
20.00: Kernſpruch.
20.05: Tänze von heute und geſtern.
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24. 00. Uebertragung aus Leipzig

Nachtmuſtk. r
Junges See r b ineinem Kind ſucht ſof. mi zimmer

I 2 zimmer mit Frühſtück ab
7. zu vermieten.Offert. unt. C 1220 1. 7.

2 Zu erlragen

Laden 2 Adenburger
mit 2 Räumen z. ver- und 1 ſtarker Ruſſe
mieten. iſt zu verkaufen.Schmale Straße 18. Groß Kayna

e S auch De S
5-6 Fimmer-

Wohnung
bis 1 Oktober zu
mieten geſucht. Off.
unt. C 3183 Geſch.
Schöne, ruhig ge-

legene r8-Zimmer- eWohnung
mit Balkon und
Veranda, Bad und
Nebengelaß zu verm.
Offert. unt. C. 1221
Geſch.

Inſerieren
bringt Gewinn

Fokladen Kathollscheim Norden Halle zu Sebigreleßvermieten. 2 Schau 6 seit 12 Jahr.

Fukt. ne Kiren], Gutheitung
Geſch.-Art angeben. E. inheiratent Neuland-BuncsSgr unt. K 1140 er c 8,
Suche
5--10 Morgen

g. Acker f. landw.
Nutzung zu kaufen.
Off. m. Lage, Preis
u. Größe C u. 3180
Geſch. Zeitist

Celcl
bedienen Sie eh
anterer Flate

Schmale Straße 12
g. Anferwagen arkt 24

zu verkaufen. C
Zu erfragen Geſch.

Fettes Schwein
zum Hausſchlachten
zu verkaufen.

Nr. 4.

Junge Frau ſucht
Aufwartung

und Wäſchen. Zu
erfragen Geſch.

4 PS. Opel
in beſtem Zuſtand
preiswert zu ver-
kaufen.

Paul Müller

geld RM. 4,50. An

an Ala Hannover.

benutzung per 1. 8.

ecoGoMassen- Artikel
von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung,
D. R. P. konkurrenzlos villig, wird vergeben in

Generaswerwet am s
Käufer sind: Verbraucher sind:

Industrie Handel

W

e

Bill Prakfisch! Gut! Autler MotorbooteKRiesen-Umsatz Haushalt Landwirtschaft
bringt Behörden Anstalten

Riesen -Verdienst Kinos Restaurants

Be e

Herren, denen zu Beginn 500-1000 RM. für kurze
Zeit zu verauslagen z. Verfügung stehen, später
Kommissionsware mit Inkasso, senden Offerte
unt. J. Z. 4643 Rudolf Mosse, Berlin, Uhlandstr. 88

W W«W«ä
W

J TMietverträge
s0ow. alle anderen Formulare
stets vorrätig,

Mersehurger Tagehfatt
c

v t

boau-fenlel

des berühmten weſtf., hannov., oldenb. ver
edelten Landſchweines habe ich laufend zu
folgenden Preiſen per Nachnahme ab-
zugeben: 6 8 wöch. 9 11 Mk. 8
10 wöch. 11 13 Mi.; 10 12 wöch. 13
15 Mk.; 12-—-15 wöch. 15 18 Mk. Jch ſende
die Tiere unverbindlich 2 Tage zur Anſicht.
Für geſunde Tiere garantiert noch 8 Tage
nach Empfang. Auf Wunſch weiß oder
ſchwarzbunt. Streng reelle Bedienung
wird zugeſichert.
Landwirt Joſef Beckhoff, Weſterwiehe 242
i. Weſtf., Kr. Wiedenbrück, Tel. Amt Neuen-

kirchen 489.

Bekanm, reen ung dung

Neue bänseledern
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.--, beste Qualität

Halbdaunen 4. Daunen S. ö.
Ja, Volldaunen ö. 9. gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u. 4.25, sehr zart und weich 5. 23,
la 6.50 Mk. Versand per Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgefallend. zur. Frau A. Wod rich
Sänsemast. Neu-Trenbin (Oderbruch) 176

ein neues, sofort wirkendes Mittel, haben
Tiefenwirkung und treffen das Hühner-
auge mit der Wurzel direkt in der Unter-
haut. Der Schmerz hört sofort auf das
lästige Hühnerauge wird weich und so lose,
daß Sie es in einigen Tagen mit den Fingern
herausheben können (desgl. Hornhaut).
Vollstäündig unschädlich. Kein gefährliches
Schneiden mehr. Die Original-Flasche

W Tropfen mit Auftragepipette kostet
90 Pf. und ist in allen Drogerlen, A
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Statt jeder besonderen Anzelg

Lungenentzündung meine innigsfgeliebfte Frau,
Schwiegerfochter, Schwester, Schwägerin und Tante, F

geb. Brauer

im Alter von 37 Jahren. Neun Tage lang dauerte ihr

Menschen

cije Kraft, die sie zum Kampf aufbrachfe, so weh waren
Stunden, die sie vorausfühlte.

konnfe.
in tiefem Schmerz:

nebst Angehörigen
Merseburg, den 15. Juni 1933.,

Weihenfelser Sir. 11.

von der Kapelle des Stadf-Friechofes aus stfoft.
Von Beileidsbesuchen bitte Absfand zu nehmen.

Heute mittag 11.30 Uhr enfschlief in Solingen, wo sie bei ihren
Freunden frohe Pfings tage zu verleben ge dachte, an einer fückischen

Lies Ehrentraut
unsere liebe

rau

Ringen mit
dem Tod, neun Tage unser aller Flehen um Erhaltung eines feuren

So unerschütterlich ihr Wille zum leben war und so unsagbar

Mit ihr ging mein lebenskamerad
dahin, ein noch so junges frauenleben, das nur Freude spenden

Willy Ehrentraut

Die Beerdigung findet am Monfaq, dem 19. Juni 1933,

freundlich zu-
gedachte Blumenspenden nach Weihenfelser Strahe 11 erbefen.

ihre lefzten

um 3 Uhr,

Nach kurzem, schweren Leiden entriß uns der unerbittlic
von der Heimat unsere liebe, hochverehrte Chefin, Frau

geb. Brauer.

Vorgesetzte.

des Vorbild. Uns allen wird sie unvergetlich bleiben.

Merseburg, den 15. Juni 1933.

Lies Ehrentraut
Tieferschüttert trifft uns dieserVerlust, denn sie war uns mehr als nur

Ihre Liebe und Güte zu uns war mütterlich,
ihrem reichen geschäftlichen Wissen war sie uns stets ein leuchten-

Das Personal der Firma
Schuhhaus Willy Ehrentraut.

he Tod fern

und mit

Infolge Todesfall bleibt unser Geschäft am

Montag, dem 19. Juni 1933, geschlossen!

Schuhhaus W. Ehrentraut

r
erlitt einen linksſeitigenSchlaganfall. l Jch begab mich

ſofort zum Arzt, erhielt auf deſſen Rat Tabletten, welche ich

über 3 Monate gebrauchte, leider ohne Erfolg. Die Schmerzen
ſteigerten ſich von Tag zu Tag, wogegen ich machtlos blieb.
Da las ich von Jhrem Jndiſchen Kräuter- Pulver und holte
mir zunächſt eine Schachtel. Als ich dieſe nach Vorſchrift
aufgebraucht eine 2., als ich dieſe 2. zur Hälfte aufgebraucht,
ſtellten ſich Ausſcheidungen zu meinem Erſtaunen ein. Jch
habe nun die 6. Schachtel im Gebrauch und es geht mir trotz
meiner 78 Jahre wieder viel, viel beſſer. Jch habe das
Jndiſche Kräuter-Pulver ſchon vielen Leidenden empfohlen.
Dasſelbe wird auch in meiner Familie verwendet.
Klenke, Luckenwalde, Markt 16, am 23. Okt. 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen
meist indischen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon
tausendfach bewährt bei: Adernverkalkung, Herzbeschwerden,
Asthma, Hämorrhoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
ungsstörungen, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gung, Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen

Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind pro
Tag nur 20 Pf. Kl. Schachtel 1.50M., reicht 7 Tage.
Vorrätig in den Apotheken in Merseburg,
Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf, Lauch-
städt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in
allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Lu haben an allenPlätzen in den durch Aus
hang kenntlich. Spezial-
Geschäften. Hauptver-
kaufsstellen Halle:Jos. Brandtstätter beip-
ziger Straße 86. Erfurt:
Richard Stoll, Fisch-markt 24. Gotha: Albert
Schumann, Mönchelstr.2
Weimar HermannGruner, Vorwerkgasse 9.
Meiningen: Ernst Funk,
Georgstr. 2. SonneberG. Volk, Kirchstr. Ap e
da: Max Rost, Karls-platz 9. Eisenach: H.
F Gunkel, Marktstrabe 2

Schulz Bahnhofstr. 41Sarg F. Liebaug, Stein-
weg. Naumburg Saale:
Karl Zorn Fig. -Geschäuft.
Merseburg: A. Hammer
Markt II. ühlhausen:
FranzRühl, Eckekloster-
strabe. W eibenfels:
Carl Kittel. Ecke Saal uüdenstrabe. vitterteta
Fridolin Langer. Markt 11
Bad Lauchstädt: E.
Koch, inh. O. Walter.Arastadt: In d. führend.

einschlägig. Geschäften.

Patron eOhne Sir s t ztei e
je den 8luffdie einfachste, reinlichste und wahrhafte

Trockenrauch- P ſeife immer nur noch die

Steels Pfeife
An der Pfeife liegt's!
ledes bessere Spezialgeschäft führt oie echte

Stool's mit dem Ventilkogel
Warnung vor minderwertigen Hachahmungen.

Eduard

h

Todesfälle
Oberfarnſtedt
Joh. Trautmann,
Landwirt, 78 J.,
Beerd. 19. Juni,
15 Uhr

Mücheln
Emma Tews geb.

erdig. 17. Junti,
15 Uhr

Halle
Heinrich Pethon
Oberpoſtſchaffner i.
R., 63 J

Weißer
Knabenanzug

für 6--7 jährigen
Knaben passend
sofort billig zu
verkaufen

PreuBßerstrabe 7, I.
Gebrauchten

Kleiderſchrank
zu verkaufen.
Brauer, Sand 22.

Gebr. Fenſter
billig zu verkaufen.

Seupel,
Meuchen a. Bahnhof

Arztl. Sonn-
tagsclienst

kür Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, den 18. 6.

Dr. Wiegand
Poststr. 7“7, Tel, 2136

Dr. Herbst
Adolf Hitler-Strabe 17

Telefon 2181

Sonntags bzw.
Nachtdlienst der

Apotheken
Sonntag, den. 18. 6.

Stern-Apothe ke
vom 17. 23. 6.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags

W auflegematrstzen

Aus wärtige
Theaker

Neues Theater rwzio
Sonntag, 18.16 19 ühr:
Die Cſardasfürſtin

20 15--22.45 Uhr
Rigoletto

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

Jausendjahrfeier
Zur Einquartierung!
Mefalibeften, Chalselongues
Stahlmatrafzen edes Maßß, Auf-
leger, Couch, Sofas. Eig. Anfertig.
Bei Kasse 10 Rabatt

Möbel-Harniseh
Oelgrube 1

Motorbooke Falke und Rabe“
Sonntag, 18. Juni nach Bad Dürrenbergzur Zaufendſahrfeier, ab Strandſchlößchen

1. TurnerKompanie 7 Uhr, ab Parkbad 7.30, 9.30, 12.30,
Montag den 19. 6. 13 30 Uhr, ab Leung 10, 13, 14 Uhr.
1933 um 20 Uhr Rückfahrt von Straßenbrücke Dürrenberg

Uebung 9.15, 11.30. 14.15, 20 Uhr. Montag 19. guni,
am Gerätehaus, alles Nach Dürrenberg ab Strandſchl. 14 Uhr,
pünktlich zur Stelle Parkbad 14.30, Leuna 15, Rückfahrt 20UhrDer Brandmeiſter Nach Waldbad ſtündlich, ſiehe Fahrplan

TennisschlägerZur Jausend-

jahrfeier Marke Hammer
Tennisbälie „Phönix“kaufen Sie im

ö rennisschunMöbelhaus iegrisschune
Damstraße 7 Tennispressen usw.

inh. W. Hunderfmark billigst im
zu bill. Preiſen

Chaiselonques
Patentmatrahen

Sporthaus Käther

Gotthardstr. 27
Sofas, Metall u.
Holzhetten
h

Wiſſenſchaftliche s
Handleſen

Trude ße non
Poſtſtra e 10 I.

hen
Sonnta g, den 18. undFackeln, Fühnchen Montag, den 19. um

Illuminations- laden freundlichst ein
läümpchen Familie Franke und Weißhuhn

ganz billig im
Merseburger

Zeughaus Ausflug nach Schkopau Zum Kkalser
Jnh.: Rudolf Menge Sonntag, den 18. Juni ab 6 Uhr flottes

Wocgon Tanzvergnügen, Kapelle Micki-Maus.
agg Wozu freundl. einladen Die Kapelle Der Wirtla Tannengrün-

öirlanden m

und Kränze treffen BuntäruchMontag früh Güter-bahnhof ein. Vor- 30 x 43 cm
beſtellung erbittet zu Dekoratſonszwechen
Guſtav Haring, beiDehkorateur, 3Lauchſtädter Str. 12 Druceret Trillhaase

Telefon 2619.

h

—Jahrtausend feier
der Stadt Merseburg a. d. Saale

vom 21.-27. Juni 1933
18 Uhr Eröffnungsfeier auf dem Marktplatz
20 Uhr Festvorstellung Der deutsche
König im Schloßhofe

10 Uhr vorm., Eröffnung der Gewerbe-
ausstellung. 20--23 Uhr Konzert in
der Gewerbeausstellung. Gewerbe-
aussfellung in der Festwoche täglich
von 9--419 Uhr geöffnet
20 Uhr Kammermusikabend: Kammer-
sängerin Elisabeth Schumann, im Gesell-
schaftshaus Leuna

15 Uhr Einweihung des Könlg-Heinrich-
Denkmals. 20 Uhr Heimatabend.
22 Uhr Sonnenwendfeier, veranstaltet von
der N. S. D. A. P.

tfauptfesttag e
im Laufe des Vormittags Ankunft der
Teilnehmer an der Adolf Hitler-

14 Uhr

21. Juni

22. Jum

23. Juni

29. Juni

25. Juni

Huldigungsfahrt.
Festzug. Reiterspiele auf dem Nulandt-
platz usw.

26. Ju m Kindertest
27 Juni Lampionfest, Feuerwerk auf dem Gott-

2 hardtteich.
Ausführi. Fesforänung in der Festschrit.

Für die hingebende und überaus erfolgreiche
Vorbereitung und Durchführung der

Jahresversammlung
d. Sachischen Frauennilfe
die fast 3000 evangel. Frauen aus der ganzen
Provinz freundl. Aufnahme gesichert hat und

namens des Vorstandes allen Mitwirkenden
und Mithelfenden den allerherzlichsten Dank.

Merseburg, den 17. Juni 1933.

frau klilsagabeth Kramm,
Stadtverbands-Vorsitzende.

9999999

3 bis 6 Uhr.

r S en n e
fecles Masckamittel

eſproben--
Bleiben Ste deskalö von vorm

herein et dem bewahren Persil

damit fakren Sie mmer gut
Nicht amsonst heißt sein Was

sprurh sahon aeit 25 Jakrem

P 20

Perl A Persil
Auf zur Jahrtausendfeier

nach

im herrlichen Kurpark während der Festtage
an der Saale.

SONDER- KONZERTEder SA.-Standart- Kapelle J/21 und
des Städt, Drchesters Weißenfels
am Sonnabend, dem 17. Juni, nachm. 4 Uhr
am Sonntag, dem 18. Juni, nachm. 5 Uhr
am Sonntag, dem 18. Juni, abends 8 Uhr
am Montag, dem 19. Juni, nachm. 4 Uhr

Abends Beleuchtung des Kurparks und der Gradierwerke

DIE BADEVERVWVALTUMN G.

Conkurrenzios mft Sarantiescheln ror ganre
Gute Taschenuhr nur H. 1,60
Ne, 3 Deutsche Herren-Anker-Uhr, 36 stünd.

gen. Werk, Ia vern., nur M. 1,60mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. v 2.75
Kl. Hach. Form 3,60

6 Sprungdeckelubr, 3 eckel ver
hochfein

a Messingwerk, M. 1, s Versand geg. gratis.Unrontaus F rit tHeinecke. Zraunsohweig t delseetrs

Von der Weſtfronk
DMMRAMMAMMMMMRQ du

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg

„Landknecht im Feldgrau“
die Geſchichte des Kriegsfreiwilligen

Walter Frey Preis 3. Mk.
„Wir waren im Weſten“

eine Weſtfrontfahrt von Ypern bis
Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-
dern und einem Photo des Ver-
faſſers Preis 1.40 Mk.
Ferner iſt vom gleichen Verfaſſer das
Familienbuch „Kunkerbunk“ erſchienen,
ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-
finn in Vers und Proſa Preis 1.80 Mk.
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblaikes und in den
Buchhandlungen Pouch und Stollberg.

ohne jeden Mißton verlaufen ist, sage ich

99 900009101010
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